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VORWORT. 



Lfie Frage nach der Rechtfertigung nimmt die Theil- 
nahme jedes Christen in Anspruch, mag er an den 
Stufen des Thrones oder in einer Hütte geboren sein. 

Bin ich gerechtfertigt? In der Taufe oder in der 
Bekehrung? dauert die Rechtfertigung fort? ist sie voll 
oder halb? und was meint Jacobus, wenn er sagt: wir 
werden durch die Werke gerecht? 

Allen zu Dienst, die sich um solche Fragen be- 
kümmern, ist die Lehre von der Rechtfertigung des 
Sünders hier dargelegt: auf die hellen und festen Zeug- 
nisse des Wortes Gottes gegründet, von den Erklä- 
rungen der Väter begleitet. Nicht, als wären die Be- 
kenntnisse von Luther, Chemnitz und Gerhard wie Gottes 
Wort, sondern damit jedermann sehe, dafs diese Lehre, 
und keine andre, in unserer evangelischen Kirche be- 
ständig erklungen ist. 

Du aber Herr Jesu, wahrhaftiger Gott vom Vater 
in Ewigkeit geboren und auch wahrhaftiger Mensch 
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Vm Vorwort. 

von der Jungfrau Maria geboren, giefse in unsre Herzen 
die Liebe zu deinem untrüglichen Wort; dafs wir bei 
der einfältigen Wahrheit verbleiben, und die reichen 
Güter deines Hauses nicht aus den Händen verlieren, 
indem wir nach erdichteter Lehre greifen. 

Berlin, den 20sten Somitag nach Trmitatis 1868. 

Der Vebfasser. 
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EINLEITUNG. 



Ich armer sündiger Mensch bekenne Gott dem All- 
mächtigen, meinem Schöpfer und Erlöser, dafs ich nicht 
allein gesündigt habe mit Gedanken, Worten und 
Werken, sondern auch in Sünden empfangen und ge- 
boren bin; so dafs meine ganze Natur und all mein 
Wesen vor seiner Gerechtigkeit sträflich und verdamm- 
lich ist. 

Warum fengen unsere Gottesdienste so an? Weil 
niemand, der seine Sünde nicht erkannt hat, Gnade 
empfangen, ja auch nur verstehn kann, die Rechtferti- 
gung aus dem Glauben gewifs nicht. Denn das mensch- 
liche kerz ist von Natur entweder pharisäisch oder in 
Sinnenlust ertrunken. Entweder verläfst es sich auf 
seine guten Werke und findet deshalb die Zurechnung 
einer fremden Gerechtigkeit unnütz, oder es jubelt: 
lafst uns essen und trinken, denn morgen sind wir todt, 
und versichert weder eigner noch fremder Gerechtig- 
keit zu bedürfen. Solchen Leuten die Rechtfertigung 
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TTTT Einleitung. 

aus dem Glauben predigen heifst Perlen vor die Säue 
werfen. 

Wer dagegen im Wasser liegt, freut steh, wenn 
eine fremde Hand von fremdem Bord sich herabsenkt, 
Um aufe Trockne zu heben. Wer die Mauern um sich 
als Gefängnifsmauem erkennt, dankt Gott, wenn Er ihre 
Pforten sprengt und zu ihm spricht: du bist frei. 
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EBSTEß ABSCHNITT. 

Von der Erlösung. 



1. 

Christi Werk. 

Die Riegel unseres Gefängnisses sind in Wahrheit zerbrochen, 
seine Pforten zerschlagen. Was wir nicht leisten konnten, hat 
ein andrer geleistet: Jesus Christ, wahr Mensch und wahrer 
Gott. Eines Menschen Sünde hat die Yer|^mnifs gebracht, eines 
Menschen Gerechtigkeit bringt die Rettung^). Keines blofsen 
Menschen ; denn ein blofs er Mensch wäre für seine eigene Sünde 
gestorben und hätte den Herrn der Erde so wenig versöhnt wie 
seinen Töpfer ein Topf. Das vielmehr gab der Gerechtigkeit 
dieses Jesus die unüberwindliche Kraft, dafs er d^r wahrhaftige 
Gott ist und das ewige Leben ^). 

Dieser Davidssohn, der zugleich Gott ist^), bat unsere Sünde 
getragen. Das weissagt Jesaias dreimal: der Herr warf unser 
aller Sünde auf ihn*), er trägt ihre Sünde*), und: er hat vieler 
Sünde getragen^). Das bezeugt Johannes der Täufer: Siehe das 



1) Rom. V. 18. 

«) lJo.V.20. 

») Jerem. XXffl. 5. 6. 

*) Jesaia LEI. 6: l^^p }1^ n« Ö TipO ^P^i 

») Jes. Lin. 11: Sapi mn üiiiii?! 

•) Jes.Lm.l2: «J{^}*D''3T "«IpD «'IHI 
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2 Erster Abschnitt. 

ist Gottes Lamm, welches der Welt Sünde trägt^). Wenn ich 
unter schwerer Last einherkeuche, und ein anderer kommt 
und nimmt sie auf seine Schultern, so tritt er an meine 
Stelle. Wir keuchten unter der Last unserer Sünde, Christus 
kam und lud sie auf seine Schultern; darum wird mit Recht 
gesagt, er sei an unsere Stelle getreten. Wie ernsthaft aber 
diese Stellvertretung gemeint war, zeigt 1 Petri ü. 24: er hat 
unsere Sünden an seinem Leibe aufs Holz, d. h. ans Kreuz ge- 
tragen'); da gehörten sie hin. Es ist ein ander Ding, fremde 
Uniform im Frieden tragen, und ein anderes: zur Schlacht. 
T^er sie zur Schlacht trägt, des Stellvertretung ist ernsthaft'). 
Ja die Schrift lehrt nicht blos, dafs Christus unsere Sünde ge- 
tragen, sondern sie nennt ihn, den wahrhaftigen Gott, schlecht- 
weg: Sünde. Denn Er hat den, der von keiner Sünde wufste, 
für uns zur Sünde gemacht, heifst ^ 2 Cor.V. 21*). Wozu 
einer aber von Gott gemacht wird, das ist er. Wie sollen wir 
das verstehn? Gott ist Sünde? So gewifs Sünde, wie die Christen 
von Ephesus: Licht. Denn ihr wäret weiland Finstemifs, schreibt 
der h. Paulus Eph. V. | , nun aber seid ihr ein Licht in dem 
Herrn ^). Das ist: Gottes Licht hat euch so übergössen, dafs 
nichts andres zu sehn ist. So war Jesus Christus mit dem 
Schmutz der Sünde aller Menschen vrie mit einem Kleide um- 



^) Jo. I. 29: "1(^6 6 itfjivog tov 3-fov 6 atQ(OU rijv a/xagrlau tov xog/hov. 
Das atgetv ist ein fortwährendes Thun des Herrn. Siehe Hengstenberg, Das 
Evangelium des heil. Johannes. Berlin 1867. 8®. 1. 89. 
//je/^L, ?**/i *) of mg ä^ccgriag ^f4,o5v ccvrog ccv^usyxfu iv t^ G(6/xan avrov inl t6 

8) Philippi, Kirchliche Glaubenslehre. Stuttgart 1863. IV. 2. 298: Wenn 
gesagt wird, dafs Christus, indem er seinen Leib auf das Ereuzesholz 
hinauftrug, unsere Sünden mit hinaufgetragen habe, so kann dies gar 
nicht anders geschehn sein, als indem er unsere Sünden zurechnungs- 
weise auf sich genommen und sie durch stellvertretenden Straftod ge- 
hülst hat, so dafs sie nun nicht mehr als Strafe fordernde Schuld auf 

uns lasten. 

*) 2 Cor. V. 21 : tov f^^ yvovxa dfia^tiau vnig ^fMÜy äfia^tkey inoitiGiv, 
*) W^triHÄP^: ?T« yd^ non axowg, rvp de ifäg iv xv^itp Ephes.y. 8. 
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Von der Erlösung. 3 

gürtet, daß nichts anderes zu sehn war*). In Christo war frei- 
lich kein Stäubchen Sünde'), auf ihm: alle. Darum lehren wir 
mit Luther: Christus ist der gröfseste aller Sünder geworden, 
er hat die Statt aller Sünder vertreten und ist also, obwol heilig 
und unschuldig, doch schuldig geworden aller Sünden der ganzen 
Welt'). 

Ist das aber der Fall, so ruhte iiuch der Zorn Gottes auf 
ihm. Aber wer glaubt es, dafs Gott so sehr zürnet, und wer floff* 
fürchtet sich vor solchem seinem Grimm. Die Gottlosen treiben 
ihren Spott damit und halten ihn als einen Strohpotzen, der im 
Hanf den Vögeln zum Abscheu gesteckt wird. Allein wenn Er 
zu seiner Zeit kommen und alles zu Pulver und Asche machen 
wird, dann werden sie es gewahr werden*). Denn in der That 
zürnt Gott. Und wer das Schnauben seines Zorns nicht in der 
Geschichte vernimmt, lerne es aus seinem untrüglichen Wort 
Der Zorn Gottes brennt — ruft der h. Geist durch den Pro- 
pheten Jesalas — seine Lippen sind voll Grimms und seine Zunge 
vrie ein verzehrendes Feuer ^). Gott schüttet seinen Zorn aus 
wie Wasser*), ja er übt in seinem Zorn an allen, die nicht ge- 
horchen, Rache^). Man wende nur nicht vor, der Gott des 
alten Testaments sei ein Zorngott, der des neuen das Gegen- 
stück. Auch das neue wimmelt von Stellen, darin der Grimm 



1) Indutus quodammodo et vestitus fuit universoruin peccatorum 
generis humani foeditate. Quenstedt, Theologia didactico-polemica. Witte- 
bergae 1685. folio. III. 232 B. Man erinnere sich an Jessü'a LIII. 3 : er war 
der allerverachtetste und unwertheste ... er war so verachtet, dals man 
das Angesicht vor ihm verbarg; — und an das Hängen am Kreuz. 

*) 1 Jo. in. 5 : ixiivog i(payfQ(6d-tj iV« mg ttf^a^riag aQt], xccl äficcgna kv 
avT^ ohx Martv, 

3) Thomasius, Christi Person und Werk. Erlangen 1862. III. 1. 106. 

4) Luther bei Hamack, Luthers Theologie. Erlangen 1862. 8». 306. 307. 
6) Jesai'a XXX. 27: l^'{<5 üiK^^I Dyj IN^ö VlJ^t}^ ":i ISN nyb 

6) Hosea V. 10: ^nnS!^ DJÖD r\^B^^^ üH^^y, 

7) Micha V. 14: ^<^"n^>^ C^.Hn'n« DfJ^ H^npi P)«3 '»o^jf^yi 

1* 
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4 ^ Erster Abschnitt. 

Gottes bezeugt wird: Nach Rom. I. 18 wird der Zorn Gottes 
vom Himmel über alles gottlose Wesen geoffenbart ^). Nach 
Eph. V. 6 kommt er um verführerischer Worte will^a über die 
Kinder des Unglaubens'). Ja Jesus Christus selbst tritt Offenb. 
XEX. 15 die Kelter des Weins des grimmigen Zorns des all- 
mächtigen Gottes^). Dieser Zorn ist nichts anderes als die 
Offenbarung der göttlichen Majestät gegen die Sünde*), die ab- 
stofsende Kraft seiner Heiligkeit^). Ihn hebt die Liebe, welche 
Gottes Wesen ausmacht, nicht auf; sie bestätigt ihn vielmehr 
nach seinem ganzen Umfang und Emst^). So lastete denn auf 
dem, der alle Sünde trug, aller Zorn''). Darum braucht die 
Schrift von ihm den Ausdruck: verflucht*). Ja sie sagt: uns 
von dem Fluch zu erlösen ward er ein Fluch*). Fluch ist 
Zomgericht; verflucht ist, wen der Grimm Gottes zur Hölle 
drückt. „Fort verfluchte", wird Christus am jüngsten Tage zu 
den gottlosen sagen, „in das ewige Feuer, das dem Teufel und 
seinen Engeln bereitet ist'^)." Kinder des Fluchs nennt der h. Geist 



^) Rom. 1. 18: änoxakvnrftcu yaq oQyfi d-eov an ovquvov inl näaacy 
äaißftay xat ä&^xUtv av^Qtaniav. Vergleiche die treffUohen Bemerkungen 
von Philippi z. d. St. 

') Eph. V. 6 : fjiti&ilg vfiag anamtiü xsuolg koyoig ' d^ä ravra yag Mg^itah 
ij oqyri wv d-fov inl rovg vMvg T^g ana^dag. 

') Off. XIX.'15: avTog narsi r^v Xtiyoy tov oXvov tov dvfiov t^; oqy^ 
rov d-tov TOV navroxQaioQog, 

*) Hamack, Luthers Theologie 1. 310. 

^) Philippi Commentar über den Brief an die Römer. Frankfurt 1866. 
80. S. 22. 

«) Hamack 1. 471. 

^) Luther bei Thomasius IIL 1. 78: Weil Er an unsere Statt getreten 
war, unsere Sünde auf sich genommen, . . . kam es hier beides zusamm^ 
dafs Er zugleich der ganzen Welt Sünde und den ganzen Zorn 
Gottes fühlte. 

8) Gal. in. 13 : ou yiyQanrat imxaTccQarog nag 6 xqsfAafjsvog ini ^vXov. 

^) Gal. III. 13 : XQ^crog rifjiag i^tiyoQaaep ix njg xard^ag rov vofMv, 
y$v6f4,fvog vmq ^/neSy xamqa, 

*®) Matth. XXV. 41 : noQtvead^e an ifiov ol xaxfiqa^ivoi eis ro nvQ ro 
aiciyiov ro fiTotfiacfiivov r^ duxßoX^ xai totg ayyeXotg avrov. 



Digitized by VjOOQ IC 



Von der Erlösung. 5 

Christen, die sieb nach der Schwemme im Koth wälzen 0, Der 
allererste Fluch aber traf den Kopf der Schlänge, welche Eva 
verfahrte*). Und doch werden alle diese nur verflucht, Christus 
dagegen zog den Fluch wie ein Kleid an, dafs nichts andres 
zn sehn war. Nicht um seinetwillen, gegen den die Himmel 
nicht rein sind, sondern um unsretwillen'), ja an unserer 
Statt Denn wir sind samt und sonders verflucht, sintemal wir 
nicht alles gethan haben, was in dem Buche des Gesetzes ge- 
schrieben steht*). Und wie Jesus Christus die Last der Sünde 
auf seine Schultern legte, sie von unseren Schultern zu nehmen, 
so hat er auch den Blitz des göttlichen Zorns auf sein Haupt 
gelenkt, dafs er unser Huttlein verschone^). Den bittem Ernst 
solcher Stellvertretung bezeugt sein Leiden am Kreuz; sein Eli 
Eli lama asabthani ganz besonders. Oder war solche Klage 
grundlos? Gewifs nicht; denn im Munde dieses Menschen war 
weder Lüge noch Irrthum. Sondern Gott hatte ihn in Wahrheit 
verlassen, er fragt nur klagend: warum. So zwar kann Gott 
niemand verlassen, vne wir einander verlassen; denn er erfüllt 
Himmel und Erde. Dagegen kann er seine Gnadengegenwart 
entziehn, und das ist die Holle ^). Im Garten hat Christus den 



2 Petri II. 14 u. 22 : xamQag rixva . . . <fv/ußsßijxsv avroTg to t^g aXfj' 
d-ovg nagokf^iag, xway knunqixpag inl t6 Wiov i^igafjia, xai ig Xovcccf^ivfj flg 
xvkKffJia ßogßoQov. 

«) 1 Mose III. 14: rvi^n DIU ^Söi npngn-^Dö nr?» nn« 

") Gal. in. 13: y^vo/nsvog htig ri/xtav xamqa. 

*) Gal. III. 10: yiyQanrttk yccg, on inixamgaTog nag dg ovx if^fiivst 
iv nciciiV Toig ytyqafji/jiivoig Iv t^ ßißXi^ top vo/liov tov noirjca^ avra, 

*) Quenstedt III. 233 A : Dicitur factus exsecratio vmq ^/noSv . . i. e. 
non dnntaxat nostro bono ... sed et vice nostra et loco nostro. Christus 
ergo maledictionem, quae nobis ob legis violationem incumbebat, in nostrum 
snccedens locum, pro nobis subiit et pertulit. - 

«) G. Cundisius, Collegium isagogicum secundum. Jenae 1650. 4®. 
402: Christus sustinuit ipsos dolores infernales et iram Dei sensit, quod 
ex lamentatione illa: Dens mens Dens mens etc. satis patet. . . . Christas 
snstinuit mortem aetemam (intensive puta non extensive) quae nihil est 
aliud quam abjectio a Deo ac irae divinae . . . sensus. 
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g Erster Abschnitt. 

Tod Überwunden, sagen wir darum mit Luther, aber die HdUe 
mufs noch überwunden sein. Der Kampf des Todes im Garten 
ist mit dem nicht zu vergleichen; denn da streitet Gott 
mit Gott. Im Garten hat er noch einen Gott gehabt, der ihm 
gnädig sei, hie aber ist Gott wider ihn gewest*). So hat 
er den Becher des göttlichen Zorns bis auf den Grund geleert') 
und den andern Tod gekostet'*). Warum aber? Christe, du 
Lamm Gottes, weil du trugst die Sünde der Welt; darum*). 

Gottes Zorn ist es, der im Namen seiner heiligen Majestät 
über die Welt das Strafurtheil ausspricht; Gottes Zorn, der es 
in Vollzug setzt ^). Deshalb hat Christus auch unsere Strafe ge- 
tragen: unsere Krankheit und Schmerzen*); ja er ist um unserer 
Missethat willen verwundet und um unserer Sünde willen zer- 
schlagen, die Strafe liegt auf ihm, auf dafs wir Frieden hätten^); 



1) Luther bei Thomasius III. 1. 79. 

2) Thomasius III. 1. 89. 

') Quenstedt III. 4095: Christus iram Dei, peccatis humani geueris 
debitam, ad tempus in sanctissima anima sua persensit, qui divinae irae 
sensus est mortis secundae gustus. . . . dicimus , Christum pro nobis et 
propter nos mortem secundam gustasse. 

*) Aegidius Hunnius, Opera. Witebergae 1608. III. 594 : hano tristem 
vocem expressit ei sensus irae divinae adversus peccata ^tundi, quae ille 
tum ad unum omnia sibi imposita gerebat coram Deo. 

6) Harnack I. 311. 

«) Jesa'ia LIII. 4: Q^^p ')i''3k3ö1 N^^ «'iH i:i?.^n )5iJ 

7) Jesal'a LÜI. 5: IJinÜlJfS N^H? li^yif'SQ ^^HD NNIl atqui ille 
confossus ob praevaricationes nostras, contusus ob iniquitates. nostras. 
•1i^" Np^J In'ipnD') vb^? liöibjC' ^lOlD castigatlo pacis nostrae super eo 
et vulnere ejus sanitas datur nobis. =)ipl!?K^ *151ö ist Züchtigung, die 
mit unserm Frieden in Verbindung steht. In welche Verbindung kann aber 
die Züchtigung Christi mit unserm Frieden gebracht werden, wenn es ni^t 
die ursächliche sein darf? Zudem zeigt ja das parallele Versglied ganz 
deutlich, wie der Ausdruck gemeint ist: durch die Verwundui^ Christi 
wird uns Heilung zu Theil. Der Züchtigung entspricht die Verwundung, 
unserm Frieden die Heilung« Der Sinn ist so unwidersprechlich, dafs selbst 
Gesenius ihn nicht zu verdunkeln gewagt hat. Gesenius Commentar über 
den Jesaia. Leipzig 1821. U. 180. 
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Von der Erldsung. 7 

wegen des Abfalls meines Geschlechts trägt er Plagen *). Der 
Gipfel alles Leidens aber ist der Tod. Auch den hat Christus 
erlitten, da er seinen Geist in die Hände des Vaters zurück- 
gab'); nicht als ein gemeines Schicksal des menschlichen Ge- 
schlechts, sondern als den Sold der Sünde. Gott, sagt der Apostel, 
sandte seinen Sohn in Aehnlichkeit sündiges Fleisches und voll- 
zog an dem Fleische desselben ein Gericht über die Sünde'); 
dies Gericht ist der Tod. Wie Christus aber unsere Sünde und 
den Zorn Gottes an unserer Stelle getragen hat, so hat er auch 
den Tod an unserer Stelle getragen; denn die Sünde wirkt Zorn, 
und der Zorn wrirkt den Tod. Als Kaiphas die Klagen der 
Pharisäer über den Herrn Jesus vernommen hatte, entschied er: 
es sei besser, ein Mensch sterbe für das Volk, denn dafs das 



Jesaia LIII. 8; iö^ yj^ ^ög yWB^ D^tH pND HJ^ '»J dafo to 
in der Schrift ebenso als suffix sing, wie als suff. plur. gebraucht wird, 
zeigt psalm. XL 7. Jes. XLIV. 15. Hieb XXVII. 23 u. a. St. Ja D. Kimchi 
sagt Michlol. Venedig 1544. 'Vo'*! folio ^ ausdrücklich: ^^^3 lö tS^^I 

\'Ci^D) D^2^ p^'D 12 12^^ i:iDnDi2^ 1DD iiHi DöH '»D '^) ino^n T'n%n 
'^D^^b nno:in Tn%n )d^d iim onno^n n^^in )d^o ddh '»d Tm 

T*n%1 by) D^D^n by NID^ leh wUfste auch wirklich nicht, auf wen man 
einen plural an unserer SteUe beziehen sollte. Vitringa, Commentarius in 
Jesaiam. Leovardiae 1720. II. 673. 674. 

*) Luc. XXIII. 46; ndreQ slg X^^Q^S «rov nagarid-f /Licet ro nuf v/Ltd f*ov' 
xai rovto elntoy i^knvtvcsv, Quenstedt HL 360: Corpus Christi sanctissimum 
. . tot cruciatibus defatigatnm . . . vere ab anima est separatum. . . . Est 
yera voluntaria et localis animae a corpore separatio Luc. XXIII. 46. Ebenda 
36U.: Licet unio naturalis inter animam et corpus disrupta sit, unio tarnen 
personalis inter loyov et naturam assumtam non fuit solnta, sed mansit 
divina natura in Christo vere cum anima,. qnae tum erat in coelo, et vere 
cum corpore in sepulcro unita. Mansit inquam loyog in ipsa morte suppo- 
»tum partium physice separatarum, corporis et animae. 

') Rom. VIII. 3 : 6 d-tog tov iaprov viou nsfji\p€tg iv ofAonafjKnt caqxog 
a/nagriag xa* negi afiaqtiag xatJsxQWi r^ äfiUQTUty Iv rp cuqxL GrOtt voll'' 
zog an der Sünde ein Gericht — allerdings heilst es nicht: am Fleische 

Christi, sondern nur iv cagxi aber an wessen Fleisch sonst, als an 

dem Fleisch dessen, von dem es soeben hiefs, dafe ihn Gott h hfjiomfAwn 
äficcgrUcc und nfQl d/nagrias gesandt hat? Indem am Fleische Christi, am 
Fleisch überhaupt, das ist der Sinn. Thomasius III. 1. 80. 81. 
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g Erster Abschnitt. 

ganze Volk verderbe*). Solches redete er aber nicht von sich 
selbst, sondern dieweil er desselbigen Jahres Hoherpriester war, 
weissagte er, dafs Jesus für das Volk sterben sollte*). Wol 
heifst,jfür** hier: zu Nutz, aber: durch Stellvertretung zu 
Nutz. Denn wenn ich sterbe, damit mein Bruder nicht stirbt, 
der sonst sterben müfste, so sterbe ich an seiner Statt 
Im Lichte dieses Zeugnisses verstehn wir auch 1 Petr. HI. 18 : 
Dafs Christus ein für allemal um der Sünden willen gestorb^ 
ist, ein Gerechter an Statt der Ungerechten^). Und Rom. V. 6. 7 : 
Christus ist an Stelle der Gottlosen gestorben, während unter 
Menschen kaum einer für einen Gerechten, möglicherweise für 
einen Wolthäter stirbt*). So that er für uns der Gerechtigkeit 
Gottes genügt); denn er hat den ersten und den anderen Tod 
gekostet und damit den Kelch des göttlichen Zorns bis auf die 
Hefe gekert. Um geringeren Preis war die Erlösung unseres 
Geschlechts nicht zu kaufen. Denn wenn der Sohn Gottes in 
Gethsemane zitternd im Staube liegt und dreimal den Vater 
anruft, dafs, wenn es möglich wäre, der Todeskelch an ihm 
vorübergehn möge, so kann es nicht möglich gewesen sein, 
weil es sonst geschehen wäre®); Christus mufste solches leiden'). 
Aber er hat dem heiligen Willen Gottes auch handelnd, 
nicht blos leidend genuggethan. Geboren von einem Weibe trat 



^) Jo. XI. 50 : GVfiffiiqH fifjüv tv<x ttg äv&Q<onog änod-app vnig tov Xaov 
Xttl fJirj olov %o ^d-yog änokfjtcct, 

^) Jo. XI. 51: TovTo de a<p kavrov ovx tlmv, ä)J^a aQj(&€Q8vs <Sj/ tov 
iynxvwv kxiivov inQoq>fiTiv(S6v on ijf^tXXey 'Irjcovg anod^yijcxfw mig tov id-pov^, 

*) 1 Petri III. 18 : on xai Xgunog äncc^ mgt äfAagjmy ani&aysy, cf*- 
xcuos v7i(Q MLx(oy, Thomasius III. 1. 100. 

*) Rom. V. 6. 7 : In yaq XQunog, ovtiav rifitav a<r&ey<ay It», xam XMQoy 
vn€Q äaißaiy äni^avtv, fAoytg yaq vnkq &txaiov rtg änod-dystTat* vn(Q yaQ 
wov ayad^ov mxcc r^s xai toXf^^ itnod^ysiv. Dazu die trefflichen Bemerkungen 
von Philippi. Römerbrief. 189 — 192. 

6) Thomasius III. 1. 125. 127. 

ß) Philippi Glaubenslehre IV. 2. 309. 

') Matth. XVI. 21. Marc. VHI. 31. Luc. IX. 22. Luc. XVH. 25. Luc. 

XXIV. 7. Jo. in. 14. Jo. xn. 34. ag. xvn. 3. 
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Von der Erlösung. 9 

er unter das Gesetz*) und hat es völlig erfüllt O« Von der Unter- 
thänigkeit unter der Eltern Hand') bis zu dem Wasser, damit 
er seinen Jüngern die Füfse wusch*). Thun, Leiden und Ster- 
ben — alles geschah im Gehorsam , und ist insgesamt nichts 
anderes als stellvertretende GesetzeserfQllung^); der Gehorsam 
aber flofs aus der Liebe. 

Wahrlich er hat uns geliebt und hat sich so für uns zum 
Opfer, Gott zu einem süfsen Geruch dargegeben*). Um der 
Liebe willen, die er zu uns trug, hat er nach dem Willen 
Gottes sein Blut für uns gegeben, sein Fleisch fOr unser Fleisch, 
seine Seele für deine ^). Vornehmlich der Hebräerbrief stellt das 
Sündopfer Christi unter den Gesichtspunkt der Selbsthingabe, 
der vollkommenen Gehorsamsthat; bezeugt Kapitel VH. 27 und 
IX. 14, dafs Er durch den ewigen Geist sich selbst als ein fehl- 
loses und untadliges Opfer Gott dargebracht habe*). War doch 
niemand so mächtig, seine Seele von ihm zu nehmen, sondern 



^) Gal. IV. 4. 5: i^ani^nnley 6 d-eog toy vlov avrov, ytyo/ufyoy vno 
yo/uoy, tya rovs vno vofAoy i^ayogacp, 

*) Matth. V. 17 : ovx ^Xd-oy xaralvCM, aXXa nXt]Q(3(fa&, 

') Luc. II. 51 : xai ^Xd-sy elg NaCaQh xai ^y tmomaaofxtyog avroig, 

*) Jo.Xni.4.5. 

*) Jo. Gerhard Loci III. 340: Quamvis in compluribus Scripturae dictis 
morti et effusioni sanguinis Christi redemtionis opus tribuatnr, id tarnen 
haudquaquam exdusive accipiendum, ac si sancta Christi vita ab opere 
redemtionis per hoc excludator, sed ideo illud fieri existimandum , quia 
nusquam illuxit clarius, quod nos dilexit ac redemit dominus , quam in 
ipsius passione morte ac vulneribos, nt loqunntur pii veteres, et quia mors 
Christi est velut ultima linea ao oomplementum, riXog finis et perfectio 
totius obedientiae, sicut apostolus inquit Phil, n^ 8: Christus exinanivit se, 
flEU^tus obediens patri usque ad mortem, mortem autem crucis. Vergleiche 
die trefiflidien Ausführungen bei Phüippi Glaubenslehre lY. 2. 298- 300. 

^) £ph. y. 2: xad-iog xal 6 XQnnog ^antjaty ^fi&g xai naqi&ioxtv 
ittvtbp vniQ ^fidv nQog<poQ€cy xtti d^day t^ ^f^ eis hüfiiiy eimökis. Dazu 
Gal. n. 20. 

^) Clemens Romanus epistola I ad Corinthios c. 49. 

») Phmppi Glaubenslehre IV. 2. 296. 
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10 Erster Absolmitt. 

er liefs sie von ihm selber^); so that er alles Yon der Mensch- 
werdung bis zum Tode in willigem Gehorsam*). 

Endlieh hatte Christus genug gethan und gelitten, sprach: 
es ist vollbracht und verschied'). Aber er ist aus der Angst 
und Gericht genommen^). Wie Gott ihn der Sünde der Welt 
schuldig erklärte, da er ihn zwischen die Mörder ans Kreuz 
gab, so hat er ihn öffentlich von aller Sünde g^echtfertigt, da 
er ihn von den Todten erweckte. Das meint der h. Paulus, 
wenn er 1 Tim. HI. 16 von Christus sagt: er sei ofienbaret im 
Fleisch, gerechtfertigt im Geist*). 

Das ist Christi Werk. Und sein Segen? 



2. 
Sein Segen. 

Wenn die Schrift sagt, dafs Christus uns erlöst hat, so 
versteht sie darunter die Befreiung von der Sünde samt allen 
ihren Folgen, allein die Lösung von der Schuld ist ihr immer die 
Hauptsache*). Diese Lösung wird als ein Kauf beschrieben : Du bist 
erwürgt, singen die vierundzwanzig Aeltesten Offenb. V. 9, und 



^) Jo. X. 18: owNtg ^Qiy ichijy an if4ov, aXX' fym tid^fjn avtiiv im* 
kfiavTov' i^ovaiay tx(o S-slvat avr^, nai i^ovakiy fx^ naUv Xaßiiy avr^' 
ravTfjv rriv ivtoXtiv Mkaßov naqu tüv nccTQog fiov, 

«) Phil. IL 8. 

') Jo. XIX. 30. Dazu die trefflichen Bemerkungen von Stdnmeyer 
in s. Leidensgeschichte des Herrn. Berlin 1868. 8^ S. 215. 

*) Jesaia LIII. 8: np^^ tO^lp^DI n^jte 

^) 1 Tim. in. 16 : 8^ li^avtqiod^ iy aaQxi, idMctmi^ iy nyivfxart» Jo. 
Gerhard, Annotationes ad priorem P. ad Timotheom epistolam. Jenae 1643. 
4<^. S. 52: nvivfAtt est Christi deitas, quia Spiritus vocatur, quidquid est in 
Christo supra hominem. . . . Justificatus est i. e. jostos declaratus, quia in 
resurrectione et per resurrectionem Christus absolutus est a peccatis bo- 
minum, quae ut Sponsor in se susceperat» ut pro illis patri satisfaceret. 

6) Hebr. LS. 15. Eph. L 7. Col. I. U. Rom. UI. 24. 
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Von dw Erlösung. U 

hast uns Gott erkauft ans allerlei Geschlecht^). Und der Kanf- 
preis ist nicht vergängliches Silber oder Gold, sondern das 
theore Blat Christi als eines unschnldigen und unbefleckten 
Lammes'), ja sein ganzer Gehorsam'). Bezahlt aber ist dies 
Lösegeld Gott, nicht dem Teufel*). 

Zugleich hat Christus den Zorn Gottes gestillt Gott — sagt 
der Apostel Rom. ED. 25 — hat ihn in seinem Blut als Sühn- 
mittel hingestellt*). Er ist die Versöhnung für unsere Sünden, 
nicht allein aber für die unsem, sondern für die der ganzen 
Welt^). Das griechische Zeitwort, das beiden Ausdrücken: „Sühn* 
mittel^ und „Versöhnung" zu Grunde liegt, heifst: den Zorn 



*) Offenb. V. 9: iatpdytjc xat SfyoQcc<ras tf ^«^ kv r^ tttfxari cov ix ndatis 
qwX^s xctl yX(oa<ffig xal Xuov xal ^dvovg. Dazu 1 Cor. VI. 20 u. 1 Cor. VII. 23. 

*) 1 Petri I. 18: en ob (p&aQzols, ägyvgU^ $ XQ^^^ ikvTQtad-tiu . . . 
akXä Tif*Ufi atficcTi log cifAvov afiiofjiov xal affnikov XQunöv, 

•) 1 Tim. n. 6 : Xg^ftog 'itjcovg 6 dovg iavTov aviiXvrqov tmtq navrtav. 
Quenstedt UI. 453 B. Thomasius III. 1. 283 und 336. 

*) Eph. V. 2. Hebr. IX. 14. Jo. Gerhard Loci theologici ed. Preufs, 
Berolini 1863 ff. III. 328: Dens est, cui Xvrqov redemtionis nostrae per- 
soktum. Is enim jnsto suo judicio tradiderat nos Satanae tanquam mi- 
nistro et exseoutori jostitiae captivos. Uli igitur, non Satanae, qui frau- 
dibus suis nos seduxerat et nonnisi permittente Deo nos captivos tenebat, 
persolvendum erat Imqov. Qnenstedt III. 452^: Captiynm detinens est 
dominus snpremus idemqne judex jnstiBsimns. Nota: Dens nos sub peccato 
conclnserat. Rom. III. 19. XI. 32. Is ergo proprio et principaliter captivurn 

genns humanam detinuit Ei itaque soli, non diabolo, Xm^v per- 

solvendum erat Minister carceris est diabolus, cui nuUa debebatnr satis- 
factio, sed sumendum potius de eo ceu homicida supplicium erat de Goele. 

*) Rom. III. 25: ov ngoid-tto 6 d^og IXaimiQtey (f*a nlintojg iv r^ avrov 

aff4€cn (lg Mvdti^w t^ dkxnkoüvvtig avtov kv r^ vvv xaiQ^, slg t6 dvm 

avroy dixittop xal dtxcnovvta rov ix nimstog ^Iijüov, Jo. Huelsemann, De 
anxiliis gratiae. Fraacofurti 1705. 4^ S. 459B: Posuit eum Dens propi- 
tiationem per fidem in sangnine ipsius, quo scilicet per hostiam sui cor- 
poris propitium hominibus faceret Deum. Thomasius III. 1. 118. 

*) 1 Jo. n. 2 : xal avTog i<mv IXac/nog ikqI tw a^aqxmv ^/uwv, ov 
fUQl mp rifA6T(Q(iip d$ fAovop, äXXßt xal nsQl oXov rov xocfAov, vergleiche für 
IXacfAog die LXX zu psalm. GXXIX» 4 u. Daniel IX. 9, wie auch 2 Macc. 

m. 33. 
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12 Erster Abaolmitt. 

stillen, gnädig machen^). Die Heiden brauchten es von ihren 
Göttern, die Uebersetzung der siebenzig von Gott*). Eigen ist 
nun, dafs die h« Schrift das nähere Objekt: ,,Gott^ dabei nicht 
ausdruckt, dagegen das entferntere: die Sünden, hinsichtlidi 
welcher der Zorn Gottes gestillt wird. So heif«t es Hebr. IL 17 
von Christus, er sei ein treuer Hoherpriester vor Gott geworden, 
die Sünde des Volks zu versöhnen; eigentlich in Betreff der 
Sünden des Volks den Zorn zu stillen'). Dasselbe, wenn auch 
mit andern Worten, bezeugt Col. I. 20: er hat durch sein am 
Kreuz vergossenes Blut, also durch sich selbst, Frieden ge- 
stiftet^). Vorläufig auf einer Seite, indem er dem Zorn des 
Vaters genugthat. So hat sich die Liebe des Sohnes durch den 
Grimm der göttlichen Majestät mit ihrem Blute Bahn brechen 
müssen^); wir aber sind zomfrei*). 

Aus Gottes Zorn fliefsen nun Gottes Strafen wie aus einer 



*) psalm. LXXVIII. 38: avro^ de iartp oUxiqfjKüv xai lldasTut taig 
ä/ÄccQtlcctg ctvmv propitius fiet peccatis eonim. psalm. LXV. 4: t^; äatßikcs 
iifx&v Gv ikcccfi Du wirst gnädig sein in Betreff unserer Sünden, psalm. 
LXXIX. 9: xvQ^f Ikdad^fjn rals ä/>ia{}n€c$g tnjL&v, 2 Mose XXXII. 14: nai 
Utto^ xvQiog, 2 Eon. Y. 18 : xai lldatTcct xvQ$og r^ dövkt^ eov, Dan. IX. 19 : 
Ikcca&tin xv^^. Dazu Luc. XVIII. 13: 6 &t6g Ikda^ri /io» t^ a^aqmk^, 
Philipp! Glaubenslehre IV. 2. 275. 276. 

*) Hebr. II. 17 : ikififjuov ystnitcct xat nunos ccQXtsgfifC m n^s roy ^tw, 
ilg t6 Ikäffxtcd'M mg äficcgriag tov kaov, 

^) Col. I. 20: flQtiuonotfjffas dkcc rov atfiatos tov aravQov a^?ot;^ cf*' avrov* 
So A. C. Sin. 

») Harnack, Luthers Theologie I. 468. 

^ Rom. V. 8. 9 : cvyi<mjaw di T9jv Itevrov aydmjv tlg rniag 6 d-eog, ou 
Hn ä/biaQTiakdiy oytcoy iifAtoy XQnnog vntQ ^fjimy imi&ayiy. nokk^ ovy fiakXov 
dixanod'iyrtg yvy iy tt^ at/nan avTov aat&tjü6/ji€d'a <f#' ccvTov ano r^ff o^yijg. 
Wozu schlagend Philippi Glaubenslehre IY. 2. 272: Werden wir im Blute 
Jesu gerechtfertigt um so mehr bewahret bleiben vor dem göttlichen Zotn, 
so mufs dieses Blut eben als Blut der Yersöhnung uns schon 
zuvor von diesem Zorne befreit haben. Darum lehrt Quenstedt 
mit Grund III. 231 B: Liberati sumns per mortem Christi satisfactoriam 
ab ira Dei. . . . Filius Dei iram divinam sedavit, tranquIUavit et a nobis 
avertit. 
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Quelle. Hat der Herr die Quelle verstopft, wird uns der Strom 
nicht ersäufen*). Hat er uns doch von dem Fluch des Gesetzes 
erlöst, da er ein Fluch ward für uip'). So hat er erfallt, was 
er durch Hosea verheizen: ich vnll sie aus der Hölje erlösen 
und vom Tode erretten; Tod ich will dir ein Gift sein, Hölle 
idi vrill dir eine Pestilenz sein^). Denn Gottes Erlöste sehn 
den Tod nicht in Ewigkeit*). 

Nun sind wir versöhnt^), nicht allein aber wir, sondern 
Hindus und Hottentotten und Kaffern, ja die Welt^). „Versöhnt", 
sagen vdr mit Luther; der Grundtext: in das rechte Verhältnife 
zu Gott gesetzt^). Weil wir aber vor dem Sündenfall samt der 
ganzen Natur in dem rechten Verhältnifs waren, lehrt die Schrift, 



^) Quenstedt 111.281^: liberati ab ira Dei, quae inter poenas pec- 
catorum fons est, e quo reliquae scaturiunt. 

*) Gal. IIL 13; Xq^frog ^f4ag i^riyoqaßiv ix Trjg xccmQccg rov rofiov, 
ytvofifvog vntq ij^wr xamQa. 

8) Hosea XIII. 14: Tjn^T '•H^. D^«3« HJöp Dl?)« h^^W "IUP 

; I : T 'iT • V.* VT 

*) Jo. VIII. 51. 

*) 2 Cor. V. 18 : t« (fi navTa Ix rov d-iov rov xaraXkd^avxog ^/>iäg iavr^ 
&ta Xq&otov, 

^) 2 Cor. V. 19: Ssog ^v iy X^mTt^ xocfiov xaraXkac<Siüv iavr^. 

■') xccTaXldcmo, alXog hei&t ein anderer, dU.d<scui in ein anderes Ver- 
hältnilfl setzen. Plato bei Stephanus, Londini 1819 ff. pag. 1849: xal dXkdx' 
rovra to iavrov el&og sig noJdäg f^oQ(pcig, Im neuen Testamente Rom. I. 23 : 
xai ^Xla^ay rijv do^ap rov d(f>d'dQtov d^ov iv of^oKo/^iccn aixovog (pd-ccQTov 
ävd-Qcmov xccl mtsiv^v xal TBTQccnodoty xal kqnfT(oy, — xaralkdccü} heifst in ein 
vöUig anderes Verhältnifs setzen, denn xam verstärkt. Hermann ad Vigerum, 
Lipsiae 1822. 8o. Seite 638: [xam in compositis significat] 4. copiam, re- 
pletionem xanidiaXog nohg, xddvdQog^ xa^ah&ovy saxis obruere. Dazu ver- 
gleiche xaroQd-ovy prorsus re<Jtum fSb«re, stabilire und xad-nndyat fest grün- 
den 1 Chron. XXV. 3. Ariaj(pteles sagt bei Stephanus 1861: xar^XXa^sy 
avToifg ngog dXkiiXovg er setzte sie in ein durchaus anderes Verhältnifs zu 
einander. Im neuen Testament steht weder nQog dXXiiXovg bei xarakldaaca 
noch ist es hinzu zu denken. Sondern: Xgunog xoofioy xar^Xla^ey 
heilst: Christus setzte die Welt in ein durchaus anderes Verhältnils zu Gott. 
XQiOTog xaniXXa^sy ^eoy wird niemals gesagt. Nicht einmal eine Wendung 
wie 2 Macc. I. 5. 
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dafg Christus das All durch seinen Tod wieder in das alte rechte 
Verhältnife zurückversetzt hat*). 

Wir sind also von dir SchuM der Sunde erlöst, der Zorn 
Gottes ist gestillt, die Kreatur wieder unter dem Glanz der 
Barmherzigkeit wie im Anfang; ja wir sind, noch ehe wir ge* 
boren wurden, in Christo gerechtfertigt. Sagt nicht die Schrift: 
Gott war in Christo und versöhnte die Welt mit ihm selber, 
indem er ihnen ihre Sünden nicht zurechnete')? Das ist nicht 
die Rechtfertigung, wie sie uns durch den Glauben zu Theil 
wird, sondern wie sie vor allem Glauben geschehn ist Und 
Rom. V. 18: wie durch eines Sünde die Verdammnifs über alle 
Menschen kommen ist, so ist es auch durch eines Gerechtigkeit 
zur Rechtfertigung des Lebens für alle Menschen kommen^). Das 
ist die grofse Absolution , die in Christi Auferstehung geschehn 
ist. Denn wie der Vater seinen lieben Sohn um unsretwillen 
als den allergröfsesten Sünder verdammte, indem er ihn die 
Strafe der Verbrecher erleiden liefs, so hat er ihn öflFentlich 
von der Welt Sünde losgesprochen, da er ihn von den Todten 



*) anoxaTttXXccaasky heifst : wieder völlig in das alte Verhältnifs setzen. 
Hermann ad Vigerum 583: äno in compositis significat recuperationem et 
restitutionem v. c. anoMora^ reddere, restituere: dnoxad-Kndvfty r^y na- 
TQioy nohniay xal rovg yofiovg xai jovs rdcpovs Demosth. p. 256: änoXa/n- 
ßdyny recuperare quod debebatur Lys. p. 590. 609. So fragen die Jünger 
AG. I. 6: xvq^t, il iy T^ XQ^^V '^^^^ anoxad-nndyBi^ iijy ßaa&Xekcy rov 
'iCQaijl ; Herr wirst du um diese Zeit wieder aufrichten das Reich 
Israel? Deshalb übersetzen wir Ephes. IL 16: xal dnoxamXXd^p toits d/n- 
(poTtQovg iy iyt cw^ät» t^ d-tt^ diä rov ffravQovi und dafs er beide wieder 
in das alte rechte Verhältnifs zu Gott zurückbrächte durch das Kreuz; 
und Goloss. I. 20: xal (f»' ahwtL dnoxccTaXkd^at rä ndyra ttg avroy: das 
All durch Christum wieder in das altö rechte Verhältnifs zu Gott zu setzen. 

^) 2Cor. V. 19: d-tog ijy iy XQi>aT(^ xic^oy xaTccU.d<fC(ay iavT^, /nrj 
XoytCof4(yog ahioig td nccgccnKOfiara avrmy. ^ 

^) Rom. V. 18: dqa ovy (og (f»' iyog naQanTtafictrog dg ndyxag dy&Qta' 
novg ilg xardxQifjia, ovrtag xal d*' ivog dtxaKOfiawg ilg ndyrag dyd-Qionovg 
tlg dixaiüjc^y fw??. Dazu Philippi Römerbrief 224 : Weil der Tod Christi 
nicht nur xard^a, sondern auch ^^xamfia ist, ist auch die auf ihn gegrün- 
dete &&xai(üatg nicht nur negative Schuldaufhebung, Sündenvergebung, 
sondern auch positive Gerechterklärung. 
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Von der Brlösimg. 15 

erweckte. Und uns in ihm^). Deshalb sagt die Schrift: Christas 
sei um unserer Rechtfertigung willen auferweckt'). Ja 
1 Gor. XV. 17: ist Christus nicht ausstanden, so sind wir noch 
in unsern Sünden'), sind noch nicht absolvirt*). Deshalb wünscht 
der Apostel Phil. III. 9. 10 in Christo erfanden zu werden, ihn 
und die Kraft seiner Auferstehung zu erkennen^); diese sieg- 
hafte Kraft, die alle Sünden hinwegninunt, wie die Sonne den 
Nebel. Deshalb sagt Petrus, dafs unsere Wiedergeburt durch 



^) Jo. Gerhard, Disputationes theologicae. Jenael655. 49. Seite 1449: 
Qaemadmodam pater coelestis Christum propter peccata nostra in mortem 

tradendo in came ipsius de peccato damnavit peccatum vel etiam 

damnavit, hoc est, punivit peccata nostra in Christo, quae ipsi ut sponsori 
erant imposita atque imputata; ita quoque excitando eom a mortuis ipso 
facto absolTit eum a peccatis nostris ipsi imputatis ac proinde etiam nos 
in eo absoMt. 

') Rom. IV. 25: dg TtagtdodTj dta ra naQanT(Ofji,ara fifjiiav xal iyiQd-tj 
dta jiiv dtxaktiirty nfitay. Jo. Grerhard Annotationes in epistolam ad Romanos. 
Jenae 1666. 4®. Seite 154 -- 156 : Quo sensu ac respectu justificatio nostra 
... resurrectioni Christi tribuatur? Resp. hoc accipiendum 1. respectu ma- 
nifestationis . . . quia resurrectio Christi est evidens testimonium, quod pro 
peccatis nostris pleno sit satis£actam. 2. respectu applicationis. si Christus 
in morte mansisset, non fiiisset victor mortis nee potuisset nobis justitiam 
ai^iicare. 3. respectu aotualis a peccato absolutionis . . pater . . excitando 
eum a mortuis absolvit eum a peccatis nostris ipsi imputatis ac proinde 
etiam nos in ipso absolvit, ut sie Christi resurrectio sit nostrae justi* 
ficationis et causa et pignus et complementum. 

') 1 Cor. XV. 17 : d äh Xq^nos ovx iyiiy(QTa&, /ndraKc 17 nians v/utay, 
in I0TC iy Talg afxaqtkng v/naty, 

*) Jo. Gerhard Disputationes 1450: Quia in Christi resurrectione a 
peccatis nostris sumus absoluti ut non amplius coram Dei judicio nos con- 
demnare possint. Diese Erklärung schliefst die von Balduin, Commentarius 
in epistolas Pauli, Francofurti 1654. fclio. 515^ nicht aus sondern ein. 

*) Phil. III. 9. 10 : dl'' bV tä navra iCt/nKod-tju xat fiyovgxai cxvßaXa, 
Vva XQnnoy xtQÖi^ao} xal svQedia iv ahr^ fxfi i/tov kfifiv dixaMavtnjv rijv ix 
v6f4,ov, äU.a Ttjy cT*« nUsmag Xqmtov, i^y ix d'iov dtxaioavvtjv inl ij nUmi, 
rov yv&vai, ahiov xal tv^v dwa^hv jf^g avaama^tag avTov, Jo. Gerhard, Dispu- 
tationes 1450: Haec vis resurrectionis Christi complectitur non solum justi- 
tiae coram Deo valentis applicationem , sed etiam actualem a peccatis ab- 
solutionem ac tandem resurrectionem. 
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Iß Von der Eriösang. 

die Auferstehung Christi bewirkt i8t% da& die Taufd selbst 
aus ihr die rettende Kraft zieht*). Deshalb endlich S. Paulas: 
so du mit deinem Mund« den Herrn Jesus bekennst, und glau- 
best in deinem Herzen, dafs ihn Gott von den Todten aufer- 
weckt hat, so wirst du selig^). 

Das ist Christi Werk und sein Segen. Solchen Hohen- 
priester haben wir, der da ist heilig, unschuldig, unbefleckt, von 
den Sündern abgesondert und höher denn der Himmel 0; der 
durch sein eigen Blut einmal in das Heilige eingegangen ist 
und hat eine ewige Erlösung erfunden''). Denn mit einem Opfer 
hat er in Ewigkeit vollendet die geheiligt werden*). 



*) 1 Petri I. 3: evkoyrjrbg 6 d'ios xcU narijQ top xv^iov ^fuhf 'Itjaov 
XQnnov, 6 xara to nolv avrov fkiog itvayivvricas ^fias tk ihti&a iiS^aif dt 
ävaoiaaiiag 'Irjcov XQtarov ix vixqiav. 

^) 1 Petri III. 21: 6 xal v/nag avnTvnov pvv <ra>C<* ßdnTKf/Lia, ov caqxog 
anod-iCig ^vnov, älka cvustdiprsiag ayad-^ insQtortjf^a elg d-sov, &t ayamdtnotg 
'itjcov Xqktiov, 

^) Rom. X. 9: on iav bfiohoytiGfig iv rai arofiaTi aov xvqmv 'I^covv, 
xai TiKnivapg kv rp xagdi^ <rov, on b d-$bg avTot^ ^$tQty ix yixgiiv, <ria^<i|f. 

*) Hebr. VII. 26: ro&ovrog yäq iifiiv hiQ^ntv agx^Q^vg, octog, äxaxog, 
afiiammg, xc;|fa)^»o/4£Vo; ano r<av a^aQttaXoSy xai v^tjlouQog nSv ohgavtSv. 

^) Hebr. IX. 12 : ovd^ d»' atf^arog xqdyiav xal fiocx^^» ^^ di vov idiov 
atf^txiog iia^kd'sy i(pdna^ dg rä ayta, aliaviap Xviqiaebv (vqdfjuvog* 

^) Hebr. X. 14 : ^»^ yciQ ngoctpoQ^ nnUioixty elg tb duivtxig rovg äyta- 
Cofxiyovg, 
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ZWEITEE ABSCHNITT. 

Die Zurechnung. 



VTott war in Christo und versöhnte die Welt mit ihm selber 
und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu, und hat unter uns 
aufgerichtet das Wort von der Versöhnung^). Wenn der 
König eine Amnestie erläfst und schickt seine Boten nicht, 
Menschen oder fliegende Blätter, sie zu verkündigen, nützt sie 
niemand. Darum hat Gott seine Apostel gesendet, und die Rede 
des heiligen Paulus in Antiochia: dafs uns verkündiget wird 
Vergebung der Sünden durch diesen^), klingt seit achtzehn- 
hundert Jahren allezeit hell durch die Lande. Die Pforten des 
Gefängnisses sind zertrümmert , Gottes Boten stehn an der 
Schwelle und sprechen: kommt heraus^). Ist es Gottes Schuld, 
wenn etliche darin bleiben, weil ihnen ihr Kerker gefällt? Allen 
zu Babylon gefangenen Juden war die Freiheit geschenkt, die 
aber dort bleiben wollten, erlangten dieselbige nicht*). Wer 



^) 2 Cor. V. 19: S-ibg ijp iv Xq^ct^ xoafxov xaTaXXdaaofy iavr^, fxii 
XoytCofifvog ahtoig m naQanrdfjiaTa avr&v xal d-i/nevog iv V f^^^ ^^t^ 
Xoyov T^g xarakXay^g. 

*) AG. Xni. 38 : yrojarop ovv icno vfÄiv, äpdgsg ädsXipoi, on dtä jovtov 
vfilv a(f)%ci>g äf4ccQn<oy xaTayyiXXerai. 

8) Jesaia XLIX. 9. Jesaia LXI. 1. Lue. IV. 18 — 21. Thomasius III. 
1. 152. 

*) Löseber, Vollständiger Timotheus verinus. Wittenberg 1718. S^. 
L 371. 372. Joh.m.36. 
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18 ^ Zweiter Absclinitt. 

dagegen Gottes Botschaft hört und geht hinaus, der ist frei; 
den hält Gott um der vollkommenen Genugthuung Christi willen 
für gerecht. 

Solche Rechtfertigung fällt mit der Versöhnung am Kreuz 
nicht zusammen % ist vielmehr ihre Frucht. Gott rechtfertigt 
dich, indem er dir die Gnade nicht blos ankündigt, sondern 
dich durch Zurechnung der Gerechtigkeit Christi in das Gnaden- 
und Kindesverhältnifs wahrhaft und wirklich auMmmt'*). Das 
Zeitwort rechtfertigen kommt achtunddreifsigmal im neuen 
Testament vor und bezeichnet an allen achtunddreifsig Stellen 
ein gerichtliches handeln'). Es heifst: gerecht schätzen oder 
gerecht erklären, nicht: Gerechtigkeit einflöfsen. Am 
deutlichsten sieht man das Lucae X. 29: Der Schriftgelehrte 
wollte sich selbst rechtfertigen und sprach zu Jesu: wer ist denn 
mein Nächster*)? Das kann man doch nicht übersetzen: er 
wollte sich selbst Gerechtigkeit einflöfsen, sondern : er wollte sein 
eigener Richter sein und sich lossprechen. Luc. XVI. 15 schilt 
Christus die Pharisäer: ihr seids, die ihr euch selbst rechtfertigt 
vor den Menschen, aber Gott kennt eure Herzen^). Würde er 
sie wol gescholten haben, wenn sie versucht hätten eine Gabe 
Gerechtigkeit in ihre Herzen zu bringen? Ich denke, sie wollten 
im Gegentheil für gerecht angesehn sein, ohne ihr Herz 
zu ändern. Luc. VIL 29 rechtfertigen die Zöllner gar Gott, 



^) Ph. D. Burk, Rechtfertigung und Versicherung ed. Kern. Stuttgart 
1854. 80. S. 41 : Die allgemeine Rechtfertigung ist nicht einerlei mit der 
Rechtfertigung der einzelnen Seele, sonst wäre die Rechtfertigung eher 
geschehn als die Berufung, wider Rom. VIII. 30. 

8) Hamack i. d. Dorpater Zeitschrift 1868. Band X. Heft 1. Seite 5. 

») Matth. XI. 19. XII. 37. Luc. VII. 29. 35. X. 29. XVI. 15. XVHI. 14. 
AG. XIII. 39 zweimal, Rom. II. 13. III. 4. 20. 24. 26. 28. 30. IV. 2. 5. V. 1.9. 
VI. 7. VIII. 30. 33. 1 Cor. IV. 4. VI. 11. Gal. II. 16 dreimal. II. 17. IH. 8. 
11. 24. V. 4. 1 Tim. III. 16. Tit. III. 7. Jac. U. 21. 24. 25. 

*) Luc. X. 29: 6 de d-iXtDP dMcitcSaat iavroi^ dnsv nqog thv *Irjcovy' 
Hat rig i<niv fxov nXtjciop; 

*) Luc. XVI. 15: xal elnsv avroig' v/nsig iors ol di>xcciovuT€g iavrovg 
iromiov T<av dvd'Qiamav, 6 di d^eog yiyviacxet rag xaqdktg vfitov. 
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Die Zurechnung. 19 

indem sie sich taufen lassen^). Sollte das wirklich heifsen: sie 
flOfsten Gott Gerechtigkeit ein? So widersinnig zu reden, würde 
ein Heide sich schämen. Vielmehr übersetzt Luther treflfend: 
sie gaben Gott recht; das ist, sie bekannten durch die That, 
dafs er allein gerecht sei und gerecht mache den, der da ist 
des Glaubens an Jesum'^). Wenn also die Schrift sagt: Gott 
rechtfertige den Sünder, so heifst das: er schätzt ihn gerecht, 
spricht ihn los, nicht: er flöfst ihm etwas ein. Wie könnte sonst 
auch Gottes Rechtfertigen seinem Verdammen Stirn an Stirn 
gegenübergestellt werden? Das geschieht aber Rom. VIII. 30: 
5, Gott rechtfertigt, wer will verdammen^)?" Und Rom. V. 16: 
das Gericht gerieth von einem her zur Verdammnifs, die Gnaden- 
gabe aber von vielen Fehltritten her zum Rechtfertigungsurtheil*). 
Und Matth. XII. 37 : aus deinen Worten wirst du gerechtfertigt 
werden und aus deinen Worten wirst du verdammt werden^). 
So haben schon die siebenzig geredet, welche das alte Testa- 
ment übersetzten^). Damit aber niemand zweifle, dafs Gottes 

*) Luc. VII. 29 : xccl nag o Xaog axovcas xal oi TiXfSyat idtxcclcjaay Toy 
d-soy, ßanncd-iyTsg ro ßanTtc/ua 'liüdvyov. 

2) [Lyser in] Harmonia evangelica Chemnicii Lysen Gerhardi. Ge- 
nevae 1641. folio. I. 721: homines dicuntur Deum justificare, quando agno- 

scunt confitentur et celebrant Dei justitiam quando Deo serio tri- 

bulmus justitiam, non defendimus non excusamus non palliamus non 
contemnimus peccata, non blandimur nobis de justitia et virtutibus nostris, 
sed peccata, quae in verbo nobis revelantur, humiliter agnoscimus, con- 
fitemur et poenitentiam agimus . . . amplectimur gratiam Dei, quae in pro- 
missione nobis offertur atque in ea acquiescimus. 

^) Rom. VIII. 30: d-iog 6 dMaio^y, rLg 6 xataxQty(Sy; 

*) Rom. V. 16: xal ovx (og cf** iyog ä/LtaQTi^aayTog to dio^tj/Lnx' to fily 
yctQ XQifjia i| Ivog dg xarccxQt/nai to de /d^ia/Licc ix noUcjy naQccnrainccTüty 
€ig dixalio/Liix, Dazu Phüippi, Römerbrief 219. 220. 

*) Matth. XII. 37: ix yccQ T<3y Xoycjy aov dtxauod^arj, xat ix T<ay Xoytav 
cov xaTad^xcca&ii<rtj, 

®) JesaKa L. 8: oV* iyyi^n, 6 di^xanocag /ne' ng 6 XQw6fi%y6g gxoi; He- 
bräisch: ip)^5 y^'y^ "»p '»p'»"5D 3l1P und abgesehn von Gott: 5 Mose 
XXV. 1: iäv dt yiytjTat dyttXoyia dya/niaov dyS-Q(6n(oy xat nQogiXdioc&y elg 
XQurty, xat xqiyniCi, xat dixamcovct rby dixatoy xat xarayy&aif tov ätrtßovc» 
Hebräisch ty^rnn-plfcjt irif^ini p^SH^riN Ip'^lijni Vergleiche a Mose 
XXm. 7. psahn.'cXLU. 2. Jes.V.2a. XLV. 24. ^ t 
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20 Zweiter Absclinitt. 

Rechtfertigung in der That sein richterliches ürtheil ist, das 
uns loszählt, erinnern wir an die gleichwerthen Ausdrücke, da- 
mit der h. Geist an andern Stellen dieselbe Sache bezeichnet: 
Jo. III. 18 nicht gerichtet werden*) und Jo. V, 24 nicht in das 
Gericht kommen'). 

Unser Richter also spricht uns frei, und aus Gnaden'). 
In der Schrift aber heifst Gnade: Gottes Huld, damit er uns 
alles gute gönnet und gnädig ist*). Darum geschieht der 
Spruch auch umsonst^). Heil uns Bettlern: umsonst sind 
wir verkauft, wir sollen auch ohne Geld gelöset werden •), ja, 
ganz ohne unser Verdienst. Nicht wie Joseph vor den Augen 
Potiphars Gnade fand, weil er ein glückseliger Mann war'). 
Und wenn wir die Tugenden Josephs hätten, Gottes Augen sind 
nicht Potiphars Augen, sondern sind Feuerflammen, davor nie- 
mand bestehn kiinn®). In uns ist kein Verdienst, keine Würde, 
darauf das Urtheil Gottes sich gründet, vielmehr sind wir in 



*) Jo. III. 18: o Tuanviav sie avTov ov xQivtTat, 6 fj.^ numwov ijdri 
xixQiTM' ohne de nach B. Sin. Orig. Cypr. 

*) Jo. V. 24: afiriv äfifiv kiyoj vfjuv, on 6 tov Xoyov fiov axovonv xai 
Tuanvcjy r^ nifiipavri fju, i/^k ^<ariv aiiatfMtf xal flg XQiOiv ovx iQ/trat. 

^) Rom. III. 24: dMatov/uepot . . . rj avrov j^«^*n. 2 Tim. I. 9: xam 
X^Q^^t Tit. III. 5 : xccra t6 avrov ^Ifoe» 

*) Luther, s. Schriften h. v. Walch. Halle 1739—1750. 4«. XIX. 652 
[702]. 

^) Rom. ni. 24: di>xaMvf^rot diaqeav tJ avrov j^cf^^T*. 

•) Jes. LH. 3. vergl. Jes. LV. 1 und Oflfenb. XXH. 17. 

7) 1 Mose XXXIX. 2-4. 

8) Chemnicius, Loci theologici. Francofurti 1594. 4<>. U. 325^: Hinc 
pulcherrime intelligi potent, quare Paulus Rom. IH. 24 vocabulo gratiae 
addat particulam gratis. Nam Gen. 39 de Joseph textus dicit: Invenit 
gratiam in ocnlis domini. Additur autem, quia erat vir fortunatus, hoc est: 
propter egregias virtutes, quas Potiphar animadvertebat in Josephe, diU- 
gebat et magnifaciebat eum. Ne quis igitur opinetur, eodem modo et nos 
gratia Dei justificari et salvari, addit Paulus particulam gratis, ut ostendat, 
Deum in articulo justificationis non respicere ad dignitatem, meritum, cau- 
sam, formam, seu quocunque vocabulo appeUetur aliquid in nobis inhaerens, 
ut propterea nos in gratiam recipiat; sed quando invenit in nobis causam, 
cur posset damnare, mera gratuita bonitate nos acceptat ad vitam aetemam. 
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Die Zurechnung. 21 

Sünden empfangen und auch durch tausend ThaMnden Todes 
werth*). Du findest in uns, Herr, keine Quelle des Segens, 
sondern einen Brunn der Verdammnifs; dennoch rechtfertigst 
du uns umsonst und aus Gnaden^). 

Nicht umsonst freilich von Seiten Gottes; denn wir wer- 
den ohne Verdienst aus seiner Gnade nur auf Grund der 
Erlösung gerecht, die durch Christum Jesum geschehn ist'). 
Und dies ist eigentlich in Gottes ürtheil der Hergang: wiet 
er seinem lieben Sohne, der von keiner Sünde wufste, unsere 
Sünde zugerechnet hat, so rechnet er uns hinwiederum, die von 
der Gerechtigkeit nichts wissen, Christi Gerechtigkeit zu*). Denn 
dafs Gott uns fremde Gerechtigkeit zurechnet, steht Rom. IV. 6 
und Phil. IIL 9'), dafs aber diese Gerechtigkeit Christus ist, 
1 Cor. T. 30 und bei Jeremias zweimal^). Darum sagt die Kon- 

^) Chemnlcias, Loci II. 325 B: In nobis nnllum meritum est, nulla 
dignitas vel causa jnstificationis et salutis. Natura nostra multipliciter con- 
taminata est peccatis, digni sumus ira Dei et meremur aeternam damnatio- 
nem, et tarnen ex mera Dei misericordia propter filium mediatorem reeipimur. 

^) Nihil invenis unde salves, multum autem invenis, unde damnes, 
et tarnen ex misericordia propter Christum nos recipis. Augustin bei Chemni-^ 
eins, Loci IL 325^. 

') Rom. III. 24 : dkxatov/Lieyok diagBccv tJ avTov x«Qt'Tt> di^ä i^g dnolvfQ(6- 
fft(ag rijg iv XqKSr^ 'Irjffov, 

*) 2 Cor. V. 21 : roy /u^ yvövta äficiQtUxv vnsQ rifi&y äf^ccgriav inolrjcsp, 
tva rifiiig y(r(afj.€d-cc dtxatoavpij d-€ov iv 'avTip, Dazu Augustin, Enchiridion 
ad Lauf, a 13. Opera Parisiis 183& ff. VI. 368 : Ipse ergo peccatum ut 
nos justitia, nee nostra sed Dei, nee in nobis sed in ipso ; sicut ipse pec- j 
catum, non snum sed nostrum, nee in se sed in nobis constitutum. vergL | 
auch Thomasius III. 1. 195. 

^) Rom. IV. 6: d-eog koyi^erat dtxcctoavvtjv x^qlg Mqytav, Phil. III. 9: 
xal tvQtdiS iv avT^ fitj i/CDr kfj.rjv dixaioavvfiv Ttjv ix vo/nov, äXXa tijt/ d*a 
nioTtcDs Xqkjtov, Trjy ix S-60V dtxatocvvfjy. 

*) 1 Cor. I. 30: iv X^iat^ 'lt]Gov, dg iy^ui^d-tj co(pia rifuv äno ^bov 
dixatoffvytj u, Jerem. XXIII. 5. 6: •»nbpni HlH^ DNJ ü*^i<'^ D'»DJ njH 

»nfJ9 ''^R'3?'^ ^9?^^ '"^^Vl ^^?'^ni "^^9 ^i^o'i P''^^ ng^^nn^ 
ninf In^pVSk's lö^-n|i ne?^ ptp? ^^IT-) ^1^^^. ^^V ^^91? 

tlipn^i Öazu Seb. Schmidt, Commentarius in Jeremiam. Francofurti 1706. 
4^. I. 894. 895 : Venia sensus est, quod Messias futurus sit ratione personae 
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22 Zweiter Abscbnitt. 

kordienformel mit Recht, dafs uns Gott um des Gehorsams Christi 
willeu, so er im Thun und Leiden, im Leben und Sterben für 
uns seinem himmlischen Vater geleistet, die Sünde vergibt und 
uns fiir fromm und gerecht hältO- 

Für gerecht hält, nicht: gerecht macht. Gleich die erste Bibel- 
stelle, an welcher das vielumstrittene Wort vorkommt, ist von sieg- 
hafter Klarheit: Gott rechnete es dem Abraham zur Gerechtig- 
keit'). Freilich gibt es auch eine Zurechnung aus Pflicht, die des 
Lohnes an den Arbeiter'). Die Zurechnung aber, von der wir hier 
reden, geschieht nach dem ausdrücklichen Zeugnifs des h. Geistes 
nicht aus Pflicht*). Jene hat ihren Grund in dem Menschen, dem 
zugerechnet wird, diese in dem, der zurechnet, in Gott^). Grade 



non tantum verus homo sed et verus Deus Jehovah: ratione officii sui, 
factus nobis justitia ita, ut justitia illins redemtoria fiat nostra justitia im- 
putativa. Jerem. XXXIII. 15. 16: nn^ H^'P^N N^'l«'! nj??') DHn D^'PJS 

rn\r\] ytj^jn ann D^pjg '*X1^^ npnv-i t^^tf^p n^]^^ njrm np^ 

n^piV n)rv nJp'Nnpr^'K^^^ nj] ne?? |iSl?'£!) obm^'*) wir über- 
setzen mit Sebastian Schmidt, 11.315: Et bic est (non alias, hie solus, hie 
ipse) qui vocabit illam (Hierosolymam, ut habitet confidenter), nempe Je- 
hovah justitia nostra. 

Konkordienformel , Sol. declar. III. bei Müller, Die symbolischen 
Bücher der ev. luth. Kirche. Stuttgart 1860. 8». Seite 613. 

8) 1 Mose XV. 6: tnp^:^ 1^ HDtJ^n^l griechisch: xal iloyic^^ «vtöJ 
flg dixccioavyfjv Jac. II. 23. 

^) Rom. IV. 4: rw dt iQyccto/uiuai 6 fiiad^og ov XoylCsTM xam /ccqw 
äkka xam otpsiXrj/Lia. 

*) Rom. IV. 5: t^ de f^tj Igya^o^^vt^, nianvoyn di int top dixatowra 
TOP aaeß^ XoyiCsTai tj niang aviov dg dixatoavptjy, Chemnicius, Loci II. 326 B : 
Est autem accurate observandum, quod Abraham, de cujus imputata justitia 
Paulus ibi disputat, tunc habuit inhaorontem justitiam. Ornatus enim fuit 
per renovationem Spiritus multis praestantissimis virtutibus. Sed hanc in- 
haerentem novitatem seu justitiam Paulus dicit non esse fundamentum, 
cujus respectu Abrahae imputata sit justitia ad beatitudinem. Et rationem 
addit: quia imperfecta et immunda est inhaerens justitia, habitat enim 
adhuc peccatum in carne Abrahae. 

s) Chemnicius, Loci II. 326 -ß; Est quaedam imputatio, quae habet 
et respicit fundamentum in ipso operante, cui fit -imputatio, et haec fit 
non secundum gratiam sed secundum debitum. Est vero alia imputatio, 
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wie Christus unter die Uebelthäter gerechnet wurde, nicht weil 
er Uebles gethan, sondern um unsretwillen, weil es Gott so ge- 
fieP). Und dies bleibt der Fels, darauf die reine Lehre von 
der zugerechneten Gerechtigkeit ruht: Gott macht uns, nach\ 
2 Cor. V. 21, auf dieselbe und auf keine andere Weise gerecht, \ 
als Christum zum Sünder. Mögen die Päpstlichen immer ein- 
wenden: eine zugerechnete Gerechtigkeit, die nicht im Herzen 
wohnt, sei erträumt. Ist sie wirklich ein Traum, so ist auch 
die stellvertretende Genugthuung Christi samt seinem Leiden 
ein Traum. Der Ernst der einen verbürgt die Wahrheit der 
andern. Denn so wenig unsere Ungerechtigkeit in Christo als 
Bosheit wohnte, imd ward ihm doch wahrhaftig zugerechnet, 
also dafs sein Gott ihn verliefs; so wenig wohnt die Gerechtig- 
keit in uns, die uns vor Gott gerecht macht, und wird uns doch 
wahrhaftig zugerechnet, also dafs wir auch im Tode getrost 
sind^). Sieh her: der heilige Israels schreit am Kreuz: mein 
Gott warum hast du mich verlassen; und der Sünder Polycarp 
jauchzt in der Todesnoth: Herr Gott ich preise dich, dafs du 



(Juae in eo, cui fit, non habet nee respicit fundamentum, cujus ratione et 
respeetu imputetur, sed fundamentum est in gratia et misericordia Dei 
justificantis impium. Et eo ipso, quum dicit, hac imputatione impium 
justificari, ostendit, in credente, cui fit gratuita haec imputatio, fundamen- 
tum esse contrarium, cui scilicet non justitia esset imputanda, sed reatus, 
si Deus vellet Judicium intrare. 

^) Jesaia LIII. 12. Marci XV. 28: xal inkfjQüjd^f] § y^«qpij v ksyovca' 
xal fiita av6fj.(j)v iXoyiad-tj. Jo. Gerhard, Loci III. 509. 

2) Flacius bei Thomasius EI. 2. 280. 281 : Primum sicut nostra in- 
justitia in Christum nequaquam re ipsa sed tantum imputatione translata 
est, sie etiam vicissim ejus justitia obedientiae ac passionis sola est ra- 
tione aut imputatione in nos transscripta , non reali aut essentiali trans- 
portatione in nos transfusa .... denique sicut illa imputatio nostrae Christo 
imputatae injustitiae non quiddam leve, joculare aut umbratile aut denique 
fictum fuit, sed tarn grande et grave onus, ut eum usque ad inferos de- 
primeret; ita vicissim ejus quoque justitia a Deo efficacissime nobis im- 
pntatur, adeoque nobis fructuosa ac salutaris fit, ut nos ab imis inferis 
usque in coelum attollat et inter filios Dei ac haeredes vitae aetemae sistat 
et considere faciat. Jo. Gerhard, Loci lü. 481. Quenstedt III. 233 wä. 
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mich dieses Tages und dieser Stunde gewürdigt hast, Theil zu 
nehmen in der Zahl deiner Märtyrer an dem Kelch deines 
Christus, zur Auferstehung der Seele und des Leibes, in der 
Unverweslichkeit des heiligen Geistes*). Ist es nicht also: der 
Mann am Kreuz trug durch Zurechnung fremde Sünde, und der 
auf dem Scheiterhaufen durch Zurechnung fremde Gerechtigkeit? 
Trug sie wie ein Kleid; dies Bild braucht die Schrift, uns die 
zugerechnete Gerechtigkeit Christi vor Augen' zu malen. Ich 
irene mich in dem Herrn, ruft Jesaias, und meine Seele ist 
fröhlich in meinem Gott, denn er hat mich angezogen mit Klei- 
dern des Heils, und mit dem Kock der Gerechtigkeit gekleidet'). 
Und dem Bischof von Laodicäa räth Christus, sich von ihm 
weifse Kleider zu kaufen, dafs die Schande seiner Blöfse nicht 
offenbar werde'). Wer dies hochzeitliche Kleid nicht anhat, 
das der König verlangt, weil er es selber verleiht, wird aus . 
dem Saale gewiesen*). Dasselbe Bild liegt zu Grunde, wenn 
von einem Anziehn des Herrn Christus geredet wird*^), ja häufig 
auch da, wo die Schrift sagt, dafs wir in Christo sind oder 



^) Martyrium Poiycarpi c.XIV bei Hefele, Patrum apostolicorum Opera. 
Tubingae 1847. 8^ S. 288—290: xvQts 6 Stos 6 nauwxQcctwQ , 6 tov aya- 

ntjTov icai fvXoytjTov nctMq <sov 'itjaov Xqi^ittov narrjq svXoycS as, on 

fl^Uoaag fie tfjg ^/usqccs xal MQccg ravTrig, tov Xctßüv fif /ufQog iv ccqi^/li^ tojv 
fittQTvqaiv aov iv r^ noT^gUp tov Xqiotov gov, fig avccCTCtCbv ^(otjg celojpiov, 
^X^S « xal ff(6/uaTog, iy cK^d-agala nysv/naTog äylov» 

») Jesaia LXI. 10: 'j;^''»5^n ^2 "^JibiO "»If^pi ^.5Pi n1n'»3 \i/^Wi} fehlte' 
^;^]^1 njPnV b'^yp V^^ ''1A5 amiculo justitiae texit me. Dazu Sab. Schmidt, 
Commentarius s. Jesaiam. Hamburgi s. a. ed. IV. 4^ S. 546: Qui pallium 
justitiae faciunt Christum, non errant. 

') Offenb. III. 18: (W/ußovUvoi co* äyoQccffai nnq' Ifiov . . . l/naTuc kevxd, 
iva TifQißciXp xal /urj (payeQOJd-p jJ alaxvvi^ Trig yv/uvoTTjTog cov. Dazu Calov, 
Biblia illustrata. Fraucofurti 1676. fol. IV. 1763: Suadeotibi, ut a me tibi 
compares contra nuditatem vestimenta alba. [Sunt vestimenta] justitiae 
Christi perfectissimae, quae sola nuditatis nostrae turpitudinem tegere potest. - 

*) Matth. XXII. 11—13. Dazu die treffliche Auseinandersetzung von 
Jo. Gerhard, Harmonia II. 274. 275. 

5) Wenigstens Gal. III. 26. 27. 
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sdn sollen. In Christo werden wir gesegnet*), in Christo be- 
gnadigt^), in Christo haben wir Erlösung') und Sieg*). Will 
sagen : Segen, JBegnadigung, Erlösung und Sieg, alles haben wir 
nur, wenn uns Christus mit seinem Verdienste wie mit einem 
Mantel bedeckt. Damit aber geschieht beides zugleich: ein Ge- 
wand fliefst um deine Schultern, und du bist nicht mehr nackt. 
Wem Gott Christi Gerechtigkeit gibt, dem vergibt er die Sün- 
den. Darum nennt die Schrift die Zurechnung des Verdienstes 
Christi bald Rechtfertigung bald Vergebung^). Ja sie erklärt 
da, wo sie von der Rechtfertigung am ausfährlichsten handelt, 
die Zurechnung der Gerechtigkeit rundweg durch die Vergebung 
der Sünden. Nach weicher Weise auch David sagt, heifst es 
Rom. IV. 6, dafs die Seligkeit sei allein des Menschen, welchem 
Gott zurechnet die Gerechtigkeit, ohne Zuthun der Werke, da 
er spricht: selig sind die, welchen ihre Ungerechtigkeiten ver- 
geben und welchen ihre Sünden bedeckt sind*). So lehren auch 
die Väter'). Und was ist natürlicher? Hat doch unsere Sünde 

^) Eph. I. 3 : o d-€og ... 6 svloyi^accg tifiag . , . iv Xqktt^. 

*) Eph. I. 6 : tls Mnaivov do^tjg t^g x^Q^'^g avTov, ^ ixcc^itwcev ^/nSg 

^) Eph. \,1: iv M ^x^f^sp ftiv anolvTQoxny di>cc rov atfiawg avrov, rip/ 
ci(f€<T&p TcÜy nagccTtTOJ/nttTCDv. 

*) 2 Cor. II. 14: t^ de d-s^ X^Q^^ '^^ navroTB d^Qtu^ßtvovn rjfxag iv 
T^ Xq&üt^, 

^) AG. XIII. 38. 39 : yvüxnov ovv iaTto if/uiv, av&qeg ccdsk^fiol, oxi dm 
rovTov vfjilv a(f>iCi>g äf^agncüv xccTayyekXeta^ , äno ndviwv (ov ovx tidvvrjS^ts 
iv v6/u(p M<av<ri(og dtxaKod-^VM, iv tovt^ nag 6 nianviov dixmovTm. Dazu 
Flacius, Clavis Scripturae sacrae. Jenae 1674. fol. S. 512: Fingat sane 
qnicnnque volet vel andacissime ac violentissime alinm sensum illorum 
verborum Pauli, non poterit certe illud: justificari in lege Moysis a peccatis, 
aliter intelligere et exponere quam per: absolvi a peccatis. 

*) Rom. IV. 6 : xad-ansq xal Javüd Xiyfi rov /uccxa^Kf/Liov rov ävS-gcinov, 
w 6 d-€og koyiC^Tat dvxaMCvvrjv x^Q^S ^Qy(ov' fjtaxccgtoi iov OKpsS-tjcctv al avo- 
f4ia& xcel tav insxaXvcpd-tjaav al a/LiccQTkct, Dazu Jo. Gerhard, R. Brief I. 33 
mit Recht: imputatio justitiae definitur ab apostolo per remissionem pec- 
catorum. Vergl. auch Philippi, R. Brief 132. 

^) Apologia bei Müller 100: Consequi remissionem peccatorum est 
justificari. Chemnicius, Loci II. 280-4. Jo. Gerhard, Loci IIL 479. 480: re- 
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26 Zweiter Abschnitt. Die Zurechnung. 

selbst ihr ja und ihr nein: ja Bosheit, nein Gerechtigkeit. So 
kommt die Gnade und tilgt durch die Zurechnung der Gerechtig- 
keit Christi das Nein und durch die Vergebung das Ja^). 

Diese Rechtfertigung oder Zurechnung oder Vergebung — 
nimm welchen Namen du willst — ist aber eine Handlung Gottes, 
die in der Zeit geschieht. Und zwar für jeden Menschen be- 
sonders'). Die Rechtfertigung des Paulus ist nicht zu gleicher 
Zeit mit der des Eornelius geschehn; sondern so oft ein Heide 
seine Götzen, oder ein Jude seinen Talmud verläfst und kommt 
zu Christo, so oft rechtfertigt Gott und viel öfter. Kommen 
freilich mufs er. Denn wer nicht kommt, das ist: dem Sohne 
nicht glaubt, der wird das Leben nicht sehen, sondern der 
Zorn Gottes bleibt über ihm'). 



missio peccatorum et impntatio justitiae dicantur partes jastificationis non 

secundum rem sed secundum rationem h. e distinguentes unum josti- 

ficandi actum diversorum terminorum respectu. Eine irrige Darstellung 
dieser einfachen Lehre fand seit Musäus Anklang. Sie ist schlagend wider- 
legt von Philippi, Glaubenslehre V. 116 — 120. 

1) Jo. Gerhard, Loci IIL 479 : remissio peccatorum complectitar non 
solum peccata commissionis sed etiam peccata omissionis, cdcunque igitur 
propter Christum fide datur remissio peccatorum/ Uli eo ipso perfecta Christi 
justitia imputatur, h. e. propter Christum condonatur quod commissum et 
imputatur quod omissum. Selbst die Erbsünde hat ihr Nein und ihr Ja: 
das Nein ist die carentia justitiae, das Ja die prava concupiscentia. Jenes 
Nein wird durch die Zurechnung der Gerechtigkeit Christi, dieses Ja durch 
die Vergebung gehoben. 

^) Diefe mufs wegen modemer Irrthümer hier angemerkt werden. 
Vergl. darüber Thomasius III. 2. 292 und besonders Philippi, Glaubens- 
lehre V. 1. 189. 190. Einer der von Philippi zurückgewiesenen Irrthümer 
war übrigens lange vor Schleiermacher vorhanden, siehe Turretin Institutio 
theologiae elencticae. Genevae 1688. 4<^. II. 746. 

^) Jo. III. 36 : de änf&d-üiy r^ vi^ ovx oy/trat t^fUfiv, all' 17 oqy^ toS 
^eov fjiivtt in avroy» 
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DRITTER ABSCHNITT. 

Vom Glauben. 



JJie Gerech%keit Christi also ist da, sie kommt aber, 
wie der Apostel sagt, durch den Glauben zu allen und auf alle, 
die da glauben*). Wer das festhält, dem werden Anfechtungen 
wie sie der Würtemberger Superintendent Burk erlebte, erspart 
bleiben. Es kam ihm nämlich wie ein fehlerhafter Kreis vor: 
ich soll glauben und dadurch gerecht werden. Was aber glauben? 
eben dies, dafs ich gerecht sei. Das kann ich nicht glauben, es 
sei denn zuvor in der That so; und es ist doch nicht so, ich solls 
ja erst werden'). Gott sei Lob, es verhält sich anders: dies müssen 
wir glauben, dafs Christus uns erlöst hat. Und wie Gott zu sei- 
nem Bundesvolke durch Jesaias sprach: ich habe dich erlöset, 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du bist mein^); so 



^) Rom. III. 22: diXMOffvytj di S-tov dia niatiiag 'Itjaov XQi'iTTov €ls 
navrag rovg marivovrag, Justitia dei est justitia coram Deo Valens. A. Hun- 
nius, Opera IV. 37. Philippi, R. Brief 18 vergleicht passend Jac. I. 20: hgyn 
yäq at'dqog dixaioavvtjv S-(ov ov xocnqyal^trM, Dafs Rom. III. 22 insonder- 
heit die vor Gott geltende Gerechtigkeit gemeint ist, welche Christus er- 
worben hat, zeigt der Zusatz di^a nicruog 'Itj<fov Xqkttov und das lXa<n9jQ&op 
Iv T^ tthrov cct/nan im 25sten Verse. 

*) Ph. Dav. Burk, Rechtfertigung und Versicherung, her. von E. Kern. 
Stuttgart 1854. 8o. S. 70. 

8) Jes. XLiii. 1: b^'i^) '^n^'»! 2p^^ ?]fe^12 np] nofcj-niD. nr?y] 
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28 Dritter Abschnitt. 

verkündet er uns durch seine Apostel: euer Schuldbrief ist zer- 
rissen^), die Reinigung eurer Sünden ist geschehn'), ihr seid 
Gott versöhnt'). Nun ist grofs Fried ohn Unterlafs, all Fehd 
hat nun ein Ende^. Und dafs der seligmachende Glaube dies 
und nichts andres ergreift, lehrt der h. Paulus grade da, wo 
er von der Rechtfertigung ausdrücklich und von Amts wegen 
handelt Wir werden gerechtfertigt, sagt er Rom. IV. 24, so wir 
an den glauben, der unsem Herrn Jesus von den Todten er- 
weckt hat, ihn, der um unsrer Sünde willen dahin gegeben und 
um unsrer Rechtfertigung willen auferweckt ist^). Und 1 Cor. XV. 
1 — 4 erklärt er: man werde selig durch den Glaube daran, 
dafs Christus für unsere Sünden gestorben sei nach der Schrift, 
und dafs er begraben sei und dafs er am dritten Tage auf- 
erstanden sei nach der Schrift*). Gal. 11. 20 endlich beschreibt 
er seinen eigenen Glauben als den Glauben an den Sohn Gottes, 



') Coloss. II. 14: l^alfi^ccg to xa&* tifA&v x^^^oy^atfiov wig doy/ucccw, 
S ^v vnsvapTiov ^/ulp, xat avTo ^Qxsy ix tov /nicov nQOötikioaas avTo t$ 

^) Hebr. I. 3 : 8^ ^v dnavyaa/na r^g do^tjs xat xa^oarniQ i^ vnoffnx- 
a€(ag avrov (piqtav u m ndvTa r^ ^ijf^an -njg dvydfifojg ainovt xad^Q$<rfi6y 
röjv ä^aQntSv nonjcdfjiivog ixdS-iasy iv cTfl»^ j^g utyaltoffvvtjg iy vtptjXoig. 
Erst hat Christus die Reinigung unserer Sünden durch sich selbst gemacht 
und dann hat er sich zur Rechten Gottes gesetzt. 

') Rom. V. 10: i/S-Qol ovng xatfiXXdyfifjitv t^ d-t^ <f»« rov d'aydtov 
TOV vloif avTov. 2 Cor. V. 19: d-eog ^v iy Xq^ot^ xoCfjioy xaraXXdacüiv 
iavr^. 

*) Col. I. 20: flQtjyonon^ffccg did tov at^arog tov ijravqov nvrov iXrs rd 
int T^g yfjg strt rd iy rolg ovqayolg. 

*) Rom. IV. 24. 25 : olg /uHlei^ loyiCscd-at wlg nKntvov<r&y int Toy iysi- 
Qttyra 'itjaovy toy xvQioy fifjifay ix y(XQ<Sy, og nttgedod^ d*a td naQccntcifiata 
fjficjy xat tjysQd-tj did ttjy dixalvjo^y ^/nmy. 

*) 1 Cor. XV. 1 — 4: yycjgl^o) di vfiiy ddeXq^ot to svayyiXioy o 
(v^yyehcd/Liijy v/uly, o xat naqtXdßBtB, iy ^ xat iati^xatf, dt ov xat <rü>- 
^tad-t, tiyi X6y(p (VfjyyfXiad/utjy vfiiv, el xati/ttt, ixtog tl /nrj elxp im- 
Gtsvaati. nagidtoxa ydg vfiiy iv nqtatoig 8 xat nagiXaßoy, ot& Xg^nog 
dnid-ayiy vnig tcSy djuaQtmy fi^mv xatd tdg ygdtpag, xat on itdqitj, xat oti 
iyvy^QTat tj vf^fQ^ tg TQitri xatd tdg yqaq^dg» Dazu Rom. X. 9. 
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Vom Glauben, 29 

der „mich geliebet hat und sich selbät för mich dargegebeii*)." So 
lehrt auch die Augsburgische Konfession*) samt den Theologen?). 
Glauben; was ist das? Heifst das: sich den Tod und die 
Auferstehung Christi gefallen lassen, wie man sich die Schlacht 
vonPydna gefallen läfst? Ganz gewifs nicht. Obwol es immer- 
hin recht erfreulich wäre, wenn sich die Herren Straufs und 
Renan dazu bequemten. Glauben heilst nehmen, an Christi Ver- 
dienst glauben heifst: Christi Verdienst empfangen, wie die Lunge 
die Luft nimmt. Obwol die Luft dich allenthalben umgibt, nützt 
sie dir nichts, wenn deine Bruet sie nicht athmet; so hilft dir 
das allgenugsame Verdienst Christi nichts, wenn du es nicht 
ergreifst. Wie ihr nun angenommen habt den Herrn Christum 
Jesum, schreibt Paulus Col. II. 6, so wandelt in ihm *). Ja Jo- 
bannes setzt: Christum annehmen und glauben gleich. Wie viele 
ihn aber aufaahmen, sagt er im ersten Kapitel seines Evan- 
geliums, denen gab er Macht Gottes Kinder zu werden, die an 
seinen Namen glauben^). Und Christus selbst sagt Jo. XVII. 8: 
die Worte, die du mir gegeben hast, habe ich ihnen gegeben, 
und sie habens angenommen. . . . und glauben, dafs du 
mich gesandt hast*). Umgekehrt bezeichnet die Schrift den Un- 

*) 6al. n. 20: 8 de vvv Cw iv aagxi, ir nUnn C<«> ^J "^ov d-tov xal 
X^HTTOv rov äycmficavTos /m xal nagadovrog lavxov vntg i^od, 

*) Art. XII: Glauben an das Eyangelium und Absolution, dafe die 
Sünden vergeben und durch Christum Gnad erworben sei. Müller 41. 

*) Konkordienformel, Sol. decl. III. Müller 612. Hutterus, Compendium 
Wittebergae 1628. 8^. loc. XII. no. 16. S. 139. Calov. Socinismus, Witteber- 
gae 1668. 4®. S. 725 : ütrum fides salvifica sit credere quod Christus pro 
nobis passus sit? .... Quivis qni in Christum credit, necessario credit, 
Christum pro suis peccatis mortuum esse [et] fides salvifica in hac cogni- 
tione Christi consistit, etsi eadem sola non absolvitur sed fiduciam insuper 
requirit. 

*) Col. II. 6 : (üs ovp nccQtkdßtn rhv Xqmstov ^Irjaovy rov xvQioy, kv avr^ 
luqbnontirt, 

*) Jo. I. 12: oGot de Uaßor avjov, Idiaxty avroig k^ovciap rixva ^tov 
yeviad-a^, tolg ntarevovcky etg jo ovofia otvrov, 

•) Jo. XVII. 8: on tä ^tifioua a idtaxag ^o» didioxcc avwig, xai avTol ^Xaßotf 
xal tyviacav [mit B. und Sin. gegen A. D.] ahid^&s, on naqä cov i&iX^v, xal 
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Rauben als Nichtaufnehmen Christi: Er kam in sein Eigenthum, 
und die Seinen nahmen ihn nicht auf*). Der seligmachende 
Glaube, sagen wir darum mit Chemnitz, ist nichts anderes als 
ein Ergreifen Christi'), wer nicht nimmt, wird nidit gerecht'). 
Und mit Oeder: der Glaube ist nichts weniger und nichts mehr 
als das Werkzeug, damit wir eine fremde Gerechtigkeit zu der 
unsrigen machen*). In Wahrheit, so lange wir auf dieser Erde 
leben, sitzt keiner im Schiff, sondern wir liegen alle im Wasser. 
Darum müssen wir uns beständig an den Rand des Kahns 
klammern, in dem Christus sitzt. Das Gebet: lafs uns nicht 
versinken in des bittern Todes Noth, und das andre: lafs uns 
nicht entfallen von des rechten Glaubens Trost, ist eins und 
dasselbe. Durch welch andres Organ als durch den Glauben 
sollten wir auch des Verdienstes Christi theilhaftig werden? 
Wird doch geistige Arznei überhaupt auf keine andre Weise 
empfangen. Ein Vater wähnt seinen Sohn todt, da meldest du 
ihm: er lebt. Die Botschaft hört er wol, allein ihm fehlt der 
Glaube. Was nützt ihm das? Oder ein Kind wird durch böses 
Gewissen aus seiner Heimath getrieben; die Mutter läfst Zettel 
an die Säulen heften: komm wieder, dir ist vergeben; das 
Kind glaubts nicht. So bleibt der Zorn auf ihm*). Das 



iniGT€v<rccy on <rv /ue amaiHlag. Vergleiche auch 1 Cor. XV. 1 u. 2 und 
AG. X. 43. 

*) Jo. I. 11 : iig m td^a ^kd^y, xal ol ?<fto» ai/Toy ov naQtkaßoy, Dazu 
Jo. I. 5 mit der trefflichen Erkl^ung von Hengstenberg, Johannes 1. 34. 35. 
Auch Jo. XII. 48 gehört hierher. 

^) Ohemnicius, Loci IL 299^: Est igitur apprehensio, acceptio seu 
applicatio promissionis gratiae formale fidei justificantis. 

*) Chemnicius, Examen condlii Tridentini ed. Preufo. Berolini 1861. 
8^. S. 185 A : Qui non accipiunt, non justificantur. Vergl. Jo. Gerhard, Loci 
IV. 377.4. 

*) G, L. Oeder, Catechesis Racoviensis. Francofurti 1739. S^. S. 852: 
non potest fides, cui salus tribuüur, aliter quam pro nudo instrumento 
accipi, quo nostra fiat aliena per se et ab alio praestita justitia. 

^) Jo. III. 36 : TiHneviov dg rot^ viop M)^h i(»i^v alcavi^v ' 6 &k ansi^ciy 
T^ vi^ ovx otpSTat t^iativ, äDi tj oQy^ tov 9€ov fuvH in avtov. 
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meint Christus, wenn er sagt: wer nicht glaubt, ist schon ge- 
richtet 0- 

Wol ist die Eriösung für alle geschehn'); mancher aber 
bleibt im Gefängnifs, obzwar das Licht voll durch die zer- 
trümmerten Pforten scheint. Solchen gilt, was Christus sagt: 
ihr habt nicht gewollt'). Dies: Nicht -glauben -wollen ist die 
einzige Sünde, welche unter dem Evangelium verdammt*). Darum 
sagt der Herr nicht: wer sündigt, sondern: wer nicht glaubt, 
wird verdammt werden '^). Und der heilige Geist sollte die Welt 
um die Sünde strafen, däfs sie an den Herrn Jesus nicht glaub- 
ten^). Um keine andre Sünde, weil alle Sünden bleiben, wenn 
diese bleibt, und alle erlassen werden, wenn diese weicht^). 
Nichts anderes verdammt, sagt Luther, denn dafs man diesen 
Heiland nicht annimmt, und den nicht haben will, der die 
Sünde hinweglegt. Denn wenn er da wäre, so wäre keine 
Sünde da. Darum wird die Welt nicht mehr gestraft .... um 
andrer Sünde willen, weil Christus dieselbe alle vertilgt; son- 
dern das bleibt allein im neuen Testament Sünde, dafs man 
ihn nicht will erkennen noch annehmen ^). So sehr sehen die 
Augen Gottes nach dem Glauben. 

') Jo. III. 18: o fAti TiKntvüiv rjdri XiXQiTai. 

«) Rom. Vin. 32. 2 Cor. V. 14. 15. 1 Tim. U. 6. Hebr. II. 9. 1 Jo. IL 2. 
Christus ist auch för die reprobi gestorben. 2 Petri II. 1. Quenstedt III. 238 B, 

*) Matth. XXIII. 37 : nocdxig ^S-iltiffa imawayayi'iv m rixva cov, ov 
tqonov oQvts ^Tucwayn ta poccla vno mg nriQvyas [ohne avt^g nach D. Sin.] 
xai ovx tjS-iki^aaTf, 

*) H. Hoepfner, De justificatione hominis peccatoris coram Deo. Lipsiae 
1653. 4*. S. 31: Si sola fide justificamur, liquida erit et opposita propo- 
sitio: sola infidelitate damnamur. 

^) Marci XVI. 16 : 6 ntanvaas xal ßccnna&iig acDS-i^asTai, 6 de ämcrricag 
xaraxQid-riCitat, 

•) Jo. XVI. 8. 9: Ixilvog ilsy^i rov xocfxov thqI a/naQTiccg xat tuqI 
dtxa&oovyijs xal mql xqicstag. ntql äfxaqriag fiiv, on ov nKTTfvovaw elg kfii, 

^) Augustinus, tract. 95 in Johannem. Opera Parisiis 1837. 4<>. III. 
2332: Hoc enim peccatum quasi solum sit, prae ceteris posuit, qnia hoc 
manente cetera detinentur, et hoc discedente cetera remittuntur. 

8) Luther v. Walch XI. 1172. 1173. 
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Wir glauben also, und Gott spricht gerecht. Welches von 
beiden aber geschieht zuerst? Wie es scheiiijt Unser Glauben. 
Wenigstens sagt der Apostel Paulus: Abraham hat Gott ge- 
glaubt, und das ist ihm zur Gerechtigkeit gerechnet*). Ja alte 
und neue Irrlehrer haben daraus geschlossen, dafe Gott uns 
wegen der vorzüglichen Eigenschaften unseres Glaubens gerecht 
halte '^). Weder das eine noch das andre ist richtig; denn die 
klaren Zeugnisse der Schrift stehn dagegen, die Christus 
unsre Gerechtigkeit nennen: Jerem. XXIII. 6') und 1 Cor. I. 30. 
Was sollte auch Rom. X. 4: Christus ist des Gesetzes Ende, zur 
Gerechtigkeit jedem, der da glaubt*), wenn Gott uns wegen 
irgend einer Tugend gerecht schätzte. Und JesaiasXLV. 24. 25: 
im Herrn habe ich Gerechtigkeit und Stärke; und: im Herrn 
werden gerecht aller Same Israel und sich sein rühmen*^). Was 
würde überhaupt aus den Zeugnissen von der durch den 
Tod Gottes bewirkten Versöhnung, wenn sie unser Glaube be- 
wirkte. Und sondert derselbe Apostel, der jenen Satz vom 
Glauben gelehrt hat, nicht seine eigene Gerechtigkeit auf das 
ängstlichste von der Gerechtigkeit aus Gott^)? Wie darf man 



Rom. IV. 3: inicnvasv de 'Aßgaa/j, t^ d-t^ xal iXoyiadfj avr^ eis 
dixaioGvvfiv, 

>) Catechesis Racoviensis ed.Oeder. Francofiirti 1739. S^. S. 933. 934. 
Wegscheider, Institutiones theologiae dogmaticae. Halae 1829. 8®. S. 492. 

») vergl. Jerem. XXXIII. 15. 16. 

*) Rom. X. 4: rikog yäg yo/uov Kgiarog dg dixatocvt^fiv nttvtl ry 
mcutfoyT^, Mag man rikog immerhin mit Ende übersetzen, der Text behält 
seine Kraft: Christus zur Gerechtigkeit unter der Bedingung des Glaubens. 

6) jes. XLV. 24. 25: «ÜJ inj; Tyi HlpH^ ^"Q^ ^^ Hl^TS •?)8 

:b«n^? y^r^? 'tb^noil '^piy. nln''3"*:i3 criQ^ni ^? ^k^d?.) 

^) Phil. III. 9: xa§ €VQf^(3 iv avi^ fifi Ijfwi/ kfjiiiv dixakoavvfjv liiv ix 
vofMV, alka T^y dVa ni<ns(og XQKnov, rrjy ix d-eo^ d&xaioffvvr]if int tJ nitnek. 
Die Tugend des Glaubens gehört zur Gerechtigkeit aus dem Gesetz. 
Denn das erste Gebot fordert Gottvertrauen. Dieser Tugend und allen 
andern steht eine fremde Gerechtigkeit gegenüber, die Gerechtigkeit aus 
Gott. Das bleibt fest, mag man das inl t^ niarsi so oder so übersetzen. 
Ich übersetze es : In manu fidei, penes fidem. Hermann ad Vigerum 616. 617. 
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ihn da beschuldigen, er habe seinen Glauben als ein Verdienst 
betrachtet, vor Gott gerecht zu werden? Welche Bewandnifs 
es aber mit der Zurechnung des Glaubens hat, wird deutlich, 
wenn wir AG. XV. 9 mit 1 Jo. L 7 vergleichen. AG. XV. 9 wird 
nämlich gelehrt, dafs der Glaube uns reinigt, 1 Jo. I. 7 dagegen: 
Christi Blut *). Entweder ist hier nun Johannes wider Petrus, 
oder das Blut Christi ist die Arznei und der Glaube das Neh- 
men. So klingen die beiden Stellen zusammen^). In Wahrheit 
fafst der Schriftausdruck Glaube beides: Kern und Schale; Christi 
Verdienst ist der Kern, unser Ergreifen die Schale. Freilich ist 
die Schale nothwendig, die Frucht am Baume zu halten, dafs 
sie aber nährt, kommt vom Kern; auf den zielt deshalb der 
h. Geist oft vorzüglich, wenn er vom Glauben spricht. So 
Gal. III. 23: ehe der Glaube kam, wurden wir unt^r dem Ge- 
setz verwahret und verschlossen auf den Glauben, der da sollte 
offenbart werden. Christus ist hier gemeint, sofern er durch 
den Glauben ergriffen wird'). Ebenso heifst es Rom. XII. 7: hat 
jemand Weissagung, so sei sie dem Glauben ähnlich*); doch 



AG, XV. 9: ?g niaift xad-a^Usag ms xaqdUcg avroSy, 1 Jo. I. 7: to 
€d^€C 'Itiffov Tov viov avTov xaS-aglCf^ Vf^cis cino nccatjg ufiagnag, 

^) Jo. Gerhard, Loci III. 401: Quum Christus et fides simul dicantur 
nostra justitia, consequens est, fidem ideo esse et die! nostram justitiam, 
quia Christi justitiam apprehendit et nostram facit. 

^) Gal. III, 23: IIqo tov di ikd-ely Ttjv nianv vno vi^ov iq^qovQovfiid'a 
cvyxXiMfiivoi tig r^y f^iXkovaccv niany ccnoxakv(pd'tjya&. Dafo im alten Testa- 
mente kein Glaube gewesen ist, wird niemand, der verständig ist, im 
Angesicht von Gen. XV. 6 und Hebr. XI behaupten. Dafe aber der Sinn 
des ang^hrten Verses nicht schlechtweg wiedergegeben werden darf: ehe 
wir gläubig wurden, zeigt 1. der Ausdruck fXd^tly r^y nicny, 2, die pa- 
raUele v. 19 äxQtg ol U&p t6 amgfia, 3. der Zusatz sig r^y /niXkovaay niany 
änoxccXv(f>^^yat und 4. der Zusammenbang, besonders v. 13. 16 u. 19. Unser 
Glaube hat uns in der That nicht von dem Strick des Gesetzes gelöst, 
sondern Christus. Freilich ist niang eine vox cv/unXox^g, Deshalb über- 
setzen wir: ehe denn Christus kam und von uns im Glauben angenommen 
wurde. So auch A. Hunnius, Balduin und Seb. Schmidt. 

*) Rom. XII. 6. 7 : ix^vtsg de ;|fa^Mr//aTa xccm r^y X^Q^^ ^'' dod-flifay 
^füy d&d(fOQa, ths ngoiptjTeiay xccra T^y ayakoylay r^g ni<n$a)g. Das ist eme 
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dem geglaubten Inhalt, nicht unserm Annehmen. Und Epheß. IV. 
5: ein Herr, ein Glaube, eine Taufe ^). Dafe auch hier aller 
Nachdruck auf der im Glauben ergriffenen Verkündigung ruht, 
zeigt Vers 14: dafs wir uns nicht mehr wägen und wiegen 
lassen von allerlei Wind der Lehre durch Schalkheit der Men- 
schen und Täuscherei, damit sie uns erschleichen, zu verfuhren ^); 
Judae 20 werden wir gar ermuntert uns auf unsem all er- 
heiligsten Glauben zu erbauen'). Warum reden wir denn nicht 
von unsrer allerheiligsten Liebe, mit der wir den Armen hel- 
fen, oder von unsrer allerheiligsten Bufse? Deshalb nicht, weil 
die Bewegungen unsrer Seele solch hohes Lob nicht verdienen; 
auch unser Glauben nicht. Sondern das ist unser allerheiligster 
Glaube, dafs Jesus Christus gekommen ist in die Welt, die Sün- 
der selig zu machen*). Auch Stellen wie AG. VI. 7 gehören 



Ermahnung. Aber wenn es auch keine wäre, so dürfte xam rijv avaXoykiv 
Trjg niautiis nicht übersetzt werden: secundum proportionem fidei suae. 
Denn die nQO(prjT€ia richtet sich weniger als alles andere v. 7 u. v. 8 nach 
der Proportion des Glaubens. Wir erinnern an Bileam und den Hohen- 
priester Jo. XI. 50. 51. So bleibt nichts übrig als mit den Vätern zu über- 
setzen: Si quis habet prophetiam, sit secundum analogiam fidei. Balduin, 
Commentarius in omnes Pauli epistolas, Francofiirti 1655. folio. S. 219J: 
primum est nQOfftjtfia, per quam intelligit donum interpretandi Scripturas, 
quo sensu haec accipitur 1 Cor. XI. 4 et XIV. 22. Est autem analogia 
fidei congruentia articulorum capitumque doctrinae, quae credenda propo- 
nuntur in Scriptura: oportet itaque interpretationem congruere cum toto 
systemate articulorum fidei. non enim est Scriptura interpretationis pri- 
vatae 2 Petri 1. 20. Philippi, Römerbrief 576: xam Tfjy apotkoylav t^s niantag 
[ist] durch: pro congruentia cum doctrina fidei zu erklären, und die Pro- 
pheten werden angewiesen ... der norma et regula fidei christianae unter- 
than zu bleiben. 

^) Eph. IV. 5: Big xvgiog, /uia ni<mg, «V ßanrtCfjta, 

*) Eph. IV. 14: tya /Lifjxin tafjiBv v^nioi, xlv4<avt>l^6fji$vok xcct mqHpSQo- 
fjisvoh navrl itvifiip j^g MacxaXiag h tJ xvßfla tmv ävd'Q(6n(oy, iv nayovQyia, 
TiQog tfjv f^d-odflay i^g nldyfjg. 

^) Jud. 20 : v/Liflg di äyanifTol inotxofh/nowTsg iavrovg rp uyKorarp vfAßv 
nUnBt, kv nrev/uan ayltp nqogevxofuvoi» 

*•) Feustking in A. Hunnii Thesaurus apostolicus. Wittenbergae 1705 
fol. S. 1161 : ut in fide semel tradita se ipsos aedificent atque Ülam fidel 
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hierher: es wurden viele Priester dem Glauben gehorsam*). Denn 
das heifst doch nichts andres als: sie wurden dem Evangelium 
gehorsam*). Nun begreifen wir, warum Paulus zwei Worte 
braucht: dem, der da glaubt, wird sein Glaube zur Gerechtig- 
keit gerechnet^). Denn der Glaube, der ihm zur Gerechtigkeit 
gerechnet wird, ist Christi Verdienst. Freilich heifst Glauben im 
neuen Testament nie: das Evangelium, sofern es nicht geglaubt 
wird, sondern immer beides: das Evangelium samt dem Glau- 
ben, der es ergreift. Ebenso umfafst das Wort Hoffnung in der 
Schrift allezeit beides: unser Hoffen und Gottes Verheifsung*). 

doctrinam retineant, quae ab objecto sancta quinimo sanctissima ab apo- 
stolis praedicta est v. 3 et 17. Haec enim üla fides est, quam apostolus 
hoc loco primario inteUigit, nempe doctrina fidei in prophetarum et apo- 
stolorum scriptis comprehensa, quo sensu Paulus ait, Ephesios (c. 2) faisse 
Buperstructos fundamento prophetaram et apostolorum h. e. eorum doctri- 
nae, quam praedicarunt et ad posteros transmiserunt. Huther z. d. St. : rp 
äymmTu v/ucüy nUn%i, sowol das Beiwort als auch das Zeitwort zeigt, dafs 
nicTig hier nicht der sutjective, sondern der objective Glaube (nicht: das 
Glauben, sondern: des Glaubens Inhalt, das Geglaubte) ist. Vergl. noch 
Jud. 3. 

AG. VI. 7: nokvs n ox^og rmp Uqitov vntixovov r^ ni<n$t. Lindham- 
mer, Die Apostelgeschichte. Halle 1725. fol. S. 250: Sie gehorchten dem 
Glauben, das ist der Lehre des Glaubens an Christum, dem Evangelio. 

*) Rom. X. 16: aXX' ov navtsg vn^xovaay t$ evayyeU^, Ganz ebenso 
steht vnaxotf ni<nmg Rom. 1. 5. Jo. Gerhard, Römerbrief 22: fidei i. e. evan- 
gelio, quae est doctrina fidei, ut fidei vox accipiatur objective pro fide, 
quae creditur. Dafs es aber nicht sprachwidrig ist vnaxor^ niamag Gehor- 
sam gegen den Glauben zu tibersetzen, zeigen Parallelen wie 17 vnaxo^ r^g 
«X^tUcg 1 Petri I. 22 u. v. XQtarov Gehorsam, der Christo geleistet wird 
2 Cor. X. 5. 

*) Rom. IV. 5: nunevoyn <fi . . . loyi^STtici ^ nlang avrov sig dtxaioavvtjy. 
Aehnlich Rom. III. 22: SMaMavvfi de ^cov dta ni<n€<og 'Itfcov Kgunov tlg 
navjag jovg marsvoymg. H. Höpfher, De justificatione 861. 

*) Oft liegt sogar der Ton auf der Verheifeung Col. I. 27: t6 nXovtog 
ttig do^tjg tov /nvartjQiov tovtov iy Toig ^d-ysaty, o iffny Kgunog iy vfiJy, ^ 
iknlg t^g d6^»jg und 1 Tim. I. 1 : Uavkog änoffrolog 'Ifjaov X^icrov xat iTH- 
ray^y S-eov C(OTtjQog iifjimy xal XQKnov 'itjffov, r^g iknidog ^/LuSy. Vergleiche 
auch Tit. II. 13: nqogdixof4,Bvoi tijy /naxa^iccy iknida xat inupdytHxy rijg do^g 
TOV fAsydXov d-sov xat acar^Qog iifi&v 'l^aov Xg^nov. 

3* 
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Nur insofern läfst Hofihnng nicht zu Schanden werden, während 
Hoffen andrer Art manchen zum Thoren macht. 

Wer somit lehrt, dafs Gott uns die Tagend unsres Glaubens zur 
Gerechtigkeit rechnet, der irrt^). Wol ist der Unglaube die Grund- 
ungerechtigkeit, wegen deren die Welt gestraft wird, dagegen die 
Gerechtigkeit, die Gott ihr darbietet, ist nicht ihr Glaube, son- 
dern Christi Gehorsam. Wenn der Tröster kommt, sagt der 
Herr, wird er die Welt strafen um die Sünde, um die Gerechtig- 
keit und um das Gericht: um die Sünde, dafs sie nicht an mich 
glauben; um die Gerechtigkeit aber — dafs sie glauben sollen, 
nicht wahr? nein, sondern: dafs ich zum Vater gehe und ihr 
mich fort nicht sehet'). Also ist unser Unglaube unsre Unge- 
rechtigkeit; unsre Gerechtigkeit aber ist nicht unser Glaube, 
sondern Christi Gang zum Vater'), das ist sein unschuldiges 
Leiden und Sterben, ja sein ganzer Gehorsam*). Solcher Gang 
ist die rechte ewige Gerechtigkeit, sagt Luther. Da weifs die 
Welt nichts von, denn man findet nicht einen Buchstaben in 
allen andern Büchern davon. Christus redet hier nicht ein Wörtlein 
von dem, dafs ich thun oder lassen soll, sondern blos und allein 
von seinem Werk, das er thut Das soll unsre Gerechtigkeit 
sein und sonst nichts^). Um unsres Glaubens willen sind wir 

1) Ohemnicius, Loci II. 348^: Christus non meruit ut aliqua alia re 
josti simus coram Deo. H. Hoepfner, De justificatione 10G5: falsa est inter- 
pretatio, quod fides pro actu credendi sumta nobis imputetur, quia impu- 
tationis hujus unicum objectam est justitia Christi. 

*) Jo. XVI. 7 — 10: lav di no^ivd-vi, ni[ji\p(a avtov ngog vfiag, xai 
iXdioy ix$iyog iHy^ib top x6<r/uoy neQt af^tagtias xal tisq* dixa^ocvvfig xai Tugt 
XQlctiOs» n€Qt ä/uaQnas ^iv, ou ov nKmvovüty tlg if4,i' mgl &i>xaiocvvtig di, 
on ngos joy nariga /nov vndyü) xai ovxin &€ü}Q€iTi ^$, 

') Repetitio corporis doctrinae ecclesiasticae. Regiomonti Borossiae 
1570. 8<*. S. 97 : Transitus Christi ad patrem est nostra justitia. 

*) Luther v. Walch XL 1212: Denn dies Wort: dafs ich zum Vater 

gehe, begreift das ganze Werk unsrer Erlösung nemlich Christi 

Leiden, Tod und Auferstehung. 

») Luther v. Walch XIIL 1269. Und VHI. 548: Das ist Gerechtig- 
keit, dafs ich zum Vater gehe u. s. w. Da muist du sie suchen und fin- 
den; nicht bei dir, noch auf Erden bei Menschen, sie seien wer und wie 
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mithin nicht gerecht, sondern um Christi willen^). Wol aber 
durch unsern Glauben'). Dafs ein Diamantring hundert Thaler 
gilt, wirkt der Stein, nicht die Fassung'), obgleich man der 
Fassung bedarf ihn am Finger zu tragen*). 

Allein Abraham. Wie ist es mit dem? Ihm konnte doch 
Christi Verdienst nicht zugerechnet werden, und er wurde dennoch 
gerecht. Und er ward nicht schwach im Glauben, sagt von ihm 
die Schrift, sähe auch nicht an seinen eigenen Leib, welcher 
schon erstorben war, weil er fast hundertjährig war, auch nicht 
den erstorbenen Leib der Sara. Denn er zweifelte nicht an der 
Verheifsung Gottes durch Unglauben; sondern ward stark im 
Glauben und gab Gott die Ehre. Und wufste aufs allergewisseste, 
dafs, was Gott verheifset, das kann er auch thun. Darum ists 
ihm auch zur Gerechtigkeit gerechnet^). Hier stehts ja ganz 



sie wollen. Denn die Christen sollen keine andre Gerechtigkeit wissen, 
damit sie vor Gott bestehen und gerecht gesprochen werden . . . denn 
diesen Gang Christi zum Vater : welcher ist nichts anderes , , . denn dafs 
er unsere Sünde auf seinen Hals genommen und sich um derselben willen 
lassen am Kreuz tödten , begraben und in die Hölle gefahren ; aber nicht 
unter der Sünde noch Tod und Hölle blieben, sondern hindurchgegangen 
durch seine Auferstehung und Himmelfahrt, und nun gewaltiglich herrschet 
zur rechten Hand des Vaters über alle Kreaturen. 

») 1 Jo. U. 12. Luther bei Thomasius m. 2. 269. 

«) Rom. HI. 25. 30. Gal. H. 16. HI. 14. Eph. H. 8. HI. 12 dnc nUmtag, 
Rom. HI. 28 ni<mi. Thomasius HL 2. 278. 

«) Balth.Mentzer,Disputatione8 theologicae. Ätarpurgi 1614. 8®. S.266: 
Etsi fides non est ea Christi justitla, tarnen eam in evangelio apprehendit 
et propter illam ita apprehensam effectus justificandi de fide praedicatur. 
Perinde ac si annulus, cui incinsus sit smaragdus dicatur valere viginti 
coronatis : ubi annulus non est smaragdus, sed tamen propter smaragdum, 
quem continet, dicitur tot coronatis valere. 

*) Cbemnicius, Examen 186 J9. Jo. Gerhard, Loci IH. 356. 

*) Rom. IV. 19 — 22: xal /nij ccG&$viiiTag rp niant xauvo^csy to iavTov 
aa/Lia ^dtj [so A. C. J, Sin.] vBVMQtafjLivov, hoviasrrig nov vnaqx^^t *«* ^•' 
vixqiaGhV r^; /^t^TQag Saq^ag, $ig di rffi/ inayysliay rov S-sov oh duxQid'fj rp 
äniCji^, all' ivtdvyaf^dS^ rp nicxH, dovg do^av t^ ^(^, xai nltjQotpoQtjS-stg 
on in^yelrm dvyatog itmy xat not^cat. dto xal [so A. C. Sin.] Hoyiod^ 
avT^ eis dtxatoavytjy, 
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klar: Gott versprach Abraham Nachkommenschaft, Abraham 
verliefs sich fest auf die Erfüllung dieses Versprechens, und 
das rechnete ihm Gott zur Gerechtigkeit. Keine Silbe von 
Christus. Also — schliefsen wir mit Bellarmin — ist der Glaube 
eine heldenhafte That, um deretwillen uns Gott für gerecht hält*). 
Nicht so schnell. Erst müfste doch das Heer von Zeug- 
nissen aus dem Wege geräumt sein, dadurch die zugerechnete 
Gerechtigkeit Christi geschützt wird. Das unmittelbar vorher- 
gehende Kapitel des Römerbriefs vor allem"). Indefs dürfte es 
wol erlaubt sein den zweiten Satz eines Briefs aus dem ersten, 
sdso das vierte Kapitel des Römerbriefs aus Kapitel drei zu er- 
klären. Hier nämlich schildert Paulus das Heilverfahren, dadurch 
Gott alle gesund macht: Alle sind Sünder, sagt er, und wer- 
den ohne Verdienst aus seiner Gnade gerecht, durch die Er- 
lösung, so durch Christum Jesum geschehn ist. Er in seinem 
Blut ist das Sühnmittel, das durch den Glauben ergriffen wird'). 
Vor allen andern hat Gott Abraham auf diesem Wege gerettet. 
Auch er glaubte, nicht im allgemeinen an Gott, sondern an den 
Gott, der den Sünder gerecht macht*); und das wurde ihm zur 
Gerechtigkeit gerechnet '^). Wie der Apostel das meint, eröffnet 

1) Rob. Bellarmin, Disputationes de controversiis christianae fidei. 
Parisiis 1608. fol. IV. 716. 

«) Rom. m. 23 ff. 

') Rom. 111.23 — 25: navng yaq tj/naQTOp xai vanQovyrcct t^s <f^$fjs 
Tov d-€ov, ^ixa^ovfiivo^ &faqiäv tp avwv x^qi>u d&a rtjg änoXvtQtiaios T^g iv 
Xqmt^ 'Itjaov, oy ngoiS-tto 6 d-eog ikcc<niiQ&oy (f*a nl<mü)s iv t^ avTov at^an, 
ilaoT^QMv heifst das Stthnmittel, vergleiche oixtjriiQMy, xot/utjtfiQtoy, noT^H>y, 
Daneben bezeichnet es auch die n*!©?» Aber auch abgesehen von der Be* 
Ziehung auf die n*1©5, welche wir nicht leugnen, ist der Sinn der Stelle 
unmifsverständlich: Christus in seinem Blut ist das Stthnmittel; stillt Gottes 
Zorn ; wird durch den Glauben ergriffen. Ueber den Rest der Stelle vergl. 
Jo. Gerhard, R. Brief 117 ff. Das ttg li^cfe»!*!/ d, a, und das d*a r^y nagfay 
T. n, a. ist am besten ausgelegt von Philippi, Römerbrief 108 ff. u. 110 ff. 

*) Rom. IV. 1. 2 und 3 ist von dem Glauben Abrahams ausdrücklich 
die Rede und gleich darauf wird das matfveiy durch manvHy ini rov 
dhxatovyta toy aatß^ erläutert [Vers 5]. 

6) Rom. IV. 3. 
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er in den folgenden Versen^). Wir müssen aber alles, was in 
diesen sechs Versen von der Rechtfertigung überhaupt gesagt 
wird, auch von der Rechtfertigung Abrahams gelten lassen; ja 
vornehmlich von ihr. Denn in ihr beginnt') und endigt die 
Betrachtung^). So gilt also von Abraham und von Abraham in 
erster Reihe, dafs ihm Gerechtigkeit ohne Werke zugerechnet 
worden*)- Welche Gerechtigkeit in aller Welt? Seine eigene? 
So wäre Gnade nicht Gnade. Also eine fremde. Wenn aber 
eine fremde, welche andre als Christi, der nach dem ausdrück- 
lichen Zeugnifs der Schrift auch zur Lösung der Sünden unter 
dem ersten Testamente gestorben ist^). Ist doch diese Gerechtig- 
keit, wie Paulus wenige Zeilen vorher gelehrt hat, von Gesetz 
und Propheten bezeugt'). Um aber jeden Zweifel zu heben, 
wird weiter erklärt, dafs diese zugerechnete Gerechtigkeit in 
nichts anderm bestanden habe als in der Vergebung der Sün- 
den'). Sollen wir nun etwa für Abraham einen neuen Heils- 
weg erdichten? Er habe geglaubt, und zur Belohnung dafür habe 
Gott ihm seine Sünden vergeben? Auch den sperrt Vers 4 mit 
seinem: Gnade, kein Lohn®). Da bleibt uns nichts als das Be- 
kenntnifs : Abraham ist sein Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet, 
weil er Christum ergriflf. So ist Abraham auf ^ dieselbe Weise 

1) Rom. IV. 4 — 9. 

«) Rom. IV. 2. 3. 

») Rom. rV. 9. 

*) Rom. rV. 6 : 6 ^eos loyi^erai dtxa^offvytjv x*^Q^^ iqyiau, 

^) Hebr. IX. 15: xal dV« jovto dia^ijxfjs xaw^s /utairijs iarir, ono)g, 
%-apaTov ytvo^ivov slg änoXvTQiaa^v mv ini rj nQ(OTf] dtad-i^xp naQaßäditav, 
rriv inccyyeliay kaßiaaw ol xsxktjfiiyot T^g altaviov xkrjQOPo/uUes* Jo. Gerhard, 
Commentarius super epistolam ad Ebraeos. Jenae 1661. 4P. S. 229. 

*) Rom. III. 21. 22: vwl dt x^gtg vofjiov thxawavytj d-tov n€(f)ayeQ(aTap, 
fAaqJVQovfjiivfi vno rov yo/nov xal Ttay nqofptitciy, Vergl. Luc. XXIV. 27. 
AG. XXVm. 23. 

^) Rom. IV. 7. 8: f^axag^ot &y a(pidttcay ai ayo/nkti xal &v inexa* 
Xv<pd7icav al äfAaqtiah* fxaxaqwg äyrjQ ^ oh fifi loyiitjTat xvqtog df^agtlay, 

®) Rom. IV. 4: t^ dt ^gya^o/nty^ 6 fjiKS&og oh loyi^trat xam x^Q^^> 
aXXtt xam otptihjfia' r^ dt fxij iqyalofjiiv(^, mCTtvoyn dt — wir dürfen er- 
gänzen: oh xam otptihj/ia akka xam x^Q^^- 
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selig geworden wie wir. Deshalb und nur deshalb hat uns 
S. Paulus die Rechtfertigungslehre, die er im dritten Kapitel 
seines Römerbriefs entwickelt, in Abraham lebendig gemacht 
Erst Lehre, dann Beispiel. Ja hier ist mehr als ein Beispiel, 
hier ist das Urbild. Denn uns wird nicht befohlen zu glauben 
wie unter andern auch Abraham geglaubt hat, sondern wir sollen 
nach seinem Vorbilde glauben. Ist doch die Geschichte seiner 
Rechtfertigung nicht allein um seinetwillen geschrieben, sondern 
auch um unsretwillen, welchen es soll zugerechnet werden, so 
wir an den glauben, der unsern Herrn Jesum von den Todten 
erweckt hat'). In diesem Sinne ist Abraham Vater aller Gläu- 
bigen, nicht allein in der Beschneidung sondern auch in der 
Vorhaut'); weil sie nämlich alle durch dieselbe Gerechtigkeit 
vor Gott gerecht werden wie er. Wäre er nichts weiter als ein 
Muster kräftiges Glaubens, so wären die Muhamedaner seine 
allertrefflichsten Kinder. 

Wo steht aber, dafs Abraham Christum glaubte? Be- 
zeichnet die Schrift nicht vielmehr als den Inhalt seines 
Glaubens die Verheifsung des Samens')? Wol, aber dieser 
Same war Christus. Das bezeugt derselbe Apostel, der uns 
Abrahams Glauben zum Vorbild setzt*). Wenn Abraham aber 
durch den Glauben an den Samen gerecht wurde und dieser 
Same war Christus, so ist er durch den Glauben an Christus 
gerecht geworden. Man wendet uns ein: wir erleuchteten den 



^) Rom. IV. 23 — 25: ovx iyQdg^t] cT« d& avjov fiovov, on ikoyiffd^ 
aifT^, älXa xal dV' ^fiag, olg /uiklH Xoyüfad'm, rolg moTevovffty inl tov fyt^ 
qavjtt 'Itjaovy top xvqmv ^/umv ix vsxQtav, og naqiS^ cf*« ta naQccnTüi/üttm 
ijf^ciy xal tiyigS'tj diä ttjv dixamaiv ^/ncÜy, 

8) Rom. IV. 11. 12. 16. 

») 1 Mose XV. 1-5. Rom. IV. 17-21. 

*) GaL III. 6 : xad-(ag 'AßQaa/n iniarsvcey t^ d-i^ xal iloyicd-ij avr^ eig 
dtxatoavvfiv und v. 16: t^ cfi 'Aßgaafi, i^Qid^ffay ai inayyslkci^ xal t^ ffnig- 
fxan avTov. ov liyn' xal rolg aniqfiaaw, (og inl nolk&v, aXV (og ig)' iyog* 
xal T^ ani^fiari aov, og iattv Xqiajog, Paulus betrachtet XQMjtog und 
ontQfza 80 sehr als eins und dasselbe, dals er uns Abrahams Samen nur 
insofern nennt als wir in Christo sind, Gal. III. 28. 29. 
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Verstand Abrahams mit der Fackel des Paulus. Der Patriarch 
habe unter dem verbeifsenen Samen ein Kind verstanden und 
nichts mehr. Nichts mehr? Mag es die Zeitgenossen kitzeln, 
ihren Vater Abraham unter ihren Schemel zu drücken, er war 
gröfser denn sie. Abraham euer Vater frohlockte, dafs er meinen 
Tag sähe, spricht Christus, und er sah ihn und freute sich'). 
Gleichviel ob man unter dem Tage Christi den Tag seiner Fleisch- 
werdung oder den Tag seiner Erscheinung im Hain Mamre ver- 
steht'); sicher ist, dafs Abraham Christus gesehn hat^), ent- 
weder mit leiblichen Augen an der Thür seines Zeltes, oder im 
Glauben, als Gott ihm Samen verhiefs, oder beides* Gesehn hat 
er ihn, das bezeugt Christus ausdrücklich, und so verstehn ihn 
auch die Juden: du bist noch nicht fünfzig Jahr alt und hast 
Abraham gesehn*)? ViTie im Namen alles vernünftigen kann 
eine persönliche Bekanntschaft zwischen euch Statt gefunden 
haben? Sehr leicht, antwortet Christus; denn ich sage euch: 
ehe denn Abraham ward, bin ich ^). Wird man noch sagen, dafs 
wir die Augen Abrahams mit dem Licht des Paulus erleuchten? 
Ich denke nicht, dafs sie dessen bedürfen. Stelle man sich über- 
haupt die Patriarchen doch nicht gar so beschränkt vor: mit 
den Augen am Boden, von irdischen Verheifsungen bewegt, ohne 
Erkenntnifs Christi und ohne Hoffnung des zukünftigen Lebens. 
Hatten sie nicht das Evangelium vom Weibessamen, welcher 



^) Je. VIII. 56 : jißgaäfi 6 nartiq vfi&v iyakltdaan tva tdjj Tx/y ^/nigav 
njy i/Liiiv, xai $ldsv xal ix^Qfj, äyakkidof^M bezeichnet zwar an sich nur 
das Frohlocken, der Begriff der freudigen Sehnsucht wird aber durch die 
Verbindung mit l'vcc gegeben. Die Worte am Anfang bezeichnen Abrahams 
herzliche Lust und Sehnsucht nach dem Offenbarwerden des Tages Christi, 
die folgenden die Befriedigung dieser Sehnsucht. Hengstenberg, Ev.Johannis 
IL 115. 

2) HengBtenberg, Ev. Johannis IL 116. 

^) Der Einfall Lampe's : Abraham habe als seliger Geist . bei Gott 
den Tag Christi erlebt, ist recht sinnreich, hat aber mit unserm Text nichts 
zu schaffen. Wenigstens wäre die Replik der Juden darauf v. 57 und die 
Duplik Christi v. 58 mehr als eigenthümlich. 

*) Jo.Vm. 57. 6) Jo.Vm.58. 
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der Sehlange den Kopf zertreten sollte^)? Und sie haben es 
treulich in ihrem Herzen bewegt und ihres Erlösers geharrt von 
Eva bis Simeon^). Und haben bekannt, dafs sie Gäste und- 
Fremdlinge auf Erden waren'), und warteten auf eine Stadt, 
deren Baumeister Gott ist*). Darum schämte sich Gott ihrer 
nicht, zu heifsen ihr Gott*^). Und willst du den Unterschied 
zwischen dem Glauben Abrahams und dem unsrigen wissen? 
Wir* werden durch den Glauben an den erschienenen Herrn ge- 
recht, Abraham durch den Glauben an den kommenden. Der 
Gegenstand unsres Glaubens ist also gegenwärtig nach der Kraft, 
nach der Zeit vergangen; was Abraham glaubte, war auch nach 
der Kraft gegenwärtig, aber zukünftig der Zeit nach'). 



Siehe den Excurs von Philipp! über das Protevangdioin, Römer- 
brief 158 - 178. 

^) 1 Mose IV. 1 kann gar nichts anderes heilsen als: ich habe den 
Mann den Herrn. Pfeiffer, Dubia vexata. Dresdae 1713. 4o. S. 35 — 37. 
Lucae 11.25 — 35. 

») Hebr. XI. 13. 

*) Hebr. XI. 10. 

6) Hebr. XI. 16. 

^) Irenaeus, Adv. haereses lY. 21 Bei Massuet L 258. Und so lehren 
auch die Väter seit der Reformation : Chemnicius, Loci II. 293 B, Jo. Gerhard, 
Loci III. 415: 1. Promissio erat facta Abrahae de semine in quo bene- 
dicendae sint omnes gentes. haec promissio explicanda est ex protevan- 
gelio: semen mulieris conteret caput serpentis. et explicat apostolas: ... et 
semini tuo qni est Christus. 2. Qaid quod apostolus Rom. IV. 6 ad justi- 
ficationem Abrahae accommodat illud psalmi : Beati quorum remissae sunt 
iniquitates et quorum obtecta sunt peccata. quo igitur veritatis colore 
negari potent, Abrahamum credidisse, sibi peccata remissa esse. 3. bene- 
dictio illa constituitur in liberatione a maledicto legis : Christus factus pro 
nobis maledlctum redemit nos a maledictione legis, ut benedictionem Abra- 
hae promissam consequeremur. 4. Abrahae talis dator promissio : ero pro- 
tector tuus . . . ubi promittit Dens se Abrahame propitinm fore, atque sine 
Mesaiae satisfactione nemo potest Deum habere propitium, iUam igitur fides 
Abrahae potissimum respexit. 5. Abraham explicatam atque expressam 
habuisse fidem Christi, dubitare nos minime sinunt verba illa domini nostri: 
Abraham exsultavit ut videret diem meum, vidit et gavisus est. Vergl. 
damit Phflippi, Römerbrief 125 — 128. 
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So bekräftigt denn auch das Beispiel Abrahams den Satz 
der Konkordienformel: der Glaube macht gerecht nicht darum 
und daher, dafs er ein so gut Werk und schöne Tugend; son- 
dern weil er in der Verheifsung des heiligen Evangelii das Ver- 
dienst Christi ergreift und annimmt^). 

Nun werden wir auch die Frage beantworten können: ob 
die Rechtfertigung oder der Glaube zuerst sei. Der Glaube ist 
gewifs nicht zuerst, sonst geschähe die Rechtfertigung um seinet- 
willen, statt um Christi willen. Aber auch die Rechtfertigung 
geschieht nicht zuerst, sonst geschähe sie ohne den Glauben; 
vielmehr sind beide beisammen. Wie der elektrische Funke in 
demselben Augenblicke deinen Leib durchfahrt, in dem du deine 
Hand an die Kette legst, so schätzt Gott dich in demselben 
Augenblicke gerecht, da du Christum ergreifst. Wer glaubt, hat 
— heifst es Jo. III. 36*). Nicht: wer glaubt, wird empfangen. 
Auch nicht: wer glaubt, hat gehabt. Sondern er hat, indem er 
glaubt. Und AG. XIII. 39: jeder der glaubt wird gerecht*). 
Nicht: wird gerecht werden, auch nicht: ist gerecht gewesen, 
sondern: wird in demselben Augenblidce gerecht, da er glaubt. 
Wie das blutflüssige Weib in demselben Augenblicke gesund 
wurde, da sie das Kleid Christi ergriff*). Deshalb sagt der h. Geist 
so häufig, dafs wir durch den Glauben gerecht werden^), nicht 
um des Glaubens willen oder in Folge des Glaubens^). Am schla- 

MüUer 612. 

*) Jo. III. 36: o inGtivaiv $ig rov viov ^«* Cw^y ai<ay&op, Dafe aber die 
Co)^ almvMs die Bechtfertigung nicht aus-, sondern einschlielst, zeigt AG. X. 43 : 
a(f>Wiv äfjutqrmv laßilv dVa jov ovofiarog ahtov navja tov manvoura tlg avtov. 
Denn wo Vergebung der Sünden ist, da ist auch Leben und Seligkeit. 

^) AG. XIII. 39: Iv tovrip nag 6 nKmv(ov d^xcciovrai, 

4) Marc! V. 28. 29. 

5) AG. XXVI. 18. Rom. III. 26. 28. 30. Gal. IL 16. III. 14. Epb. IL 
8. III. 12. 

«) Chemnicius, Examen 182 JB. Jo. Gerhard, Loci IIL 438 J9. F.H.R. 
Frank, Die Theologie der Concordienformel. Erlangen 1861. 8®. IL 191: Der 
Akt der Justifikation besteht in nichts anderem als in dem sofort und 
ungeschieden dem Aufleuchten des Glaubens coincidirenden Empfang der 
Gerechtigkeit. 
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gendsten aber wird der Sachverhalt durch ein Abbild erläutert, 
darauf der Herr selber uns hinweist Als die feurigen Schlangen 
in der Wüste die Kinder Israel quälten, machte Moses auf Gottes 
Befehl eine eherne Schlange und richtete sie zum Zeichen auf; 
und wenn jemanden eine Schlange bifs, so sah er auf die eherne 
und ward im hinsehn gesund*). So werden wir in demselben 
Nu gerecht, in dem das Auge unsres Glaubens zu seiner ehernen 
Schlange dem erhöhten Menschensohn aufblickt'). 

Um aber die reine Lehre gegen Verderbnife zu schützen, 
fugt die Schrift zu dem: durch den Glauben, ihr: ohne Werke, 
Eph. IL 8. 9: Denn aus Gnaden seid ihr selig worden durch 
den Glauben, und dasselbige nicht aus euch, Gottes Gabe ist 
es; nicht aus den Werken, dafs sich nicht jemand rühme'). 
Und noch stärker Rom. XI. 6: ists aber aus Gnaden, so ists 
nicht aus Verdienst der Werke, sonst wäre Gnade nicht Gnade*). 
Und Rom. IV. 2 und 6 : Ist Abraham aus den Werken gerecht- 
fertigt, so hat er Ruhm, aber nicht bei Gott. Nach welcher 
Weise auch David sagt, dafs die Seligkeit sei allein des Men- 
schen, dem Gott die Gerechtigkeit ohne Zuthun der Werke 
zurechnet^). Wenn wir aber ohne Werke gerechtfertigt werden. 



^ 



1) 4 Mose XXI. 6-9. ^) Je. UI. 14 - 16. 

^) Eph. II. 8. 9 : tp yaQ xti^gni iars ansfaüfjiiyot dka nUnno^, xai nvwo ovx 
i^ vfJLiüv, d'fov t6 doÜQoy, ovic l| igyioy, tV« ^i; ng xavx^^^tat. A. Hunnius, 
Articulus de justificatione. Francofurti 1590. 8®. S. 141 : Paulus subjicit con- 
festim (v. 10) : nam ipsius sumus opus conditi in Christo Jesu ad opera bona, 
quae praeparavit Dens ut in eis ambularemus. Nimirum nos edocet, ne 
quidem in iis operibus quaerendam salutem nostram, ad quae simus in Christo 
Jesu conditi, ut ambulemus in iis. At vero haec est luculenta descriptio 
operum, quae in Jesu Christo fiunt a renatis, et in quibus ambulant Chri- 
stiani, quos Dei Spiritus regenuit. Unde patet luce clarius, etiam operibus 
regeneratomm negari summam iUam laudem justitiae, quae nos a peccato 
et damnatione liberat. 

*) Rom. XL 6: £? cTi x^Q^^» ovxin l| ^Qytoy, inei nX^Q^ ovxin yiytvat 
XaQig, Auf den Zusatz il cT« l| Hoytav etc. läist sich nichts bauen, weil er 
zu schwach bezeugt ist. 

5) Rom. IV. 2 U. 6: sl yaq 'Aßqaa/u. I| ^^(oy idtxaKO&fj, ^x^t xavxvf*fh 
äXk* ob riQOS Toy d'ioy, und xad^antg xat Jccviid XiyH Toy fiaxaqiüfjioy vA äv^ 
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80 sind alle Werke verworfen, sie seien klein oder grofs^). 
Denn vor Gott gilt nichts denn Mos und allein sein lieber Sohn 
Jesus Christus, der ist ganz rein und heilig vor ihm. Wo der 
ist, da siehet er hin und hat sein Wolgefallen an ihm Luc. III. 22. 
Nun wird der Sohn nicht durch Werke, sondern allein durch 
den Glauben ohne alle Werke gefasset'). So spielen die Werke 
bei der Rechtfertigung schlechterdings keine Rolle, weder als 
Verdienst noch als Mittel'). Und wenn die Jesuiten vorgeben: 
der Glaube rechtfertige durch die Werke, so zerschellt solch 
Gedicht ebenso gut an Eph, II. und Rom. IV. wie das andre: 
Glaube und Werke. Es ist doch wahrhaftig nicht einerlei, ob 
ein Fürst durch die Jesuiten oder ohne sie regiert. 

Neben diesen umfass^den und unmifsverständlichen Aus- 
drücken finden sich andere in der Schrift, wie Rom, III. 28 : So 
halten wir es nun, dafs der Mensch gerecht werde ohne des 
Gesetzes Werke, durch den Glauben*), und Gal. IL 16: wir wissen, 
dafs der Mensch durch des Gesetzes Werke nicht gerecht wird*^). 
Das Gesetz umfafst aber alles, was Gott befohlen hat^), die 
zehn Gebote besonders/); und sein Sinn ist nicht fleischlich 

d-Qfonov ^ 6 d-€os koyiCtrcct ^^xmocvvtiv x^Q^^ igytoy, vergleiche auch Tit. III. 
5 und 2 Tim. I. 9. Dazu das participium Rom. IV. 5: t$ de /nrj i^yal^o^ivifi 
7i&ffT€voyn di im toy dixa&ovvja tov acfß^ loyi^frat ^ niang avTov ilg dixaiocvvijv. 

») Luther von Walch XVIII. 2444. 

«) Luther von Walch XVII. 839. 

•) Thummius, Synopsis articulorum fidei. Tubingae 1704. 8®. S. 517 : 
Et iUa excluduntur opera ad quae conditi sumus in Christo Jesu, omnia 
omnino, quae nobis gloriam parere possunt, non tantum in ratione meriti, 
quia gratiae opponuntur, sed et medii, quia fidei contradistinguuntur. 

*) Rom. III. 28: koy&Co/ufd-a yäg dtxaiovad-tu niartt avd^Qtonov x^9^^ 
^OycDy vo/uov, Vergl. auch Rom. III. 20. 

*) Gal. II. 16: Mong de ort oh dtxaiovTat avd-Q(onog i^ ^gyioy yo/uov, 
iäy f4,ri dtä nicrttag 'Ifjaov XQnnov, xal ^fidg fig Xqi>otov 'Itjaovy inKSrtvcafxiy, 
tya dixanad-tafity ix niartiog XQnnov xal ovx i^ tqy(oy yo/uov, on i^ ^Qyojy 
vofjiov ov dixaKod-i^aiTat na<ra adg^, 

«) Chemnicius, Loci II. 334^. 

') Rom. in. 20. Grade das Gesetz, durch welches Erkenntnifs der Sünde 
kommt, wird Ve^s 21 von der Rechtfertigung ausgeschlossen. Gal. III. 10 und 
Vers 11. 
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sondern geistlich^): du sollst Gott lieben . deinen Herrn von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüth und 
deinen Nächsten als dich selbst*). Werke dieses Gesetzes können 
doch unmöglich etwas andres sein als Werke, die ihm ent- 
sprechen'); also Gerechtigkeit und Liebe und alles übrige. Zählt 
doch Christus ausdrücklich die Bai-mherzigkeit und die Treue 
zu den Hauptstücken im Gesetz. Weh euch, Schriftgelehrte und 
Pharisäer, ruft er Matth. XXIH. 23, ihr Heuchler, die ihr ver- 
zehntet die Hinz, Till und Kümmel, und lasset dahinten das 
wichtigere im Gesetz , nämlich das Gericht, die Barmherzigkeit 
und die Treue; dies sollte man thun und jenes nicht lassen*). 
Solche Werke also schliefst Paulus von der Rechtfertigung aus, 
vne überhaupt alle Werke. Wenn \pan aber gesagt hat, die 
guten Werke der Wiedergeborenen wären keine Werke des Ge^ 
setzes, so streitet man wider Jerem. XXXL 33. Daselbst be- 



») Rom. Vn. 14. 

2) Matth. XXII. 37-39. 

8) Vom Gesetz erzwungene Werke können auch dazu gerechnet wer- 
den, denn über den Grund, aus dem gehandelt wird, enthält der Ausdruck 
^gya vofxov keinen Buchstaben. Die tqya vofAov aber auf solch erzwungene 
Werke zu beschränken, ist ein Einfall, der auf nichts beruht. Schwerlich 
würde auch irgend jemand darauf gerathen sein, wenn der natürliche 
Mensch nicht so gar geneigt wäre auf das helle Kleid der Gerechtigkeit 
Christi Lumpen von seiner eigenen Arbeit zu heften. Sogenannte äulser- 
liche Werke sind dagegen keineswegs Werke des Gesetzes, denn das Ge- 
setz ist geistlich Rom. VII. 14. A. Hunnius, Articulus de Justificatione 139. 
Vergleiche die vortreffliche Abhandlung über die Mqya vo/nov in der dritten 
Auflage des Comm. z. Römerbrief von Philippi 91—96. 

^) Matth. XXIII. 23 : oval vfuv, yqafxfjicnhig xcci 4^aQtaaiot vnoxQnai, on 
anodsxajovTS to ^dvoa/uov xal ro äytjd-ov xai t6 xvfityoy, xaliufttixau tä ßaqv- 
TiQa lov voixov, tf^v XQi<sw xal to iliog xal rtiv nicr^v, ßaqvg heilst gewichtig 
gravis, nicht difficilis, [auch AG. XXV. 7 und 1 Jo. V. 3, gegen Meyer. 
dl ivTolai atfTov ßagtlat ovx elciv heifst: seine Gebote sind nicht drückend.] 
T« ßagvTSQa rov vofiov sind also graviora legis opera. Die xqUikg ist, wie 
Meyer richtig bemerkt, das Entscheiden des Rechts und Unrechts, die 
Thätigkeit der Gerechtigkeit; jJ ni^ig die Treue. Jo. Gerhard, Harmonia. 
II. 411. 412. 
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zeugt Gott, den heiligen des neuen Bundes werde das Gesetz 
nicht abhanden kommen, vielmehr in ihren Herzen geschrieben 
stehn. So sind ihre Werke wahrhaftige Werke des Gesetzes, 
tausendmal mehr Werke des Gesetzes als die der Pharisäer^). 
Aber, ob das Gesetz innen ist oder aufsen, mit der Rechtfertigung 
vor Gott hat es nicht das geringste zu thun. Das lehrt die 
Schrift ausdrücklich Rom. III. 21: die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt, wird ohne Gesetz ofifenbart*), und Gal. III. 11: durchs 
Gesetz wird niemand gerecht^). Trage es also in deinem Her- 
zen wie Paulus*), oder bücke dich vor ihm wie Ahab^), deine 
Gerechtigkeit vor Gott ist es nicht. 

Dafs Gott aber in der That alle Werke, auch die besten 
der Wiedergeborenen, zur Seite schiebt, wenn er mit uns 
richterlich handelt, zeigt grade Abrahams Beispiel. Denn der 
Apostel fragt nicht: wodurch er in seiner ersten Bekehrung, 
da er aus Chaldäa zog, sei gerechtfertigt worden; sondern 
er fragt, worin die Gerechtigkeit Abrahams zu der Zeit be- 
standen habe, da er bereits mit einem Kranze guter Werke 
geschmückt war. Durch den Glauben war er aus seines Va- 
ters Hause gezogen*), durch den Glauben war er in dem ver- 
heifsenen Lande ein Fremdling gewesen^), hatte Gott Altäre 
gebaut®), seinen Namen öflFentlich angerufen®), mit Lot Frieden 
gehalten*®) und nicht das seine gesucht"). Mitten in diesem 
Lauf rechtschafiher Werke hält der Apostel ihn fest: was 
ist deine Gerechtigkeit? Nicht sein neuer Gehorsam, nicht 



») Chemnicius, Loci II. 334^. Jo. Gerhard, Loci IIL 428. 
*) Rom. III. 21 : wyi di x^Q^S vofjiov dixaioavvfj d-eov nstpayiQCDTat, 
^) Gal. III. 11 : on de iv v6iJi<^ ovdeig d*X(uovTat naQa r^ B^s^, d^kop, 
*) Rom. VII. 22. 
6) 1 Kön. XXL 21. 27. 29. 
«) 1 Mose XL 31. vergleiche Hebr. XL 8. 
') Hebr. XI. 9. 
8) 1 Mose Xn. 7. Xm. 18. 
») 1 Mose xn. 8. XÜL 4. 
w) 1 Mose xm. 8. 9. 
*») IMose XIV. 21-24. 



Digitized by VjOOQ IC 



48 Dritter Abschnitt. 

seine Demuth, keine Blüthe aus dem Kranz seiner Werke; das 
allein, dafs er Christum ergriflF; denn der war ihm geweissagt*). 
Deshalb lehrt der h. Clemens von Rom: wir werden nicht 
durch uns selbst gerecht, weder durch unsere Weisheit, noch 
durch unsere Gottesfurcht, noch durch die Werke, die wir in 
Herzensreinheit vollbracht, sondern durch den Glauben, durch 
welchen Gott alle von Anbeginn an gerechtfertigt hat'). Das 
haben unsre Väter in diese vier Worte gezogen: durch den 
Glauben allein. So halten wir es nun, dafs der Mensch ge- 
recht werde ohne des Gesetzes Werke allein durch den Glau- 
ben, übersetzt Luther Rom. III. 28. Und denen, die sich dagegen 
empörten, weil das allein nicht im Grundtext stünde, entgegnet 
er: „Mich wundert, dafs man sich in dieser öffentlichen Sache 
so mag sperren. Sage mir doch, ob Christus Tod und Auf- 
erstehen unser Werk sei. Es ist ja nicht unser Werk, noch 
einiges Gesetzes Werk. Nun macht uns ja allein Christus Tod 
und Auferstehen frei von Sünden, wie Paulus sagt. Weiter sage 
mir: welches ist das Werk, damit wir Christus Tod und Auf- 
erstehen fassen und halten? Es mufs ja kein äufserlich Werk, 
sondern allein der einige Glaube im Herzen sein; derselbige 
allein, ja gar allein, ohne alle Werke, fasset solchen Tod und 

Auferstehn, wo es gepredigt wird durch's Evangelium So 

es denn öffentlich also ist, warum soll man denn auch nicht also 
reden')?" In der That führt der zwanzigste Artikel des Augs- 
burgischen Bekenntnisses viermal solche Rede*). Und die Apo- 
logie räth denen, welchen das Wörtchen sola nicht gefällt, sie 



^) Corpus doetrinae Julium. Helmstadt 1603. fol. Wolgegründeter 
Bericht 93. 94. Chemnioius, Loci IL 3325. 

^) Clemens Romanus, 1 ep. ad Corinthios c. 32: Kat ^f^sig ovv, d&ä 
d-Bli^/uarog avTov Iv XQiCTm 'itjaov xktjS-iyTSs, ov dt* iccvTijy dtxaiovfAtd'CC, ovds 
di'U Tijg ^/utTSQcig aocfiag ? (fvvi<!Sff}g, § tvcißfiag, § M^yiav iv nutm^cufafihd'a 
Iv ocioTfjn xagdlag, dkXä dta r^g nicrscDg, dt' ^g ndvrag Tolg (doch wol 80 
und nicht tov) an' altSyog 6 navioxQccTiOQ Stog id&xai(0C€y, 

8) Luther von Walch XXL 324-326. 

*) Müller 44 — 46. Der lateinische Text sagt dreimal tantum fide und 
einmal einfach fide. 
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möchten an so vielen Orten in den Episteln Pauli auch diese 
Wort auskratzen: aus Gnaden, nicht aus Werken, Gottes Gabe, 
dafs sieh niemand rühme*). Auch die Konkordienformel bekennt, 
dafs zu Erhaltung reiner Lehre von der Gerechtigkeit des Glau- 
hem vor Gott über nachfolgende Worte des h. Apostels Pauli, 
dadurch das Verdienst Christi von unsern Werken gänzlich ab- 
gesondert und Christo die Ehre allein gegeben, mit besonderem 
Fleifs zu halten sei, da der h. Apostel schreibt: aus Gnaden, 
ohne Verdienst, ohne Gesetz, ohne Werke, nicht aus den Wer- 
ken; welche Worte alle zugleich so viel heifsen als: allein durch 
d^ Glauben an Christum werden wir gerecht und seKg'). Mit 
nicht geringerer Entschiedenheit erklärt das Bekenntnifsbuch des 
Herzog Julius von Braunschweig: nicht das geringste dürfe in 
diesen Artikel der Rechtfertigung vor Gott eingeschoben werden, 
aufser dem, das nothwendig darein gehöret, als da ist die pur 
lautere Gnade und Barmherzigkeit Gottes, allein Christi des 
Herrn einiges Verdienst, der allein seligmachende Glaube, der 
die Gnade Gottes und das Verdienst Christi .... ergreift, 
welches alles die Schrift zusammenfafst und verstehet, wenn sie 
sagt: allein durch den Glauben, aus Gnaden, um des Herrn 
Christi vriUen'). Die Werke [aber] werden also ausgeschlossen, 
dafs sie in den Artikel der Rechtfertigung nicht eingemengt 
werden sollen, weder als Ursach und Verdienst der Gerechtig- 
keit, nodi als das Mittel, die Gerechtigkeit damit zu erlangen, 
noch als die Form und zugehörige Theil der Rechtfertigung, 
oder unter was Schein und mit was Titel es sonst geschehen 
möchte*). [Denn] auch das wäre falsch, wo jemand wollte dies 
folgern und ^ohliefsen, dafs der Glaube, wo er solle gerecht und 
selig madten, nothwendig müsse bei und mit sieh haben die 



^) Si displioet exclusiva Sda, toUant etiam ex Paolo iUas exclusivas: 
gratis, non ex operibus, dcAum est, cet. Nam hae qnoque sunt exclusivae. 
Exolndimus atitem opinionem meriti. Müier 100. 

»)MüUef529. 

*) Corpus doctrinae Jtüiam, WolgegrÜndeter Bericht 90. 

*) Corpus doctrinae Jolium, W. B. 92. 
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guten Werke, oder dafs die Gegenw&rtigkeit der gaten Werke 
vor Gott sollte dazu von Nöthen sein, dafs der Gla^e uns 
möge vor Gott gerecht machen, als könnte er solches ohne die 
Werk nicht verrichten. Denn dafs solches falsch sei, bezeugt 
Paulus, indem er die Rechtfertigung vor Gott zuschreibt und 
gibt allein der Gnade Gottes, allein dem Verdienst Christi, 
allein dem Glauben, und setzet sie allein in die Yersöhnung mit 
Gott und seine Annehmung zu Gnaden ohne einige vorgehende, 
mitlaufende oder folgende gute Werke*). So lehrt Ghemmtz 
auch in seinen Privatschriften'), so Aegidius Hunnius'), so 
Gerhaird*), samt ihren Nachfolgern^). Noch V. E. Löscher ver- 
theidigte die alte reine Lehre mit Eifer und Ernst*); inson-: 



») Corpus doctrinae Juliam, W. B. 94. 

«) Examen 153 B. Loci II. 3305 -334 A 

•) Art. de Justificatione 128. 

*) Loci III. 426-429. 

*) Hafenreffer, Loci theologici. Tubingae 1600. 8». S.390. Baier, Com- 
pendium theologiae positivae. Berolini 1864. 8^ S. 455. Die Dogmatiker 
vor Musaeus freilich mit gröfserer Lebhaftigkeit und Entschiedenheit. So 
Sal, Gesner, Gompendinm doctrinae coelestis. Witebergae 1606. 99. S. 171: 
Propter quas causas adhibentur particnlae exclusivae, quando dicitur, noa 
justificari sola fide gratis absque operibus ? Trium causaram respectu, quae 
in negotio nostrae justificationis sunt praecipuae: Primo ut ab ef&ciente 
causa nostrae justificationis, qaae est sola Dei misericordia omnes oon- 
causas et synergismos removeant. Deinde nt causam instrumentalem, quae 
est fides, quatenus extra nos meritum Christi amplectitar, non modo ab 
omnium aliorum operum et virtutum meritis sed etiam ab ipsa fidei ope- 
ratione et dignitate, qua ipsa in se constat, quod Deum agnoscit eique 
confidit, discemant. Non enim operanti sed credenti in eum quijustificat 
impium, fides imputatur ad justitiam Rom. IV. 5. Denique vero propter 
causam formalem, ut constet, nostram justitiam nihil aliud esse quam gra* 
tuitam peccatorum condonationem propter Christum. 

^) Die hallisohen Pietisten hatten g^fart: Es sei eine dqs»pdte Recht- 
fertigung . . . und in die letzte als in die eigentliche und kräftige fliefie 
die Pietät mit ein. Der Glaube mache gerecht durch sein lebendiges tbä- 
tiges Wesen, oder müsse doch in der Rechtfertigung nicht anders «Is thätig 
angesehn werden. Die guten Werke wärei^ gegenwärtig im Werk der Recht- 
fertigung. Löscher, Timotheus verinus. Wittenberg 1718, 8^, 1. 844 vergl. 
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derheit aber lebte und lebt das BekenntnÜB der Täter in den 
^chenliedem^). 

So freilich schlielsen wir die Werke nicht ans, als konnte dn 
wahrer Glaube wol sein ohne Reu, oder als sollten die guten 
Werke dem wahren Glauben als die ungezweifelten Früchte 
nicht folgen, oder ds ob die Gläubigen nicht dürfte noch 
müfst^ etwas guts thun; sondern von dem Artikel der Recht- 
fertigung werden die guten Werk ausgeschlossen, dafs sie in 
die Handlung der Rechtfertigung des armen Sünders vor Gott 
als darzu nöthig oder gehörig nicht sollen mit eingeflochten 
werden*). 

Was ist nun aber unseres Glaubens Art und Natur? Ist er 
dn Abhängigkeitsgef&hl, wie einige sagen? Der „Glaube^ der 
Heiden vielleicht, die von Gott weder wissen, noch sich auf ihn 
verlassen; der unsrige nicht; sondern unser Glauben ist Erkennt- 
ni& und Zuversicht Dafe er Erkenntnils ist, zeigen die Stellen, 
an denen glauben und erkenne zusammensteht, einen Ausdruck 
zu bilden. So heifst es Jo. VI. 69: wir haben g^laubt und er^ 
kannt, dals du der Heilige Gottes bist*), und Eph. IV. 13: bis 
dafe wir alle hinankommen zu einerlei Glaube und Erkennt* 



427. 428. Dagegen erkU&rt Löscher: die heiisame Lehre erfordere , daia 
keine Thätigkeit in das Werk der Rechtfertigung gebracht werde, sondern 
daib man schlechterdiiLgs dabei bleibe, derjenige Glaube rechtfer- 
tige, der Jesum als den Herrn, der seine Gerechtigkeit ist, 
hat, und sofern er ihn hatf also dafisi die rechte Gestalt Art undBe- 
ichafilßnfaeit des gerechtmachenden Glaubens habend [d. i.] receptiva sei 
Timotheoi verinns L 878. 379. Vergl. S. 423. 424. 

1) Luther: Aus tiefer Noth etc. Str. 2. Bei dir gilt nichts denn Gnad 
und Gunst die Sünde zu vergeben, es ist doch unser Thun umsonst auch 
in dem besten Leben. Vor dir niemand sich rühmen kann, des muHi dich 
f&rchten jedermann und deiner Gnade leben. Jo. Heermann: Wenn dein 
herdiebtter Sohn o Gott etc. Str. 5. Anon.: Alldn auf Gottes Wort will 
ich etc. Strophe 1^9. Es kt das H^ uns kommen her etc. Str. 8. 9. 10. 

*) Formula concordiae, Sol. ded. IH. MflUer 618. 

*) Jo. VI. 69: aro^ ^ft^ itsm^niwttfuv ntd fytmxafin^ St» cv ^l 6 aytof 
nv ^«otr. So nach B. C. Dl Sin. 

4» 
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mfs des Sohnes Gottes*); ebenso Jo. XVIL 8: die Worte, die 
du mir gegeben hast, habe ich ihnen gegeben, niid sie har 
bens angenomnjen und erkannt wahrhaftig, dals ich von dir aus- 
gegangen bin, und geglaubt, dafs du mich gesandt hast'). Damit 
aber niemand auf die Meijoung gerathe, als wären Glauben und 
Erkennen an ^n mitgetheiUen Stellen ganz y^schiedene Dinge, 
setzt die Schr^ oft schlechtweg erkennen für glauben. Je& 
Lin. 11: und durch sein Erkenntnils wird er, mein Knecht, 
der Gerechte, viele gerecht machen; denn er tragt ihre Sünde*); 
Joh. XVn. 3: das ist aber das evnge Leben, dafo sie dich, dafe 
du allein wahrer Gott bist, und den du gesandt hast, Jesum 
Christ, erkennen^). Daneben lehren andre Texte, das ewige 
Leben stehe im Glauben an Jesum'^). Entweder ist also Jo- 
hannes hier wider Johannes, und Christus wider Christus, oder 
Erkennen ist Glauben. Aehnlich helfet es 2 Petr* 11. 20: dafs 
sie dem Unflath der Welt durch die Erkenntnlfs des Herrn und 
Heilandes Jesu Christi entfloht sisd^), und 1 Tim. II. 4: Gett 
will, dafs allen Menschen geholfen werde und zur Erkenntnils 
der Wahrheit kommeu^). Hienach steht fest, dais der christliehe 
Glaube nach einer Seite seines Wes^s Erkenntnifs ist Freilich 



*) Eph. IV. 13 : /LiixQt xamyni^üyfuv ol navm $is i^ iyo^iiT« r^ nUmfog 
Tudi^g iTuyyiaasüts tov viov top d-S9v eis üu^qa riXetov, 

*} Jo. XVIL 8 : Qn m ^jj/LUtia a Mtoxag /<o» diihuea avpiüc, »«* a^Tö* 
tltußoy xat lyviacav [B. Sin. HiLar.] ahf&w^, on naqii <S9v i^^üdi^r, .xai iai* 
fSnvcay S» cu fM äniauplas- 

») jes. Uli. 11 :^äp? «"in DnilHi d^ti) >t^]^ pns p"»!*! Ic^rs 

Wenn hier Erkenntnifs nicht so viel iat ala Glauben, so widerapridht die 
Heilsordnung des JesaXas der Heilsordnung GhmML 

*) J0.XYII. 3: avTti MMray 17 aidytog (toii, SV« ytytovxwrty ck mtt 
fioyoy äXij^tyoy ^eoy tuxi w tine^fdae ^bfcovtf, XjQk4t6y, 

^) Jo. m. le. 36, V. 24. VI. 40^ 

^) 2 Petri II. 20: ii y^Q ajKKj^oynt ra fitnxfffittcta lotf ic6fff*w h^ltf^ 
yy^^ik tov KVQhv nfmy xtci 4rufT^Qs 'inffov Xf^^erov, tovwh ^ tmoUv ifmlai 
xiyns vfrmvtm etc. ganz ebenso HelMr. Z. 26. 

^) I Tim. IL 4:.«^ navi^ug ayS-gtan^vs S-eU^ ca}9^at x<d.€ls hiiyytaaty 
aktj&ekcs iXS^Hy. Vergl. auch Luc. I. 77 und Phil. HL a . 
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nicht Erkenntnifs allein, sondern auch Zuversicht. Gleich da, 
wo die Rechtfertigung durch den Glauben zuerst gelehrt wird, 
1 Mose XV. 6, sagt der Grundtext: Abraham verliefs sich auf 
Gott^). Ebenso an vielen andern Stellen'). Jesaia XXVin. 16 
virird dasselbe Zeitwort auf Christus bezogen: siehe, ich lege in 
Zion einen Grundstein, einen bewährten Stein, einen Eckstein, 
kostbar und fest gegründet, wer sich auf ihn verläfst, darf nicht 
fliehn'). Das ist auch die Grundbedeutung des Zeitworts glauben 
im neuen Testament. Bei den heidnischen Schriftstellern helfet 
68 sich auf Menschen oder auf ihre Worte verlassen*), im neuen 
Testamente: auf Christus. Solche Zuversicht auf ihn ist die 
Grundbedingung aller Heilung Leibes*) und der Seele. Darum 
spricht der Herr zu dem Gichtbrüchigen Mtth. IX. 2: sei getrost 



1) 1 Mob. XV. 6: nj^n? )b OW^-^- ^P^'^ l^S^Ol HS^ **®^* ^^»* 
(a/xijy), |üx fest sein, ppxn sich auf etwas stützen , sich auf etwas Ver- 
lasses, auf Menschen Mich. VII. 5. 

«) Jes. VII. 9: l^ö^n ^b '»? l^'^DXn xb D^< Glaubet ihr nicht, so 
bleibet ihr niclit, sagt Jesalas, nachdem er den Juden Gottes Hufe ver- 
heiisen. Wörtlich: wenn ihr euch nicht fest darauf lasset, werdet ihr 
nicht befestigt bleiben. Vei^I. 4 Mose XIV. 11. 2 Chron. XX. 20. Psalm. 
OXVI. 10. 

»). Jes. XXVIII. 16: |i'»^5 n©? w Hin;;. ^ri«.nö« ^^ p^ 
:\tfh\ th pö^ön n(55)ö n9')t2) nnp.' m© ]rß i^^ |d« üeber 

ID'lD 1D1D n*1p^ n39 und das t^ni ^b si^he Gesenius, Commentar über 
den Jesata. Leipzig 1821. 8«. I. 2. S. 841. Auf die Syntax der Worte 
versteht sich Gesenius, auf den Sinn der Weissagung dagegen aufser- 
ordentlich schlecht (ebend. S. 842). 

*) 'Sls oifx cty mcjsvam Xoyoig Xenophon bei Stephanus 7346 B. 'Emt 
Xiyovciv v/Lilv ov nsniatBvxag Herodiaii ebenda. Im Passiv nKTrevo/Liai fides 
mihi habetur, Herodian bei St. T346 C: nqog tt rmv ixel OTQaTKor&v, o& 
itpsvaaro, ovxin nunevitat. Aristoteles bei St. 7346 Z>: ntanv&eis vno rov 
&fifjiov. Bezeichnend 4st der Parallelausdruck Icxvqi^ofjMt bei Demosthenes, 
Steph. 7347 B : 4^«k ^«»^ yctq laig aXtjS'eiatg mCTsvomg tlgeXfjXvd'afisy, oSro* 
(H Tp TtiXQccaxevp xal wlg äyccXm/uaffw iff/vQ^^oimyok, Auch verbindet De- 
mosthenes &aQQe%y Und mtneh^v St. 7347 B: ol ^a^Qovyng xal nenumv- 
xvng avt^, 

«) Matth.IX.22. Marc. V. 36. 



Digitized by VjOOQ IC 



54 Dritter Abschnitt. 

mein Sohn, deine Sunden sind dir vei^eben*). Und die Apostel 
treibt er mit seinem fröhlichen: seid getrost, ich habe die Welt 
überwunden, zum Glauben'). Eine so feste Zuversicht aber ist 
unser Glaube, dafs er den Zweifel verbannt ") und sich mit aller 
Macht in den Fels Christus hineinsenkt ^). Beide Seiten des Glau- 
bens endlich fafst Gott Jes. XLHI. 10 zusammen: ihr seid meine 
Zeugen, spricht der Herr, und mein Knecht, den ich erwählet 
habe, auf dafs ihr [mich] erkennet und mir trauet, und 
merkt, dafs ich Gott bin"^). 

Mag man also mit Chemnitz sagen, der Glaube habe vier Seiten : 
Erkenntnifs, Zustimmung, Sehnsucht des Herzens und Zuver- 
sicht ^), oder mit Gerhard, er habe drei: Erkenntnifs, Beistimmung 
und Zuversicht^); inmaer werden die zwei: Erkenntnifs und Zu- 
versicht die hauptsächlichen bleiben. Sind doch Erkenntnifs und 
Wüle die beiden Grundkräfte unsrer Seele, und wenn der heilige 



') Matth. IX. 2: slntv t^ naQakvrtx^' d-dqmt rixrov, afityrai irov al 
*) Jo. XVI. 33: li/ n^ xoo/i^ ^lly>tv Htn' aXXa d^aq^tlu, kyti viri' 

XtjXa top TtOKSfJLOV, 

>) Matth. XXL 21. 22. Jac. I. 6. 7. 

*) martvnv §ig XQnnoy, Matth. XVIII. 6. Marc! IX. 42. Jo. II. 11. 
III. 16. 18. AG, X. 43. Gal. IL 16. Phil. I. 29. 1 Petri I. 8. VergL Wioer, 
Grammatik des neutestamentlichen Spraohidioms. Leipsig 1856. 8®. S. 191. 
Die Verb, mcnvtw ini rwh gehört auch hierher. Ini c dat. bezeichnet in 
diesem Falle die Basis, darauf unsre Zuversicht ruht, wie in knl r^ ovo- 
fian 'itjaov X^mttov. Winer 350. Die yerschiedenen Constructionen von 
n&cTtv€ty stebn zus. bei Buttmann, Grammatik des neutest Sprachgebrauchs. 
Berlin 1859. 8®. S. 151. 152. Uebrigens war die Redeweise: In Christum 
glauben, nnsem Vätern ganz geläufig. Apologie, Müller 143. 144. 

«) jes.xLiiLio: ^y-]^ jj;©^ ipi-jn^ n^jj n:jyi nin^-D«; n» am 

^in '»}K '»5 1^^?ni '»^ 'r^^ö^Dl Richtig Sdi). Schmidt: uib sciatis et cre- 
datis mihi; et intelligatis qnod ego sim idem. Vergl. Drechsler, Jeaaia. 
Berlin 1857. 8«. UI. 63. 69. 

*) Notitia, assensio hnic noütiae coiynncta, desiderinm cordis. Chemni- 
dus, £xamen 186 B. 187^. Loci IL 300^1.^. 

7) Notitia, assensus, fidncia. Jo. Gerhard, Loci III. 35U.ff. 354 ii. 
354Äu.ff. 
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Geist sie bewegt O, greift sie mit ihren beiden Armen nach der 
kö^chen Perle'). Darmn lehren wir mit der Apolog;ie: der 
Glaube, welcher vor Gott fromm und gerecht macht, ist nicht 
aUein dieses, dafs ich wisse die Historien, wie Christus geboren, 
gelitten (das wissen die Teufel auch), sondern ist die Gewifsheit 
oder das gewisse starke Vertraun im Herzen, da ich mit ganzem 
Herzen die Zusage Gottes für gewifs und wahr halte, durch 
welche mir angebotai wird ohne mein Verdienst Vergebung der 
Sünde, Gnade und alles Heü durch den Mittler Christum^). 

Wol, sagt Perrone, daher kommt auch die fröhliche Art, 
da die Protestanten sich unter huren und morden der Vergebung 
ihrer Sünden getrösten, wenn sie nur im Glauben recht fest 
sind^). — Vielleicht ist es bequemer, die Freiheit, zu der uns 
Christus befreit hat, zum Deckel der Bosheit zu machen, als 
die Wundermedaille Papst Gregors des sechszehnten. Mag das 
Perrone entscheiden. Wir an unserm Theil wissen von keiner 
Vergebung unter Unzucht und Mord. Christi Blut und die Sünde 
vertragen sich wie Feuer und Wasser: entweder weicht das 
Wasser in Dampf oder das Feuer erlischt*). Sagt einer, er sei 



») Denn der Urheber des Glaubens ist Gott Matth. XVI. 16. 17. Hebr. 
XII. 2, sein Werkzeug das Wort Jo. XVII. 20. Rom. X. 17. Vergl. Jo. Ger- 
hard, Loci m. 411. 

*) So die Apologie, Müller 139: Fides est non tantum notitia in in- 
teüectu, sed etiam fiducia in voluntate. So auch A. Hunnins, Art de jnsti- 
ficatione 67: Qaot partibas constat fides justificans? duabus. notitiae as- 
sensu in mente seu intellecta, et fiducia in voluntate. Dazu die treffliche 
Begründung 67—71. Auch die, welche drei Stücke nennen, fassen sie ge- 
wöhnlich unter die beiden Gesichtspunkte der Apologie, intellectus und 
volnntas; so Gundisius, Collegium isagogicum 420. Brochmand, Universae 
theologiae systema. Ulm 1658. fol. II. 160 J. König, Theologia positiva. 
Bostochii 1696. 8«». S. 261. 

») Müller 95. 

*) Perrone, Praelectiones theologicae. Romae 1837. 8^ V.279: Inde 
mrsum originem habet illa securitas, illa jncunditas, qua inter fomicationes, 
adnlteria, homicidia, aliaque ejusmodi peccata laetantur protestantes, dum- 
modo firmi in fide persistant jnxta Lutherum. 

») 2 Cor. VI. 15. 2 Tim. n. 19. 
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in Christo selig, und ist ein Todtschläger, so lügt er; denn ein 
Todtschläger hat nicht das ewige Leben bei ihm bleibend^). 
Weder die Hurer, noch di« Abgöttischen, noch die Ehebrecher, 
noch die Diebe, noch die Geizigen, noch die Trunkenbolde, noch 
die Lästerer werden das Reich Gottes ererben'^). Deshalb ver- 
knüpft Gottes Wort Bufse und Glauben mit diamantner Kette. 
Paulus selbst hat den Juden und Griechen allezeit beides be* 
zeugt: die Bufse zu Gott und den Glauben an unsem Herrn 
Jesum Christum'). Ja die allererste Predigt, die von Christi 
Lippen flofs, war: thut Bufse und glaubt an das Evangelium*). 
Diese zwei gehn Hand in Hand durch die ganze Schrift bis zur 
Offenbarung Johannes'^). Die Bu&e ist allezeit der Anfangt), so 
sehr, dafs Gottes Wort zuweilen den Glauben miteinschliefst und 
Bufse für beides sagt'). In der That kommt niemand zu Christus, 
als die Mühseligen^); auch gibt Gott nicht Schmuck für Schmuck, 
sondern Schmuck für Asche; nicht Freudenöl für Freudenöl, 
sondern Freudenöl für Traurigkeit; und das schöne Kleid der 
Gerechtigkeit Christi bekommt keiner als die Traurigen Zions^). 



1) iJo. m. 15. 

«) 1 Cor. VI. 9. 10. Dazu Gal. V. 19 — 21. 

^) Ag. XX. 20. 21: (og ovdiv vnt<nttlafifiv tmv w/dtptQoymy wv f^ij 
äyayyelXat vfiiv xcct dM^at v^äg dtjfjioai^ xal xar otxovs, dtafiaQTVQÖ/Litt^ 
'lovdaioig r« xal "Elhic^v t^v sig toy d-say /nfTciyoiay xat ni<nty sig toy xvgtoy 
vfmy Itjaovy X^iaroy [A. C. E. Sin.]. 

*) Marc! I. 15: ixiravoiln xal nuntvt&rs iy t^ emyytXUp, 

^) Offenb.m.3, 

«) Apostelgesch. XXVI. 20. 

') Matth. in. 2. IV. 17. Marci VI. 12. Luc. XV. 7. Apostelgesch. XL 
18. XVII. 30. ConfesBio Augustana art.Xn, MüUer 41 und Apologia, Müller 
167. 171 brauchen Bufse in weiterem Sinn^ da sie den Glauben mitein- 
schlieist. Articuli Smalcaldici in. 3 Müller 312 im engeren. Eine klare 
und schlagende Auseinandersetzung über den doppelten Gebrauch gibt 
die Konkordienformel, Sei. declar. V. Müller 634. 

^) Matth. XL 28. Dazu die schöne Erklärung in der Apolo^e, 
Müller 173. 

9) Jes. LXI. 3": n^Hp np]?tp ist natürlich nicht die Gerechtigkeit 
Christi. Dennoch dürfen wir so reden; denn Gott macht keinen herrlich, 
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Deshalb sind auch die Psalmen voll Bufsklagen: meine 6(anden 
gehn über mMn Haupt, wie eine schwere Last sind sie mir zu 
schw^ geworden*). Aus der Tiefe rufe idi Herr zu dir; Herr 
höre meine Stimme, lafs deine Ohren merken auf die Stimme 
meines Flehens. So du Herr willst Sünde zurechnen, Herr, wer 
wird bestehn?'). So haben unsre Väter mit König David ge- 
klagt^ und haben dann mit ihm gejubelt: lobe den Herrn meine 
Seele, und was in mir ist, seinen heiligen Namen; der dir alle 
deine Sünde tergibt und heilet alle deine Gebrechen*). Darum 
haben sie auch allzeit bekannt, dafs die Lehre von der Redit- 
fertigung für niemand anders da ist, als för erschrockne Ge- 
wissen, auch ohne den Kampf der Bufse nicht kann verstanden 
werden®). Und die Schmalkaldischen Artikel erklären: da ist 
nun die Donneraxt Gottes, damit er beide, die offenbaren Sünder 
und falsche Heilige, in einen Haufen schlägt und treibt sie alle- 
sammt in das Schrecken und Verzagen. Hier ist das rechte 
Herzeleid, Leiden und Fühlen des Todes. Und das heifst denn 
die rechte Bufse anfahen, und mufs der Mensch hie hören solch 
Urtiieil: es ist nichts mit euch allen, ihr seid öffentliche Sünder 
oder Heilige, ihr müfst alle anders werden und anders thun, als 
ihr jetzt seid und thut. [Dann erst kommt] die tröstliche Ver- 
heifsung der Gnaden durchs Evangelium*). So lehrt auch die 
KonkordienformelO? ja selbst das vielgeschmähte Bekenntnifs der 



den er nicht gerecht gemacht hat Rom. VIII. 30. Vergl. Seb. Schmidt, 
Comm. 8. Jesaiam 542. 

1) Psalm XXXVm. 5. 

*) Psalm CXXX. 1—3. Ueberhaupt die sieben Bufepsalmen Psalm 6. 
32. 38. 51. 102. 130. 143. 

«) Psalm 38 ist von David. 

*) Psalm cm. 1. 3. 

*) Confessio Augustana Art. XX. Müller 45: Tota haec doctrina ad 
illad certamen perterrefactae conscientiae referenda est, nee sine illo cer- 
tamine intelligi potest. 

«) Müller 312. 

') MüUer 614.634-636. 
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Wittenberger Fakultät Yom Jahre 1655'). Und Martin Chemnitz 
sagt: die reine Lehre des Wortes Gottes Ton der Rechtfertigung 
des Sünders wird allein von solchen verstanden, die sich in der 
Anfechtung mit ihren Sünden herumschlagen, oder in Todesnoth 
zittern'). Und so lehren sie alle'). Gewirkt aber wird die Bufse 
durch Gottes Wort, das Felsen zerschmeifst*); nicht durch das 
Evangelium, welches eigentlich ist eine Trostpredigt und fröhliche 
Botschaft'), sondern durch das Gesetz'). Dazu hilft Gott mit 
dem Hammer des Kreuzes. Denn Anfechtung lehrt aufs Wort 
merken. Ein Sühnmittel ist die Bufse freilich nicht^); auch 
unser Glaube nicht; sondern das Blut Jesu Christi, des Sohnes 
Gottes, macht uns von Sünden rein. 



1) Ck)nseix8U8 repetitas fidei vere Lutheranae. Marbnrgi 1847. 4^ 
S. 41 : Fides et jnstificatio non cadunt in animum perseverantem in pro- 
poaito contra conscientiam malo, sed oportet praecedere contritionem ante 
remlssionem peecatorum. 

») Chemnicius, Examen concilii Tridentini. Berolini 1861. &^. 8.166^: 
. . . non in otiosis disputationibus sed in seriis exercitiis poenitentiae et 
fidei, quando conscientia in tentationibus com sua indignitate, vel coram 
ipso jadicio Dei, vel in agone mortis luctator. Hoc enim solo modo reetis- 
sime intelligi potest doctrina de justificatione , sicut in Scriptura traditor. 

*) Jo. Gerhard, Loci m. 300^. B. 293 B u. ff. Brochmand, Systema 
Ö. 125 B. Hutterus, Compendium 184. 186 (loc. XV. no. 6 u. 11). 

*) Jerem. XXm. 29. 

^) Konkordienformel, EpitomeV. Müller 534. 

«) Schmalkaldische Artikel III. 3. Müller 312. 313. Goncordienformel, 
Sol. declar. V. Müller 635-639. Luther XI. 1798. 

') Apologia, MüUer 170. 
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VIEBTEB ABSCHNITT. 

Die Onadenmittel. 



Ol^toidi das Werk der Erlösung am Kreuze geschehn und 
die Yergebong der Sfinde erworben ist, so kann sie doch nicH 
anders als durchs Wort zu uns kommen. Denn was wüfsten 
wir sonst daTon, dafe solches geschehen w&re oder uns geschenkt 
sein sollte, wenn maus nicht durch die Predigt oder mündlich 
Wort vortr&gt? Oder wie können sie die Vergebung ergreifen 
und zu sich bringen, wo sie sich nicht halten und glauben an 
die Schrift und das Evangelium V Darum bezeichnet Paulus 
das gepredigte Wort als das Mittel der Rettung*). Bringt es uns 
aber die Bettung, so bringt es auch die Vergebung; denn Bettung 
und Vergebung sind eins'). Ja der Herr betrachtet sein Wort 



CatechismuB major Y. MüUer 503. Auf Grund von Rom. X. 14. 

^) 1 Gor. XV. 1. 2: iVa>^*{a> di vfjily, cidiktpoi, to twxyyeXtov S $v9jyyi» 
UccifAfi^ v/j^^y, S »al naQildßsn, iy ^ xal itmixan, di ov xai ctati^ad^i, 
Vergl. auch Jac. I. 21, 1 Cor. I. 21 und Rom. 1. 16. 

*) Fladus, Glavis 1093: Sa^[>e salvare idem quod justificare significat 
ut Act. II. 47 Dominus addebat qui salvi fierent Act. IV. 12 nee est aliud 
nomen in quo oporteat nos salvos fieri. Act XV. 1 pseudo-apostoli ajont: 
nisi circnmcidamini seo. morem Koysis, non potestis esse salvi i. e. justi- 
ficarL Ibidem Petrus inquit y. 11 sed per gratiam domini nostri Jesu Christi 
eredimusnos salvos foturos quemadmodum et illi. Act XYL 31 crede in 
dominum Jesum et salvns eris tu et domns tua. 1 Cor. XV. 1. 2: notom 
vobis facio evangelinm etc. per quod etiam salvamini, L e. per quod volus 
annuntiatur remissio peccatomm et donatur justitia Christi et vita aetema. 
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gradezu als den Träger seines allgenngsamen Verdienstes. Denn 
statt zu sagen: ihr seid rein um des Gehorsams willen, damit 
ich dem Vater gennggethan, sagt er: ihr seid rein am des Wortes 
willen, das ich zu ench geredet habe^). 

Wo aber Vergebmig durch Christi Verdienst, da ist Leben*). 
Deshalb bezeichnet der Herr sein Wort auch als den Träger des 
Lebens Jo. V. 24: wahrlich wahrlich ich sage eudi, wer mein 
Wort höret und glaubet dem, der mich gesandt hat, der hat 
das ewige Leben'). Und Jo. VIIL 51: wahrUch wahrlich ich 
sage euch : so jemand mein Wort wird halten, der wird den. Tod 
nicht sehen ewiglich*). Ja Jo. VL 63 erklärt er: die Worte, die 
ich zu euch geredet habe, die sind Geist und sind Leben '^). Und 
Jo. XII. 50: meines Vaters Wort ist das ewige Leben; darum 
was ich rede, das rede ich also^ wie mir der Vater gesagt hat*). 
Wenn die Worte des Evangeliums also Worte des Lebens genannt 
werden^), so bedeutet das nichts andres, als dafs sie die Vergebung 
der Sonden und das ewige Leben in sich hatten und bring^i. 

Wie aber? Ist Christus selbst nicht das Leben? Hat er 
nicht zu Thomas gesagt: ich bin der Weg und die Wahrha* 



*) Jo. XV. 3: tjdtj vfAiis xccd-agoi iare dm top Xoyov 8k Xtldltixa vfjTi^* 
GerharduB in Hannonia IL 991 A, 

«) Tit. III. 7. Rom. VI. 22. Catechismus minor V: Denn wo Ver- 
gebung der Sünden ist, da ist auch Leben und Seligkeit. Müller 865. 

^) Jo. V. 24 : afjifiv af^itjy Uyo) vfuy, on o toy Xoyoy fiov äxovtoy xal 
manway ri^ nifAXpavji /us, ix^& Co>V^ ccUaytoy xal ilg xqUfiy ovx Hgx^^'^h ^^^ 
fitTttßißtjxfy ix wv d-ayawv tlg -njy C^^» 

*) Jo. VIIL 51 : afAfjy afAt^y Xiyto vf^ly, kdv nff wv kfj^hy koyov f*!^^, 
S-dyarov ov /uii d'SatQijop eig Toy alwya, 

^) Jo. VL 63: m ^ij^atu, a iy<o liltihixa vfjuy, nysv/nd itmy xal C<*>V 
i<n^y, ' 

^) Jo. XIL 50: xai oUfa, on ^ ßytoX^ avrov C(^fj ai(6y$og imiy' S ovy 
kyta Xaloi, xa^iog ttQtjxiy (Hot 6 nsuriq, ovmtg laXia* ^ kvtohli yov naTQog C, tti, 
ktniy heilst niöht: wer das Gesetz des Vaters hält, hat das ewige Leben, 
sondern nach Jo. XVII. 8: Die mir von meinem Vater befohlenen Worte 
sind das ewige Leben. Vergl. die treffliche Auseinandersetzung von P. Tar- 
nov, Oommentarius in ev. Johannis. Rostochü 1629. 4<^. S. 923. 924. 

') Jo. VI. 68. Phil. IL 16. 
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imd das Leben V ^^d zu Martha: ich bin die Anferstdiimg and 
das Leb^')? Damm hat er das wahiiiaftige Leben mit dem 
Glauben an ihn selber verknüpft. Wer den Sahn sieht und glaubt 
sm ihn, hat das ewige Leben, sagt er Jo. VL 40'); und Jo. XI. 
26: wer da lebt und glaubt an mich, der wird nimmermehr 
stwben*). 

Gewifs, und doch ist das kein Zwiespalt; denn der Sohn 
ist im Worte- Grade deshalb bringt Gottes Wort: Vergebung 
der Sfindoi und Leben, weil es Christum bringt Weil sie voll 
Wassets ist, stillt die Sdiale den Durst; darum haben auch die 
lieben Väter alle au^ ihr mit vollen Zügen getrunken. Und 
Mich Ineinandjer ist nicht blols möglidi, sondern innerhalb der 
Gränzen des Rdches Gottes vollkommen natürlich. Menschlidlie 
Versprechungen freilich sind entweder Lügen od«r doch nur 
Schatten der Dinge. Gott dagegen gibt, wenn er spricht. Denn 
so er spricht, so gescbiehts, so er gebeut, stehets da^). Menschen 
mögen immer kommen und Frieden wünschen, das wird nicht 
viel nützen; wenü Christus aber unter seine zitternden Jünger 
mit dem Friedensgrufs tritt, stillen sich unter seinen Wort ihre 
Hearzen wie die Wellen des Galiläischen Meeres. Er gibt nidit 
wie die. Welt gibt*). Warn er abo in seinem Wort zu dir sagt: 
wer glaubt, wird gerecht, und du glaubst, so bist du gerecht; 
denn sdn Wort ist allmächtig und wahrhaftig. Deshalb weil es 
des lebendige Gottes Wort ist, deshalb trägt dieses Wort: Christi 



Jo. XIV. 6: UyH atn^ 6 'lir(»ix' fy(a tifit $ odig xai 17 ^&iM xtct 

*) JOtXL 25: «lofv avjp 'Itf^wg* iyta $1/m ^ avastasK xat 17 C<i^. 

') Je. VL 40: tovwa yag iany n^ ^iXtiiLta rov natQog f40V, tva itag-^ 
d'naQÄv Toy .i4op kai • manway fk avw fyp Cg^'' aUiytoy »tci aMMmyoio aMr 
lya IB. T. Sin.] $y ig iaxdrp ^fiiQ^. Vgl. Jo. III. 36. 

^) Jö. XL 26 : xtd jms h V^ nai nusuway tig ifd ov fsiSj mio^yp ilg 
Toy aliSya. Yergl. 1 Jo, V. 12. 

*) PsallDXZXIILa 

*) Je. XIV. 27 : $ilf^y ätpitifU vf^w, tt^yi^y ti^^ i/at^y Mla^fii vfm/* 

fAfidi detkniTfo. 
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blutigen Gehorsam auf seinem Fittig in Hatte und Palast Ja 
es ist, mit Luther zu reden, gleich als ein Schlitten und Röhre, 
durch und auf welchem Christus zu uns gebracht wird'). 

Auch die Worte des Paulus? Auch die des Paulus, ja 
aller Apostel. Denn zwischen diesen Worten ist eine Kette 
befestigt, die ninmier zerreifst. Hier der Eckstein ist Christus, 
seine Worte sind Leben'); von da geht die Kette aufwärts 
zum Vater: Christi Worte sind des himmlischen Vaters W^rte*). 
Und niederwärts: die Worte der Apostel sind Christi Worte*), 
ja Gottes Worte*^). Deshalb schreibt Paulus den Thessalonichem: 
wir danken ohne Unterlafs Gott, dafs ihr, da ihr empfieng^ 
von uns das Wort göttlicher Predigt, nähmet ihrs auf, nidrt 
als Menschen Wort, sondern, wie es denn wahrhaftig ist, ab 
Gottes Wort^. Im ersten Kapitel des Galaterbriefs droht er 
sich gar selber den Fluch, wenn es ihm je einfallen sollte, 
an dem einmal Yon ihm gepredigten Worte Gottes zu ändern ^. 
So ist es Gottes Evangelium, mag es aus dem Munde Christi 
oder seiner Apostel erklingen, und bringt wahrhaftig mit sidb: 
Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit*). Wo es zu finden 
ist? In der Schrift, in der Predigt und in der Absolution*). 
Hier wie dort, unter der Kanzel^ im Kämmerlein und am Altar, 



^) Luther von Walch VI. 1027. 

«) Jo. VI. 63. VIII. 62. 

«) J0.XVIL8. Jo.XII. 50. 

*) Luc X. 16. 1 Petri L 26. 1 Thess. L 8. 

») AG. IV. 29 vergl. mit 27. Dazu Matth. X. 20 und 1 Cor. ü. IB. 

*) 1 Theis. II. IB: xai d^ ^vio xai ^/4iic iifX«^t^fro^f*' r^^tf adkt- 
kiinnog, on naQaUfßoyrts loyw axo^ mxQ* fjft&y wov &$oi Mittel oh Xoyoy 
ayd^tmoip all« xeid^s ^^^np abj^^k l^w l^co«. Vgl» Gak 1. 12. 

^) Gal. I. 9. 10. 

») Evangelium, sagen wk; dehn dasGeseii biingt nicht Vergebung 
und ist doch auch Gottes Wort. Jo. Gerhard, Loci IIL 146. 147. 

0) Luther von Walch XVI. 1470. X. 1492. 1493. Confessio Augustana 
Mi. XXV MüUtt 53. 54, Apok)^, Müller 172. 173, Articufi Itealcaldici 
lU. 7.8 MüUer 321, Oateehismns minor V, Mfiller 868, FcMrmula OoDC<»£ae, 
SoLdeclar.XI Mailer712.> 
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macht es die daran glauben gerecht Also siehst du, dafs die 
ganze Kirche voll ist Vergebung der Sünden^). 

Wie Gottes Wort aber Gnadenmittel ist, so ist es auch Mittel 
des Geridits*). Wer mich verachtet, spricht Christus Jo. XU. 48, 
und nimmt meine Worte nicht auf, der hat schon der ihn richtet. 
Das Wort, welches ich geredet habe, das wird ihn richten am 
jüngsten Tage'). Gott handelt mit uns überhaupt durch sein Wort, 
handeln wir Menschen doch miteinander nicht anders. 

Dafs diese Lehre [welche die Lehre der heiligen Schrift ist] 
Gott von der Welt scheide und dem Wort eine unabhängige Stellung 
neben ihm anweise, ist ein eigentiiümlicher Vorwurf. Redet doch 
der allgegenwärtige Gott durch sein Wort, wie kann da von einer 
Scheidung die Rede sein? Oder mit welchem Recht darf man 
mein wirksames Wort eine von mir unabhängige Macht nennen? 
Neben Gott steht freilich sein Wort. Befahl doch der Apostel 
Paulus die Aeltesten von Ephesus bei seinem Abschiede Gott 
und dem Wort seiner Gnade ^). Nimmer aber ist es unabhängig 
von ihm. Sondern Gott gibts allezeit und aller Orten selbst, wo 
nur immer Leute sind, weldie nehmen'^). Warum er sich nicht 
ohne Wort mitthdlt? Er will uns nicht seine Gottheit blos 
geben, sonst mfifsten vor sterben; denn Gott hat gesagt: es wird 
mich niemand sehen und leben; dabei bleibts. Darum muüs sich 
Gott verbergen und verdecken, auf dafs wir ihn fassen und er- 
greifen können*). Wol hätte er ein anderes Mittel wählen können. 



1) Luther von Walch X. 1493. 

•) Vergl. die tre£flichen Bemerkungen von Hamack, Dorpater Zeit- 
schrift für Theologie und Kirche. Dorpat 1868. X. 1. 55. 

») Jo. Xn. 48; damit vergl. Rom. II. 16. Ueber die Frage, ob dar- 
vnier evangelium proprie sie dietum oder verbum Dei complectens legem 
et evangellttm zu verstehen, verg^. Jo. Gerhard XIX. 216 — 319 Ootta« 
P. Tamovins, Oomm. «i Johannes 318. 319. 922. 923. Beide lehren, ohne 
Zweifel mit Recht, das letztere. 

*) AG. XX. 32: xai rä vvv na{^atl^$^aif vfiäs t^ ^c^ xa& t^ koy^ t^e 

») Jo.XVII.8. 

•) Thomashu lü. 1. 398. 
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sieh darein zu hauen. Wie indefs ein Arzt sich befleifet; seine 
Tropfen dem Kranken in einer Flüssigkeit beizabringen, der^i 
er gewohnt; also braucht Gott ein Mittel, das dem Mei^chen 
geläufig, den Laut der Rede, ihm darin das Verdienst Christi 
zu reichen*). 

So empfangen wir die Vergebung im Worfc Wer sie nicht 
im Wort fefst, kann seinen Mund Offiien, so weit er will, er 
erhält sie nicht. So wenig als ein Wanderer über den Strom 
kommt, wenn er nicht die Brücke benutzt Darum preisen wir 
Gott von Herzen, dafs er uns sein Wort gegeben hat, in wel- 
chem wir seine Vergebung ergreifen. Wie sollten wir auch wider 
die Anklagen des Gesetzes^ wider die grofse Macht des Teufels, 
wider die Schrecken des Todes und wider die Verzweiflung und 
Angst der Hölle bleiben und bestehn, wenn wir nicht das liebe 
Evangeliam wie einen Baum fafsten und uns fest daran klam- 
merten, in der grofsen Fluth, in dem storken gewaltigen Strome 
unter den Wellen und Bulgen der Todesangst*). 

Alte und neue Schwarmgeister sind freilieh damit wenig 
zufrieden. Wollen vielmehr: jeder müsse mindestens einmal in 
seinem Leben die Stimme vom Himmel vernehmen: sei getrost 
mein Sohn, deine Sünden sind dir vergeben. Das sei die Redbt- 
fertigung. Sie weisen nicht ins äuTserlidie Evangelium, klagt 
Luth^, sondern ins Schlaraffenland und sagen: stehe in der 
Langweile, wie ich gestanden bin, so wirst du es auch erfahrea, 
da wird die himmlische Stimme kommen und Gott selbst mit 
dir reden. Siebest du da den Teufel, den Feind göttlicher Ord- 
nung? Wie er dir das Maul aufsperret und doch dieweü Steg 
und den Weg, Leiter und alles umreifst, dadurch der Geist zu 
dir kommen soll, nämlich die äu&erMdien Ordnungen Gottes 
in der leiblichen Taufe, Zeichen und mündlichem Wort, und 
win dich lehren, nicht wie der Geist zu dir, sondern wie du 
zum Geist, kommen sollt, dafs du sollst lernen auf den Wolken 

1) A. Pfeiffer, Theologia medica. Lübeck und Leipzig 1697. 1^^ 
S. 277. 278. 

«) Apologia, MüUer 143. Dazu Luther von Walch XHI. 2192. ^ 

Digitized by VjOOQ IC 



Die GnadenmitteL g5 

fahren und auf dem Winde reiten; und sagen doch nicht: wie 
oder wenn, wo oder was, sondern sollsts erfahren wie sie^). In 
der That will Gott nicht mit dem Geiste verborgen und heim- 
lich handeln, oder mit einem jeden ein besonderes machen, wer 
könnte sonst wissen, wo er ihn treffen und finden möchte; son- 
dern hat es also geordnet, dafs die Vergebung der Sünden bei 
dem Wott und Sakrament offenbarlich sein soll, dafs man wisse: 
was da geschieht, sei wahrhaftig durch Gott geschehn^). Sprich 
nicht in deinem Herzen: wer will hinauf in den Himmel fahren; 
das heifst Christum [neuerdings] herabholen wollen [der doch 
vorlängst herabkam]. Oder wer will hinab in die Tiefe fahren? 
das heifst Christum [neuerdings] von den Todten holen [der doch 
längst auferstanden ist]. [Vielmehr] ist das Wort dir nahe, in 
deinem lüftnde und in deinem Herzen, nämlich das Wort vom 
Glauben, das wir predigen. So spricht die Gerechtigkeit aus 
dem Glauben nach Rom. X. 6 — 8*). Und damit niemand im 
Dunkeln sei, wie der Apostel Paulus das meint, fährt er fort: 
die Rechtfertigung geht so zu, dafs du das gepredigte Evange- 
lium mit deinem Herzen ergreifst und bekennst Denn so du 
mit deinem Munde bekennst Jesum, dafs er der Herr sei, und 
glaubest in deinem Herzen, dafSs ihn Gott von den Todten anf- 
erweckt hat, so wirst du selig. Denn so man von Herzen glau- 
bet, so wird man gerecht, und so man mit dem Munde bekennt, 
wird man selig*). Wo steht da eine Silbe von unvermittelter 



») Luther von Walch XX. 272; dazu XIII. 2079. 

») Luther v. W^alch III. 1. 399 vergl. mit XIX. 1175. 

') Rom. X. 6 — 8 : jy dt ix nUntiog dmaioavvri ovT(og Xiyn * fitj (tnpg iu 
Tp xttQdla 60V* Tvg avaßriosTai ilg rov ohqavov; tovt ^ctiv Xqigtov xaraya" 
yeiy, ? rig xataßiiü€Tcc& elg r^v aßvcaov; tovt laTiv Xqiotov ix v6XQ<au ava- 
yayäv, aXXä n Xiyn; iyyvg aov to ^^jfjta i<n&y iv w^ OTOf^an aov xal iv 
tJ xagdi^ aov, tovt iany to ^fAtt Tr^g nUneotg o xrjQvaaof^fy» Dazu die treff- 
lichen Erläuterungen von Philippi, Römerbrief 480— 484. 

*) Rom. X. 9. 10 : ow iäv of^ioloyi^atjg iv t^ CTOf^arL aov xvqiov *l9j(rovy, 
xai numvapg iv Tp xaqdUjt, oov on 6 d'cog avToy ^€$q€v ix p$XQ(ay, ctad-ijap' 
xa^i^ yäq ntCTtvtTtu €ig d&xaHKrvyrjv, orofiaTi di OfioloytiTcti eh üpTfiqUtv*. 
Philippi 484. 

5 
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QQ Vierter Abtdinkt. 

Zuspräche Gottes, von bhnmlischer Stimme oder dergleiehen? 
Vielmehr bringt das Wort die Vergebung, das Wort, welches die 
Apostel gepredigt haben. Daselbst sollst du sie fassen. Wenn 
du sie da nicht ergreifist, wirst du umsonst nach der Gnade gen 
Himmel gaffen*). Wahrhaftig, der Enthusiasmus steckt in Adam 
und seinen Kindern vom Anfang bis zum Ende der Welt, von 
dem alten Drachen in sie gestiftet, und ist aller Ketzerei Ur- 
sprung, Kraft und Macht. Darum sollen und müssen wir darauf 
beharren, dafs Gott nicht will mit uns Menschen handeln, denn 
durch sein äufserlich Wort und Sakrament. Alles aber, was 
ohne solch Wort und Sakrament vom Geist gerühmet wird, 
sagt Luther, das ist der TeufeP). So sind die Wiedertäufer ins 
Verderben gerathen, und noch heut verliert mancher auf diesem 
Wege den Glauben. Erst vernimmt er eine Stimme: fleine Sün- 
den sind dir vergeben; welches wahr ist, aber nicht um der 
Stimme willen, sondern um des Wortes Gottes willen. Dann 
vernimmt er eine andre Stimme: dir wird ein Amt oder grofe 
Vermögen zufallen ; welches nicht eintrifft So vdrd sein Glaube 
an die Vergebung erschüttert; denn — schliefst er — wenn die 
Stimme einmal gelogen hat, so hat sie zweimal gelogen. Darum 
sollst du Stimmen Stimmen sein lassen und sollst Christum im 
Wort suchen; denn da ist er zu finden. Nicht als läugneten vrir 
den süfsen Trost des heiligen Geistes im Herzen, vielmehr freun 
wir uns seiner. Nur das sagen wir: der Tröster, den Christus 
sendet, redet nicht von sich selber, sondern was er gehört hat, 
das redet er. Denn von dem meinen wird ers nehmen, spricht 
Christus, und euch verkündigen®). So macht er Gottes Wort in 
unsern Herzen lebendig*); und das meint der Apostel, wenn er 



1) Luther von Walch XIX. 1175. 

*) Schmalkaldische Artikel UI. 8. MttUer 322. 

») Jo. XVI. 14. 15. 

*) Jo. Gerhard, Disputationes theologicae. Jenae 1655. 4^ S. 969: 
Hoc est quod negamus, intemam iUam Spiritus sancti consolationem esse 
a verbo extemo separandam; quia Spiritus sanctus, utnonnisi per verbum 
nos docet, ita nonnisi per verbum nos consolatur. Remote autem ex oculis 
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von dem rechtfertigenden Wort sagt, dafs es in unserm Munde 
und Herzen sei*). Denn Gottes Wort bleibt Gottes Wort, mag 
es durch das Gedächtnifs oder durch das Auge oder durch das 
Ohr zu uns dringen. Und es ist nie von Gott abgesondert wie 
das Wort Piatos von Plato, sondern wird von dem lebendigen 
allgegenwärtigen Gott allezeit wahrhaftig gesprochen. Deshalb 
mufs man die Leute nicht lehren über Stimmen nachdenken, 
welche sie gehört oder nicht gehört haben, sondern die gegen- 
wärtige Vergebung gegenwärtig im Worte ergreifen, da ist Recht- 
fertigung und Gewifsheit und alles'). 

üebrigens hat Gottes Wort in den heiligen Sakramenten 
noch auf besondere Weise Gestalt angenommen. Denn dafe Taufe 
und Nachtmahl Vergebung der Sünden bringt, kommt vom 
Wort'). Fassest du nun nacktes Wort oder das Wort im Sa- 
krament, Christum fassest du immer; denn Evangelium ist Evan- 
gelium und Glaube ist Glaube*). So bringt das h. Abendmahl 
in der Kraft des Wortes die Vergebung der Sünden; denn die 
Worte thuns so da stehen: für euch gegeben und vergossen zur 
Vergebung der Sünden. Welche Worte sind neben dem leiblichen * 
Essen und Trinken als das Hauptstück im Sakrament, und wer 
denselben Worten glaubet, der hat was sie sagen und wie sie 
lauten, nämlich Vergebung der Sünden^). Christus kommt aber 
nicht mit Blut allein, sondern mit Wasser und Blut. Darum 
bezeugt die Schrift von der h. Taufe, dafs sie rettet: wer da 
glaubet und getauft wird, der wird gerettet werden, wer aber 
nicht glaubet, der wird verdammt werden *). Wie sonst Recht- 
et cordibns verbo ac testimonio Spiritus s. externe, inniti testimonio Spi- 
ritus intemo, perquam fallax est et incertum. 

1) Rom. X. 8. 

«) Schmalkaldische Artikel HI. 8. Müller 321. 

») Luther von Waloh XX. 364. 365. XiX. 1537. XVL 2348. 

*) Vergl. die trefflichen Ausführungen von Hamack, Dorp. Zeitschr. 
X. 1. S. 36. 50. 51. 

5) Catechismus min. V. Müller 366. Luther von Walch XX. 364. 

•) Marc. XVL 16: 6 nunsvcag xai ßanna&ttg aind^cncn, o di anicniaas 
XttTaxQtd^fferai, 
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fertigung und Verdammnifs*), so stehn hier Rettung und Ver- 
dammnifs einander gegenüber, zum nnwidersprechliehen Zeugnifs, 
dafs wir mit der Rettung die Rechtfertigung und mit der Recht- 
fertigung die Rettung empfangen. So schreibt Paulus an seinen 
Titus (III. 5): Gott hat uns nach seiner Barmherzigkeit durch 
das Bad der Wiedergeburt gerettet^), und Petrus (1. Brief III. 21): 
das Wasser rettet uns in der Taufe'). Dafttr wird Eph. V. 26 
gesagt, dafs es reinigt*), AG. XXII. 16 dafs die Taufe von Sün- 
den wäscht '^), und AG. IL 38 dafs sie zur Vergebung der Sünden 
empfangen wird®). Ja Gal. III. 27 wird gelehrt, dafs die Taufe 
uns mit dem Herrn Christus bekleidet'); das ist: sein ganzes 
Verdienst wie ein Gewand um uns legt, dafs unsere Blöfse nicht 
offenbar werde®). Die volle Herrlichkeit der h. Taufe fafet aber 



1) Rom. V. 18; vergl. Matth. XII. 37. 

*) Tit. III. 5; aXkä xära to avrov ^Jifog lötuaiv iffjiag dia Iovtqov na- 
Xtyytytaiag xat avaxa^v(aüi(ag nvivfiarog aylov, 

^) 1 Petri III. 21: — di* vdccwg, o xal rjfAcig [B. C] avrixvnov vvv 
aui^H ßanrnff^a, ov auQXög äno^iütg ^vnov, äXXa cwadtjcftag aya9-^g ineQci- 
rrifia eig d^foy dV' avaomatiag *Itjaov Xqhhov, Ueber das im^oinj/na «r. a. 
siehe Jo. Gerhard, Commentarius s. priorem epistolam Petri. Jenae 1660. 
40. S. 492. 493. 498-500. 

*) Eph. V. 26: — t^v ixxXtjciav — tya avtijy aytuap xctd-agicag n^ 
XovTQfp Tov vdaTog Iv ^^/nan. 

*) AG. XXII. 16 : xal vvv xL f^ikktig; ävaamg ßdnnaat xal a7i6Xov<xa& 
mg afiaqriag cov, intxaksacc/nsyog to ovo/ua avrov* 

*) AG. II. 38: üeV^o; dk nQog avrovg' fAtravofiaa-n xal ßanr&c^in} 
^xaarog v/umu iv t^ ovo/uan 'Jtjaov Xq^gtov eig ätffüiy afiaqtmy xal Irjfj,- 
yjiad-i Ttiv dcoqiav Jov aylov nvdfiaTog, 

^) Gal. III. 26. 27: navng yäg vlol d-eov iaie d&a t^g nUfnoK iv 
Xqktt^ 'Iijaov' ocoi yaQ dg XQurrov ißanria&fjTe , XQHrrov ivsdvoac&t. Das 
iv Xq, 7. ziehen wir mit Wieseler zu vlol ^€ov. Vgl. 2 Cor. V. 17 und 
Eph. II. 12. 13. 

^) Baldain 809: Christum induere est justitia Christi frui, quaevestis 
justitiae et indumentum salutis appellatur. Hoc indumentum communicatur 
Omnibus in baptismo per fidem. Chemnicius, Examen 1615: Quicunque in 
Christum baptizati estis, Christum induistis. simul ergo ejus etiam justitia 
induti sumus. Vergl. Jes. LXI. 10 und Offenb. III. 18. Hält man übrigens 
Rom. VI. 4 mit Rom. VI. 7 und Tit. III. 5 mit Tit. lU. 7 zusammen, so kann 
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die Schrift in dies eine: dafs sie die neue Geburt sei. Wahr- 
lich, wahrlich ich sage dir, spricht zu Nicodemus der Herr, es 
sei denn, dafs jemand von neuem geboren werde, kann er das 
Reich Gottes nicht sehen'). Das versteht Nicodemus nicht. Da 
erklärt der Herr, was er meint: wahrlich, wahrlich ich sage 
dir: es sei denn, dafs jemand geboren werde aus dem Wasser 
und Geist, so kann er nicht in das Reich Gottes kommen'). 
Wo geschieht denn eine Geburt aus dem Wasser, wenn sie 
nicht in der Taufe geschieht? Calvins Bemerkung wenigstens: 
Wasser sei so viel als Geist, und „aus Wasser und Geist" bedeute: 
„aus Geist und Geist"*), ist doch eher eine Ausrede als eine Er- 
klärung. Sagt man aber: erst das Wasser und nach zwanzig 
Jahren der Geist, so steht erstlich nichts davon im Text, und 
zweitens streitet diese Auffassung oflFenbar wider das Bild, das 
der Herr Christus gebraucht hat. Wahrhaftig! wäre die Wieder- 
geburt eine Entwickelung, die einen Zeitraum von zwei Jahr- 
zehnden umfafste, der Herr hätte kein unglücklicheres Bild zu 
ihrer Verdeutlichung wählen können, als das der Geburt, die in 
einem Augenblicke geschieht. Um aber ja keinen Zweifel zu 
lassen, dafs die Geburt aus Wasser und Geist, von der die Se- 
ligkeit abhängt, in Wahrheit die Taufe sei, hat er kurz vor 
seinem Abschiede rund und ohne Blume gesagt: wer glaubt und 
getauft wird, wird selig. Nun frage ich jeden, der noch im 
Stande ist, mit seinen eignen Augen zu sehn: heut sagt Gott: 
wer aus Wasser und Geist geboren wird, der wird selig; morgen 
sagt er: wer glaubt und getauft wird, wird selig; — ist nun 



kein Zweifel sein: auch die Rechtfertigung wird als eine Wirkung der 
Taufe bezeichnet. Das wird bestätigt durch 1 Cor. VI. 11. 

*) Jo. III. 3: afiiiy äfiriv Xeyto cro*, kav fAtj T*f yeyytjd^p av<o9'(y, oh 6v- 
varai Idiw t^y ßac^Uiav jov ^fov. üeber das avtaS-av vgl. die treffliche 
Ausfahrung von Hengstenberg, Ev. Jo. 1. 183. 184. 

*) Jo. III. 5: «^17^ afjiriv Xiyo) <foi, iav /4>J ng yfyytjd-p i^ vdawg xal 
nvivfiaxog, ov dvvaxM eisiX&eiy eig ^y ßtxadfiay rov S^fov. 

*) Calvin, Institntio Christianae religionis. Genevae 1554. S^, XVII. 
45. S. 828 : Aquam ergo et Spiritum simpliciter accipio pro Spiritu , qui 
aqua est. 
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die Taufe, die im Glauben ergriffen wird, die Geburt aus Wasser 
und Geist, oder ist sie es nicht? Wenn sie es nicht ist, so bin 
ich wirklich gespannt, wo man das Wasser auftreiben wird, das 
Jo. III. 5 gemeint ist. Die lieben Apostel wenigstens haben kein 
andres gekannt als das Taufwasser. Haben darum vom Tauf- 
wasser gesagt, dafs es rettet*), vom Taufwasser, dafs es rei- 
nigt*), vom Taufwasser, dafs es von Sünden wäscht') und dafs 
es Christi Verdienst bringt*). Ja der b. Paulus sagt Tit. IIL 5: 
Gott hat uns durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung 
des heiligen Geistes gerettet*). Und hier wagt selbst Calvin nicht 
zu bestreiten, dafs der Apostel an die heilige Taufe denkt*). 



«) 1 Petri m. 21. 

«) Eph.V. 26. 

3) AG. XXII. 16. 

*) Gal. III. 27. Man hat noch den Einwand gemacht: der Herr habe 
Jo. III nicht die Taufe meinen können, weil er seine Taufe erst nach 
seiner Auferstehnng eingesetzt. Allein seine Jünger haben lange vorher 
getauft Jo. III. 22. 26. Jo. IV. 1. 2. Und um den Zusammenhang der Worte 
Christi mit der Wassertaufe recht handgreiflich zu machen, erzählt der 
Evangelist Johannes unmittelbar nach dem Schlnis des Gesprächs mit 
Nicodemus: darnach kam Jesus und seine Jünger in das jüdische Land 
und hatte daselbst sein Wesen und taufte Jo. III. 22. Auiserdem war die 
Johannestaufe ebenso gut eine Taufe zur Vergebung der Sünden wie die Taufe 
der Jünger Christi Marci I. 4. Luc. III. 3 verglichen mit AG. II. 38; ja von 
Gott eingesetzt Luc. UI. 2. 3. Matth. XXI. 25. Marci XI. 30 und deshalb 
ein Mittel dem zukünftigen Zorn zu entrinnen Matth. III. 7. Was man aus 
Matth. III. 11. Jo. I. 26. 27 u. 33. Jo. VII. 39 und AG. XIX. 1-7 einge- 
wandt hat, löst am schlagendsten Jo. Gerhard, Ausführliche schriftmäfsige 
Erklärung der beiden Artikel von d. h. Taufe und d. h. Abendmahl. Berlin 
1868. 40. S. 27-32. 

^) Tit. III. 5: ovx i^ l^/oiv raiv Iv dtxaiocvyii, a inoiticafifv ^f^eh, 
aXlä xarä 16 ccvrov ^Uog toonsiv rifiag dia koviQov naXl^yivMiag xccl äva- 
xaiv(aai(ag nvfv^arog äyiov, 

^) Jo. Calvini, In omnes Pauli epistolas commentaria. Genevae 1551. 
fol. S. 579 : Per lavacrum regenerationis. Non dubito quin saltem ad 
baptismum alludat. Imo facile patiar de baptismo locum exponi etc. Auf 
welchem Wege er hernach der Conseqnenz seines Zugeständnisses zu ent- 
gehn weils, mag wer will bei ihm nachlesen. 
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Wie kann aber Wasser solch grofse Dinge thun? Wasser thuts 
freilich nicht, sondern das Wort Gottes, so mit und bei dem 
Wasser ist, und der Glaube, so solchem Worte Gottes im Wasser 
trauet. Denn ohne Gottes Wort ist das Wasser schlecht Wasser' 
und keine Taufe, mit dem Worte Gottes aber ist es eine Taufe, 
das ist ein gnadenreich Wasser des Lebens und ein Bad der 
neuen Geburt im heiligen Geist*). Denn, wenn die Schrift diese 
fünf Sätze nebeneinander behauptet: Gott rettet'), Christi Ver- 
dienst rettet'*), Gottes Wort rettet*), die Taufe rettet^), der 
Glaube rettet*), so sind das entweder ebensoviele Widersprüche, 
oder Gott ist der Arzt, Christi Blut ist das HeUkraut, Gottes 
Wort der Trank, ders enthält, und unser Glaube das Trinken. 
Und die Taufe? ist das kräftige Bad, das der Arzt jedem zuerst 
verordnet, der sich in seine Pflege begibt. 

So lehren auch die Väter. Darum soll niemand seiner Werk 
sich rühmen, sagt die Apologie, denn durch sein eigen Thun 
wird niemand gerecht; wer aber gerecht ist, dem ists geschenkt 
in der Taufe in Christo, da er ist gerecht worden'). Und der 
kleine Katechismus antwortet auf die Frage: was gibt oder 
nützt die Taufe: sie wirket Vergebung der Sünden, erlöset vom 
Tode und Teufel und gibt die ewige Seligkeit allen, die es 
glauben®). Nicht minder klar lehren die sächsischen Visitations- 
artikel von 1592 : es ist nur eine Taufe und eine Abwaschung, 
nicht welche die Unsauberkeit des Leibes pfleget hinweg zu 
nehmen, sondern uns von Sünden waschet. Und: durch die Taufe 
macht uns Gott selig und wirkt in uns solche Gerechtigkeit und 
Reinigung von Sünden, dafs, wer in solchem Bund und Vertrauen 



1) Catecbismns minor IV. Müller 362. 

«) 2 Tim. L 9. 1 Tim. IL 4. Jac. IV. 12. 

») Röm.V. 9. Jo.III. 17. Jo.XII.47. AG. IV. 12. AG. XV. 11. 

*) 1 Cor. XV. 2. AG. XL 14. 1 Cor. I. 21. 

») lPetrinL21. 

«) LUC.VIL50. Rom. X. 9. Eph. IL 8. 

') Apolögia Müller 106. 

s) Catechismos minor IV. Müller 361. 362. 



Digitized by VjOOQ IC 



'J2 Vierter Abscbnitt. 

bis an das Ende beharret, nicht verloren wird, sondern das ewige 
Leben hat Und: die Taufe ist das Bad der Wiedergeburt, darum 
dafs wir in derselben von neuem geboren und begnadet werden^). 
Dagegen verwerfen die Visitationsartikel als irrig und falsch die 
Lehre : dafs die Taufe sei ein äufserlich Wasserbad, damit eine inner- 
liche Abwaschung von Sünden allein bedeutet werde. Femer: 
dafe die Taufe nicht die Wiedergeburt, den Glauben, Gnade Gottes 
und Seligkeit wirke, sondern blofs bezeichne und versiegle. End- 
lich : dafs die Wiedergeburt nicht in und bei der Taufe, sondern 
erst hernach bei erwachsenen Jahren, in etlichen auch wol gar 
im Alter geschehe'). Dieselbe Lehre bekämpft Aegidius Hunnius 
auch in seinen Privatschriften, erklärt dagegen: Gott schenke 
uns in der Taufe zwei Wohlthaten: die Aufnahme in das Kin- 
desverhältnifs und neue Bewegungen im Herzen. Die erste sei 
aber nichts anderes als die Rechtfertigung*). Nicht minder deut- 
lich lehrt Gerhard : die Taufe ist das wirksame Mittel der Ver- 
gebung der Sünden*), ja uns zu rechtfertigen hat Gott sie grade 
gesetzt^). Und so lehren sie alle*). 



Articuli visitatorii III. 1. 2. 4. Müller 780. 781: Quod unum tantum 
baptisma sit et una ablatio, non quae sordes corporis tollere solet, sed 
qnae nos a peccatis abluit. Per baptismum tanquam lavacrum illud rege- 
nerationis et renovationis Spiritus sancti salvos nos facit Deus et operatur 
in nobis talem justitiam et purgationem a peccatis, ut, qui in eo foedere 
et fiducia usque ad finem perseverat, non pereat, sed habeat vitam aeter- 
nam. Baptismus est lavacrum illud regenerationis , propterea, quia in eo 
renascimur denuo et Spiritu adoptionis obsignamur ex gratia (sive gratis). 

•) Müller 783 : Baptismum esse extemum lavacrum aquae, per quod 
interna quaedam ablutio a peccatis tantum significetur. Baptismum non 
operari neque conferre regenerationem, fidem, gratiam Dei et salutem, sed 
tantum significare et obsignare ista. Regenerationem non fieri in vel cum 
baptismo, sed postea demnm crescente aetate, imo et multis in senectute 
demum contingere. 

«) Hunnius A. Articulus de justificatione 166. 167. 

*) Jo. Gerhard, Loci IV. 310-4 : baptismus est efficax medium re- 
missionis peocatorum. 

*) Jo. Gerhard, Loci VI. 105 .d. 

«) H. Höpfher 903. Quenstedt IV. 141 ff. Thomasius III. 2. 200. 
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Kann man aber auch von den Kindern sagen, dafs die Taufe 
sie rechtfertigt? Sind doch Kinder noch nicht im Stande, an 
der Wohlthat Christi Antheil zu nehmen. Deshalb wiesen auch 
die Jünger sie fort^). Aber was sagt der Herr Jesus: Lasset 
die Kindlein und wehret ihnen nicht zu mir zu kommen; denn 
solcher ist das Reich Gottes'). Ganz erwachsen können diese 
Kindlein doch nicht gewesen sein; denn sie wurden auf den 
Armen getragen'); auch schalten die Jünger nicht die Kinder 
sondern ihre Träger*). Dazu kommt, dafs der Ausdruck, mit 
dem Lucas die Kinder bezeichnet, bei ihm blofs von Neugebo- 
renen oder von der Frucht im Mutterleibe gebraucht wird'). 
Was aber mit dem Reiche Gottes gemeint ist, das den Kindern 
gehört, zeigt Rom. XIV. 17: das Reich Gottes ist nicht Essen 
und Trinken, sondern Gerechtigkeit und Friede und Freude in 
dem heiligen Geist ^). Also gehört den Kindern dieses drei: die 
Gerechtigkeit Christi und der Friede Gottes und Freude im 
h. Geist. Aber sagt Christus nicht: solcher ist das Himmel- 
reich')? Wol uns, dafs er so gesj^t hat, kein Mündiger käme 
sonst in den Himmel. Hat er aber mit diesem: solcher die 
Kindlein ausschliefsen wollen? Wahrhaftig nicht, vielmehr hat 
er sie zu Reigenführern auf dem Zuge nach Salem gemacht. 
Lasset die Kindlein, wehrt ihnen nicht zu mir zu kommen, 



') Matth. XIX, 13. Luc. XVIII. 15. Vergl. die treflfKche Bemerkung 
der Hirschberger Bibel zu Matth. XIX. 13. 

'^) Matth. XIX. 14: a^en tu nMÖia, xal fiij xialvsre ahm iXd'iiv n^og 
f4i • Tcoy yaQ ToiovTOiy iariy 17 ßaütXsia rtav ovQ«v(av, Luc. XVIII. 15 : a(f>(n 
iä napdia ^QX6ff9^a& nqog /ue, xeei fitj xfoXveu aind' rmy yccQ Toiovrtoy iüviv 
17 ßaatlfia tov d'sov. Wörtlich so Marc! X. 14. 

^) Matth. XIX. 13: ngogfjyix^ccty, Marc. X. 13: nqogitfiqov avj^ na&dia, 
Luc. XVIII. 15: nQogi(f>eQov ds avt^ ra ßQig>*j. 

*) Marc! X. 13: ot di fict&ijtat intn^iav roüg nqog<piQovff&v, 

s) Luc. XVIII. 15: ßQi(pfj, Von Neugeborenen Luc. II. 12 u. 16. AG. 
VII. 19. Von der Frucht im Mutterieibe Luc. I. 41 u. 44. 

*) Rom. XIV. 17 : ov yaQ icrw «7 ßaa^Uia tov d'sov ßgcSatg xat n6<f*g, 
«iU« dixcctoffvy^ xal tiQijytj xal X^^Q^ ^^ nvevfjia'n uyi^, 

7) Matth. XIX. 14. 
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sagt er, sie vor allem werden selig und nur solche wie sie*). 
Die Seligkeit gehört ihnen aber nicht wie den Engeln, die ohne 
Sünde sind; sondern wie sündigen Menschen, denn sie sind in 
Sünden empfangen*); Sünder aber werden nicht anders selig 
als durch Wasser und Geist'). Deshalb können nicht blofs, nein 
die Kinder müssen getauft werden. Denn es ist nicht der Wille 
meines himmlischen Vaters, spricht der Herr, dafs eins von 
diesen Kleinen verloren werde*). Auf diesen Willen hin hat die 
christliche Kirche von je her ihre Kleinen getauft. So sehr, dafs 
der h. Johannes nicht blofs den Vätern und den Jünglingen, son- 
dern auch den Kindern schreibt, dafs ihnen um des Namens 
Jesu willen ihre Sünden vergeben sind*). So sehr, dafs der 



») Vortrefflich erklärt die Hirschberger Bibel das „Solche": die 
Kinder und die ihnen mit Ueberlassung in meine Gnadenarme, ohne bos- 
haftiges Widerstreben ähnlich werden [zu Matth. XIX. 18]. Dafs die Kinder 
in erster Linie gemeint sind, zeigen die Worte selbst, oi roiovrot bezeichnet 
eine ganze Klasse von Menschen mit Röcksicht auf eine vorangegangene 
Beschreibung Rom. XVI. 18. Gal. V. 23. 2 Thees. III. 12. Originell ist es 
in der That, die in erster Linie gemeinten davon auszuschlieisen. Also 
sagt Paulus Rom. XVI. 18 von allen, dafs sie dem Bauch dienen, nur vob 
den Irrlehrem nicht? Und Gal. V. 23 lehrt er von allen andern, dafe sie 
frei von der Verdammung des Gesetzes sind, nur nicht von den sanften 
und enthaltsamen? lieber jede Mifsdeutnng aber erhebt Christus seine Worte 
durch den Zusatz: Wahrlich ich sage euch: wer das Reich Gottes nicht 
empfahet als ein Kindlein, der wird nicht hineinkommen Marc! X. 15. 

«) Psalm. LL 7. Hiob XXV. 4. Psalm LVIII. 4. 1 Mos. VIII. 21. 

8) Jo.in.3u.5. 

*) Matth. XVIII. 14 : ovratg ovx J^anv d-iltj/na MfjinQocd-iv lov nterQog fiov 
Tov iy ovQavoig l'ycc anoXtjrat «V reSy fZtXQtay jovnov» [B. Ölig.] 

*) 1 Jo. II. 12: ygatfo) v^lv nxvia ou cKfmyrat vfuv al ä^aqxkn (fm 
TO oyo/ua avwv, yqcKfxo iffuv ncereQfg on iyviüxari tov an iiQX^t y^a^w 
vfjtiv vfavlaxoi on pfvtxijxan Toy noytjQoy, fyQcctpa vfuv natdkc . . . ty^mf/a 
vfuv nariQfg . . . Pyqaxpct vfily y%avi<sxoi>. Utf^imvTat ist perfect. Winer Gr. 74. 
Dafs Johannes mit nxykt an anderen Stellen alle Christen anredet, weife 
ich recht wohl; hier liegt es indefs doch ohne Zweifel am nächsten, das 
Wort in seinem ursprünglichen Sinne zu nehmen. Kinder, Väter, Jüng- 
linge! Unter naxiqig aber leibliche Väter, unter ytayi^xo», leibliche Jünglinge 
und unter tixyM geistliche Kinder zu verstehn, wie Hnther thut, dazu 
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h. Irenaeus lehrt, die Wiedergeburt [in der Taufe] werde den 
Säuglingen und den kleinen Kindern und den Knaben und den 
Jünglingen und den Alten zu Their). Ja so sehr, dafs Origenes 
bereits darüber Betrachtungen anstellt, welche Sünden denn in 
der Taufe den kleinen Kindern vergeben werden'). Und Gott 
sei gelobt, die Kirche Jesu Christi tauft noch heut ihre Kinder. 
Denn es ist noch heut der Wille unseres himmlischen Vaters; 
dafs keines dieser Kleinen verloren werde. Und bis auf diesen 
Tag ist kein anderer Weg entdeckt, sie in den Himmel zu brin- 
gen, als durch Wasser und Geist. 

Aber wird damit nicht die Rechtfertigung durch den Glauben 
gebrochen? Treten wir damit nicht auf päpstisehes Gebiet? Denn 
wenn die Säuglinge in ihrer Taufe gerechtfertigt werden, so 
steht doch fest, dafs die Sakramente ohne den Glauben, durch 
die blofse Anwendung, wenigstens wirksam sein können. Wol. 
Aber wer sagt, dafs die Kindlein nicht glauben? Unsere Wahr- 
nehmung allein kann hier doch schwerlich entscheiden. Denn 



werden sich wol nicht viele entschliefsen. Yer^L die erschöpfende Aus- 
einandersetzung von Seb. Schmidt in s. Commentar zum ersten Brief Johannis, 
Lipsiae 1707. 4:^ S. 167-172. 

Irenaeus, Adv. haereses IL 22. Massuet 147. Omnes enim venit 
per semet ipsum salvare, omnes inquam qui per eum renascuntur in Deum, 
infantes et parvulos et pueros et juvenes et seniores. Dazu Massuet in 
der Note: renascuntur in Deum per baptismam scilicet. Dafs aber Massuet 
recht erklärt, zeigt unwidersprechlich Adversus haereses I. 21 M. 93: 
Xttl on fjtiv (lg i^aQytjai^y wv ßannafiatos , T9Js dg Geoy ayccy€yyiiG€(og , vno- 
ßißkfjTat, et quia ad negationem baptismi, per quem in Deum renascimur, 
hoc genus a Satana suggestum sit. 

') Die Stellen stehen zusammen bei Bingham, Opera ed. Grischovius. 
Halae 1755. 4^. S. 203. 204. Der Urheber der Übeln Gewohnheit die Taufe 
bis zu den Mannesjahren au&uschieben war übrigens TertuUian: Fiant 
Christiani dum Christum nosse potuerint. Quid festinat innocens aetas 
ad remissionem peccatorum? De baptismo II. 18. Man sieht; er suchte die 
Kindertaufe abzuschaffen, weil er die Schriftlehre von der Erbsünde nicht 
verstand. Wenn er sie aber abzuschaffen versuchte, mufste sie damals 
doch in Uebung stehn. Origenes sagt einfach: ecclesia ab apostolis tra- 
ditionem snscepit etiam parvulis baptismum dare. Bingham IV. 204. 
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auch Vernunft nehmen wir an ihnen nicht wahr und schliefsen 
doch nicht, dafs sie Thiere sind. Was sagt also Gottes Wort? 
Schon dafs der Herr ihnen die Seligkeit zuspricht, ist unserer 
Beachtung wol werth^); denn man könnte folgern: selig wird 
nicht, wer nicht glaubt*), also glauben sie. Aber wir schliefsen 
nicht so. Man möchte uns sonst tadeln, dafs wir unbegreifliche 
Lehren auf künstliche Schlüsse bauten. Sollte jedoch Gott irgend 
wo in der Schrift deutlich erklären, dafs die Kinder glauben, 
so würden wir um die Erlaubnifs bitten, darauf in Einfalt zu 
bleiben. Nun lehrt Gott so Mtth. XVIIL 6. Die Jünger zanken 
nämlich Mtth. XVIII zu Anfang um den ersten Platz im Him- 
melreiche. Da nimmt Jesus ein Kind, stellt es unter sie und 
spricht: wer sich demüthigt wie dieses Kind, der ist der grofsere 
im Himmelreich'). Dann fährt er fort, ihnen die Herrlichkeit 
der Kinder vor die Augen zu malen: wer ein solches kleines 
Kind*) in meinem Namen aufnimmt, nimmt mich auf; wer aber 
einen dieser Kleinen, die an mich glauben, ärgert, dem wäre 
besser, dafs ein Mühlstein an seinen Hals gehängt und er ersäuft 
würde ^). Der Zusammenhang zeigt deutlich, dafs von Kindern 
die Rede ist, so dafs die Ausflucht: „Kleine" sei hier so viel 
als „Grofse" nicht Statt hat. Ebenso wenig thut die Ausrede 
unserm Gewissen genug: glauben bedeute „die blofse Möglichkeit 
des Glaubens haben", also eigentlich: nicht glauben. Und selbst 
mit solcher Deutung hätten die Gegner des Kinderglaubens wenig 
gewonnen. Denn der Herr würde immer noch lehren, der Kin- 
derglaube sei möglich, den sie für unmöglich erklären. Vielleicht 
könnte man aber sagen, das in Rede stehende Kind sei kein 
ganz kleines gewesen. Kann sein, obwol Christus es klein nennt. 



1) Matth. XIX. 14. 

2) Jo. III. 18. 

3) Matth. XVIIL 4. 

*) Matti). XVIII. 5: «V nat&loy tomvtov, 

*) Matth. XVIII. 6: 8^ <r av mcav&akiffp tva rmv fintQwy jovrtay rtay 
manvoytfoy fig ifie, cvfjKfi^H ahx^ tvcc XQS/Liaa^^ fivkog ovtxog -nsql rov rqa- 
X^kov avTov xal xaTanovncd-p h t^ mlccyei i^g &aXdcct]$, Vgl. Marci IX. 42. 
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Was machen wir jedoch mit Psalm LXXL 6. Da betet der Psal- 
mist: auf dich habe ich mich verlassen von Mutterleibe an*). 
Und Psalm VIII. 3 ruft der Sänger: aus dem Munde der jungen 
Kinder und Säuglinge hast du dir eine Macht zugerichtet um 
deiner Feinde willen*). Das wurde aber nach dem ausdrück- 
lichen Zeugnifs Christi erfüllt, da die Kinder ihm im Tempel 
Hosianna riefen^). Endlich rühmt David psalm XXII. 10: du 
[Herr] hast mich aus meiner Mutter Leibe gezogen, du hast 
mich an den Brüsten meiner Mutter zum Glauben gebracht*). 

Was sollen wir dazu sagen? Allen diesen Texten neue Röcke 
anziehn, damit sie anders aussehn, als Gott sie gemacht hat? 
das wäre eine langwierige und sehr unerquickliche Arbeit. Ich 
denke, wir gehen redlich mit der Sprache heraus und erklären: 
die Bibel enthält unzählige Irrthümer, und dies ist einer von 
ihnen. Oder wir nehmen unsere Vernunft in den Gehorsam 
Christi gefangen und glauben ihm, dafs er mächtig ist, das zu 
thun, was er sagt Nicht als hielten wir Knospe und Blüthe für 
einerlei, oder als wähnten wir, ein Kind erkenne wie wir; son- 
dern dies ists, was wir aus Gottes Wort bekennen: die Seele 
des Kindes ergreift so gut wie die unsere und noch besser die 
Hand ihres Gottes, die sich ihr im Sakramente entgegenstreckt. 
Fafst es doch mit seinen beiden Aermchen den Hals der Mutter, 



') Psalm LXXL 6: |p3p ^HrDO; ^^b]^ "^DOJ Niphal von -^öq 
kommt sechsmal in der Bibel vor und heifst immer sich stützen: Richter 
XVI. 29 vom leibl. sich stützen, 2 Kön. XVIII. 21 und Jes. XXXVI. 6 auf den 
Rohrstab Aegypten, 2 Chron. XXXIL 8 auf die Worte des Königs Hiskia, 
Jes. XLVIIL 2 und Psalm. LXXL 6 auf Gott. 

») Psalm. VIIL 3: r^'^'^r^)^ ]VJi) ]'V ^101 D'^p^'^l D'^^^lV '©P 

3) Matth. XXL 15. 16.' * 

*) Psalm. XXIL 10: ^pfc< ntj^'-^y ^H^tODD- HÜD Reifst vertrauen. 
Das Hiphil heifst weder je: sicher liegen lassen, noch: zum Vertrauen be- 
rechtigen, sondern an allen fünf Stellen, an welchen es in der Bibel vor- 
kommt: vertrauen machen, zum Glauben bringen: Jes. XXXVI. 15. Jerem. 
XXVin.l5. XXIX. 31. 2Kön.XVm.30. Psalm. XXIL 10. Vergl. M. Geier, 
Commentarius in psahaaos. Dresdae 1709. fol. 314. Auch Delitzsch bezeugt 
das, Commentar z. d. Psalmen. Leipzig 1859. I. 190. 
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wenn es ein Thier sieht gelaufen kommen. Und ist der Grund- 
satz: ich sehe es nicht, darum ist es auch nicht, wirklich so 
ganz unbedenklich? Führt er nicht, ernsthaft durchgeführt, zur 
Leugnung Gottes und der Seele? Ist es nicht doch besser beim 
Worte bleiben? Wahrhaftig, ich furchte mich, es zu richten; 
denn es wird mich richten*). So lehren wir einfach mit Luther: 
dafs die Kindlein bei der Taufe durch Kraft des Wortes glauben, 
das man über sie betet''). Oder wie Jo. Gerhard es ausführt: 
der h. Geist schenkt durch die Taufe den Kindern beides, Glau- 
ben und Vergebung der Sünden. Denn dieses beides, den Glauben 
und die Vergebung, verbindet die h. Schrift mit unzerreißbarer 
Kette'). 

Dagegen wird freilich eingewandt: der ächte rechtfertigende 
Glaube sei ein sittlicher Freiheitskampf; man entwürdige ihn, 
wenn man ihn in Verbindung mit Kindern setze. Der Muster- 
Heils -Weg sei der Weg durch den Bufskampf. Würden Kin- 
der überhaupt selig, so sei das nur möglich, wenn sie etwas 
dem ähnliches oder doch verwandtes erlebten. Aber Gottes Wort 
fegt solche Gedanken wie Spinngewebe von dannen. Wahrlich, 
ich sage euch, wer das Reich Gottes nicht annimmt wie ein 
Kindlein, der wird nicht hineinkommen, heifst es Marci X. 15*). 
So stellt Gottes Sohn eure ganze Heilsordnung auf den Kopf. 
Ihr sagt: wenn ein Kindlein das Reich Gottes nicht wie ein 
Erwachsener empfängt, kommt es nimmer hinein. Christus da- 
gegen sagt: Ihr alle, alte gelehrte fromme, meine lieben Jünger 
selbst, ihr werdet allesamt nicht selig, wenn ihr nicht so selig 
werdet, wie die Kinder selig werden. Achte auch auf das »an- 

') Jo.xn.48. 

') Luther XIX. 701. Die Schrift, aus der diese Stelle genommen, ist 
aus dem Jahr 1523. 

^) Jo. Gerhard, Loci III. 221^: Spiritus sanctus per baptismnm: et 
fidem et pecoatorum remissionem infantibus donat, quum remisaionem pec- 
catorum et fidem adamantino qnodam vincnlo Scriptura sacra ubique con- 
jungat 

*) Marei X. 15: ai^ijv Uyto v/uy ds ay fAfi diiijtat t^v ßac^lektp to9 
d'sov (ag nmdloy, ov /*ij §lsik9-p eis avr^v. 
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nimmt''; annehmen heifst glauben. Wenn AG. XI. 1 gesagt 
wird, die Heiden hätten Gottes Wort angenommen, so heifst es: 
sie haben es geglaubt^). Wenn AG. XVII. 11 von den Beroensern 
erzählt wird, sie nahmen das Wort auf ganz williglich *), so be- 
zeichnet das ihren fröhlichen Glauben. Wenn Christus also be- 
zeugte wer Gottes Reich nicht so annimmt, wie's ein Eindlein 
annimmt, kommt nicht hinein; so heifst das klar: wer nicht so 
glaubt, wie ein kleines Kind glaubt, wird gar nicht selig^). Das 
ist Christi Heilsordnung. Schwer und doch leicht zu verstehn. 
Schwer, weil der alte Mensch so gar gern ein kleines Päckchen 
Verdienst, und wäre es nur das Verdienst des Bufskampfs, über 
Gottes Gränze einschleppen möchte. Leicht, denn die Eindlein 
haben eins vor uns Grofsen voraus: sie haben keinen Willen. 
Und der ist es gerade, der unsre Seligkeit hindert*). Denn zum 
Bösen ist er frei und stark '^); so frei und so stark, dafs wir 
ärmsten, die wir ihn allzeit am Halse tragen, auf keine Weise 
als durch Kampf bis aufs Blut von ihm loskommen können. 
Weil aber Gottes Heilsordnung darin steht, dafs wir uns seiner 
Vaterhand ganz überlassen, deshalb hat er uns die kleinen Kin- 
der zum Muster gegeben. Uns gilt freilich das: brich deinen 
Willen, leide dich; aber es ist wahrhaftig kein Vorzug, dafs wir 
Gott so sehr widerstreben. Wol uns vielmehr, wenn wir in die- 
sem Stücke den Säu^ingen ähnlich werden, dafs wir uns imserm 
treuen Gott ohne Widerstand lassen. Wehe uns dagegen, wenn 
wir solche Umkehr zum Kindesstand nicht für nothwendig halten; 
denn Christus spricht: wahrlich, ich sage euch, es sei denn, 

*) AG. XI. 1 ; fjxovüav di ol änoffroXo^, on tu ^d-yt^ idi^ayjo tov loyov 
rov d^fov. Ebenso AG. VIII. 14. 

*) AG. XVII. 11: otnysg itfi^cwTo Toy koyoy fitra nacijs n^odvfiias. 

') Denn auch Marci X. 15 steht <%€<r^*. Und was die ßacihUc to0 
»tov ist, sagt Rom. XIV. 17: Gerechtigkeit, Friede und Freude. Wie aber 
diese drei Güter, und unsichtbare Dinge überhaupt, anders als durch den 
Glauben angenommen werden sollen, gestehe ich nicht zu begreifen. 

*) Was sonst? Matth. XIII. 37. Wie oft ... und ihr habt nicht 
gewollt. 

^) Besch, Die lutherische Rechtfertigungslehre. Berlin 1868. 8^. S. 46. 
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dafs ihr umkehret und werdet wie die Kinder, so werdet ihr 
nicht in das Himmelreich kommen^). 

Diese einfältige Lehre ist immerdar in der evangelischen 
Kirche erklungen. Martin Chemnitz hat sie in seiner Prüfung 
der Tridenter Beschlüsse mit besonderer Klarheit entwickelt'); 
noch ausführlich^ Gerhard, die Lehre vom Kinderglauben zu- 
mal^). Und so ist sie treu überliefert*), also dafs noch Spener 
bekannte: von den Kindern glauben wir, dafs in derselben Tauf 
alles zumal geschehe, die Schenkung des Glaubens, die Recht- 
fertigung oder Vergebung der Sünden und die übrige Wieder- 
geburt oder Schaifung einer neuen Natur in uns^). 

Das Vorgeben aber, die Ehre, die den Sakramenten ge- 
schieht, trete dem: „Allein aus dem Glauben" zu nahe, streitet 
vrider Schrift und Geschichte. Wider die Schrift; denn sie be- 
zeichnet Gottes Wort eben so häufig als das Mittel unserer Selig- 
keit, als den Glauben. Wider die Geschichte; denn sämmtliche 
Bekenntnisse unserer evangelischen Kirche von der Augsburger 
Confession an betonen beides gleich stark. Ewige Gerechtigkeit, 
der heilige Geist und das ewige Leben, sagt die Confession, diese 
Güter kann man anders nicht erlangen, denn durch das Amt 
der Predigt und durch die Handreichung der heiligen Sakramente. 
Denn S. Paulus spricht: das Evangelium ist eine Kraft Gottes, 
selig zu machen alle, die daran glauben®). Und die Apologie: 



1 



^) Matth. XVIII. 3: ufitiv kiyto v/lup, icip firj fftgatp^te xai yi^tfcd-s mg 
T« natdicc, ov /utj tlsiXd^ts dg rijv ßapiXtiav ttou ovqavtov, 

*) Chemnioius, Examen 279 — 284. Die ganze Stelle ist deutsch mit- 
getheilt in der Evangel. Kirchenzeitung 1861. no. 80. 

«) Jo. Gerhard, Loci IV. 353 ff. und vom K. Glanben IV. 370 ff. 

*) Brochmand, Systema II. 1635. Calov, Sociniemus. Wittenbergae 
1668. 40. S. 740. 741. Scherzer, Systema. Lipsiae 1698. 4». S. 451. 

*) Spener, Die evangelische Glaubensgerechtigkeit. Frankfurt 1684. 
40. S. 1384. 

^) Justitia aetema, Spiritus sanctas, vita aetema. Haec non possnnt 
contingere nisi per ministerium verbi et sacramentorum, sicut Paulus dicit 
Rom. 1. 16 evangelium est potentia Dei ad salutem omni credenti. Aug. 
oonfessio art. 28. Müller 63. 
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Durch das Wort Sola, so wir sagen, allein der Glaub macht 
fromm, schliefsen wir nieht aus das Evangelium und die Sacra- 
ment; dafs darum das Wort und Sacrament sollten vergeblich 
sein, so es der Glaub alles allein thut, wie die Widersacher uns 
alles gefahrlich deuten; sondern unser Verdienst daran schliefsen 
wir aus'). Und der grofse Katechismus: Dafs aber unsre Klüg- 
linge, die neuen Geister vorgeben, der Glaube macht allein selig, 
die Werk aber und äufserlich Ding thun nichts dazu, antworten 
wir: dafs freilich nichts in uns thut denn der Glaube. Das wollen 
aber die blinden Leiter nicht sehen, dafs der Glaube etwas haben 
mufs, das er glaube, das ist, daran er sich halte und darauf er 
stehe und fufse. Also hängt nun der Glaube am Wasser und 
glaubt, dafs [es] die Taufe sei, darin eitel Seligkeit und Leben 
ist, nicht durchs Wasser, sondern dadurch, dafs [es] mit Gottes 
Wort und Ordnung verleibet [d. i. verknüpft] ist, und sein Name 
darin klebet. Wenn ich nun solches glaube, was glaube ich an- 
ders denn an Gott, als an den, der sein Wort dareingegeben 
hat und uns dies äufserlich Ding fürschlägt, darin wir solchen 
Schatz ergreifen könnten. Nun sind sie so toll, dafs sie von 
einander scheiden den Glauben und das Ding, daran der Glaube 
haftet und gebunden ist, ob es gleich äufserlich ist. Ja es soll 
und mufs äufserlich sein, dafs maus mit Sinnen fassen und be- 
greifen und dadurch ins Herz bringen könne, wie denn das ganze 
Evangelium eine äufserliche mündliche Predigt ist'). Ebenso 
lehrt die KonkordienformeP) und das Bekenntnifsbuch des Herzog 
Julius von Braunschweig*). Die Theologen nicht minder^). 



^) Excludimus autem opinionem meriti. Non excladimus verbum aut 
Bacramenta, ut calumniantur adversarii. Apologia. Müller 100. 

2) Catechismus major IV. Müller 489. 

3) Form. Conc. Sei. deel. III. MüUer 613. 619. Sol.decl.XI. MüUer720. 
*) Corpus doctrinae Julium W. B. 87. 88. 90. 

5) Luther v. Walch XIII. 2077-2080. XVI. 1376. XIX. 698. 699. 
703. 704. all. Chemnicius, Loci IL 3495. Enchiridion , Henricopoli 1577. 
80. S. 107. Hafenreffer, Loci 391. Hutterus, Loci. Wittebergae 1661. fol. 
S. 451^4. Cundisius, CoUegium 449. Thomasius III. 1. 395. Harnack, D. 
Zeitschrift X. 1. S. 2. 

6 
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Wenn msm uns hier einwendet, wir setzten ein unleben- 
diges Yerhältnifs. zu Christo, so yerstehn wir nicht, was damit 
gemeint ist. Wir setzen gar nichts, sondern wir klammern uns 
an das Seil, das uns Christus im Worte zuwirft. Will jemand 
das Seil nicht ergreifen, sondern ersucht den Lootsen, ihm lieber die 
Hände zu reichen, der wird schwerlich gerettet. Gibt ein König in 
seinem Schlosse Audienz, so ist es gewifs besser, ihm dort bit- 
tend zu nahen, als zu warten, ob man ihm vielleicht im Walde 
begegnet 

Wenn endlich gesagt wird, es sei Gottes unwürdig, sich 
an die irdischen Stoffe, Wort, Wasser, Brod und Wein zu binden, 
so erinnert uns das lebhaft an Petrus: Herr, du solltest mir die 
Füfse waschen? Du, der lebendige Gott? Mit armem Wasser? 
Was erwidert der Herr? Werde ich dich nicht waschen, so hast 
du kein Theil mit mir^). Das sagt er auch den Schwarm- 
geistern: so ihr mein armes Taufwasser und mein armes Wort 
yerachtet, habt ihr keinen Antheil an mir. 

i) Jo. xm. 8. 
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Volle Vergebung. 



Alles, was die Schrift von der Erlösung, von der Zurech- 
nung, vom Glauben und von den Gnadenmitteln sagt, ruht wie 
auf seinem Grundstein auf Gottes voller Vergebung. Vergibt Gott 
halb, so gerathen die Stellen von der vollgültigen Erlösung durch 
das Blut Christi ins Schwanken. Vergibt Gott halb, so rechnet 
er uns die Gerechtigkeit Christi nicht so zu, wie ihm unsere 
Sünde. Vergibt Gott halb, so verliert der Glaube sein Rettungs- 
seil und Gottes Wort seinen Inhalt. Denn wenn etwas in ihm 
deutlich bezeugt ist, so ist es Gottes volle Vergebung iJo. I. 7: 
denn das Blut Jesu Christi, des Sohnes Gottes, macht uns rein 
von aller Sünde*). Nicht von einiger, nein von aller. Und 
Col. II. 13: er hat euch mit Christus lebendig gemacht, da ihr 
todt wart in den Sünden und in der Vorhaut eures Fleisches, 
und hat uns geschenkt alle Sünden'*). Ja Rom. VIII. 1 sagt der 

^) 1 Jo. I. 7 : Kat t6 ai/Lia 'ifjaov wv vlov avwv xad-aQi^ft ^f^ccg ano 
nacfig afiaqriag. Hutterus, Loci A14:A, Calovius, Socinismus 717. Dafe 
diese volle Vergebung in Kraft bleibt, wenn sich einer im Kothe wälzt, 
wird niemand behaupten. Hier handelt es sich aber gar nicht darum, an 
welche Bedingung ihre Dauer geknüpft ist, sondern lediglich darum, ob 
Christi Blut auf dieser Erde in irgend einem Augenblick irgend einen 
Christen von allen Sünden rein macht oder nicht. [Gegen E. K. Z. 1867. 
nö. 47. S. 560.] 

^ Col. II. 13: xal vfxag vtXQovg 6vrag iy volg naQ<xnt(afjLattt xal rp 
axqoßvcri^ T^g 6aQx6g v/ufm^ cwil^iaoiioitiotv v/nag cvv avT^ j^a^uraf^fvog fifxlv 
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Apostel: so ist nun nichts ver dammliches an denen, die in 
Christo Jesu srnd^. Wörtlich: keine Verdammung. Verdammung 
und Rechtfertigung sind aber bei Paulus Gegensätze, die ein- 
ander ausschliefsen, wie Finsternifs und Licht'*). Wo gar kein 
Licht ist, da ist vollkommene Finsternifs, und wo gar keine 
Finsternifs ist, da ist völlige Helle. Wo also gar keine Ver- 
dammung, da ist völlige Rechtfertigung. Ist das deutlich genug? 
Und gegen den Schlufs des Kapitels ruft Paulus: wer will die 
Auserwählten Gottes beschuldigen? Gott ist hie, der gerecht 
macht. Wer will verdammen? Christus ist hie, der gestorben 
ist, ja vielmehr, der auch auf erwecket ist, welcher ist zur Rechten 
Gottes und vertritt uns**). Die Frage ist ernsthaft gemeint: wer 

nayra m naQctm(a/LiaTa. So A. C. Sin. gegen B. Offenbar ist hier von der 
Taufe die Rede, wie immerfort seit Vers 11. Das zeigt auch das ffvyfCfao- 
noltiCiVy das nur durch drei Worte von /a^Mra^ci^of getrennt wird. Seb. 
Schmidt, Commentarius in ep. ad Colonenses. Hamburgi 1691. 4^. S. 152. 
Das v^ag, vfioiv, v/uag, rj/uly erklärt sich sehr einfach. äxQoßücna t^g caQxog 
wollte der Apostel von sich nicht sagen, auch bildlich nicht, j^a^^crrt^fvof 
^fily r. 71. dagegen mufste er von sich sagen , sonst wäre der Schein ent- 
standen, als handelt es sich hierbei blos um eine Angelegenheit der Co- 
losser. Erst mit dem 14. Verse geht der Apostel zur Erläuterung dessen 
über, was Christus am Kreuze für uns erworben. [Gegen E. K. Zeitung 
1867. no. 47. S. 560.] 

*) Rom. VIII. It ovdiy nqa vvv xccmxQi/Lia rolg iy XQiar^ 'itjcov» Der 
Zusatz fn^ xam aaQxa u. s. w. ist unächt. Natürlich ist damit nicht aus- 
geschlossen, dafs man aus der Gnade fallen kann, dafs man ausgehauen 
wird aus dem Oelbaum, wenn man nicht mit Wachen und Beten an der 
Güte bleibt. Mag Herr Martensen die Vorstellung haben, dafs man volle 
Gnade nicht wieder verlieren kann; ich habe sie nie gehabt. Abgesehn 
davon aber folgt aus dieser Stelle unwidersprechlich, dafs, so lange einer 
durch den Glauben in Christo Jesu bleibt (Gal. III. 26), dafs ihm so lange, 
länger nicht, aber so lange gewifo, das Wort gilt: nicht« Verdammliche« 
an dir. [Gegen E. K. Z. 1867. no. 47. S. 560.] 

*) Rom. V. 18: tlg navtag av^^dnovg $ig xataxq^fia — Big ndvrag 
avd'Qoinovg dg dixaloxr^y, 

•) Rom. VIII. 33: rig iyxaXiüft xaiä ixUxTcSp &€ov; &i6g 6 dixa^iy, 
rig 6 xamxQ^ytay ; Xg^nog 6 äno^aytay, fiaXXov di iysQd'cig, og xai i<my Iv 
<fe|*a TBv d-€ov, Sff xai ivTvyxayn vtüq ^/mSy, Das *l9jaovg und das ix ytxQiSy 
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wagt es, die Vergebung zu dritteln, ja ihr nur eines Haares 
Breite zu nehmen, wenn Gott gerecht spricht? Und wenn einer 
es wagte, wird er Gottes Urtheil erschüttern? Es ist von einer 
Seite behauptet worden, die Sündenvergebung sei im alten Testa- 
mente unvollständig gewesen. Das könne man schon daraus 
sehen, dafs das alte Testament die Vergebung als einen Haupt- 
vorzug des neuen bezeichne^). Wir wollen diesen Augenblick 
von der Vergebung im alten nicht handeln, das aber fordern 
wir: wer sie um der herrlichen Verheifsungen willen mindert, 
die auf das neue gehen, der soll diese selben Verheifsungen we- 
nigstens für das neue nicht kürzen. Wenn Gott also durch Hese- 
kiel verspricht: ich will rein Wasser über euch sprengen, dafs 
ihr rein werdet; von aller eurer Unreinigkeit . • . will ich euch 
reinigen; ich will euch von aller eurer Unreinigkeit los machen 
. . . euch von allen euern Sünden reinigen'), — und durch Micha: 
er wird sich unser erbarmen, unsere Missethat dämpfen und 
alle unsere Sünden in die Tiefe des Meeres werfen^); soll alles 
das denn auch für das neue nicht wahr sein? Erst schliefst 
man: die Vergebung unter dem alten Bunde sei halb, weil die 
volle erst dem neuen verheifsen war; und dann nimmt man 
auch dem neuen die volle. 

Gelobt sei Gott, dafs es sich anders verhält. Schon der 
Ausdruck: rechtfertigen beweist das. Rechtfertigen heifst los- 
sprechen und so wenig ein Angeklagter vor menschlichem Ge- 
richt halb im Gefängnifs bleibt und halb los kommt, so wenig 
rechtfertigt Gott halb und verdammt halb. Wie grofs wäre wol 
cler Unterschied in der Rechtfertigung der einzelnen, wenn sie 



sind wol erläuternde Einschiebsel, also das einfache Xq^nog und das ein- 
fache iy€(>&fig der Vatikanischen Handschrift ursprünglich. Das xai zwischen 
OS und iony lassen A. C. Sin. fort, wie es scheint wegen des unmittelbar 
folgenden og xal. Die Lehre wird durch alle diese Abweichungen natürlich 
nicht berührt. 

1) E. K. Zeitung 1867. no. 25. S. 292 und no. 48. S. 567. 568. 

») Hesekiel XXXVI. 25. 29. 33. 

3) Micha VII. 19. [E. K. Z. 1867. no.48. S.569.] 
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sich nach dem Mafse ihres Glaubens richtete. Und doch erklärt 
Paulus grade da, wo er von der Rechtfertigung vor Gott am 
ausfuhrlichsten handelt, sie werde ohne Unterschied allen zu 
Theil, die da glauben^). Ja er gründet die durchaus gleichmäfsige 
Gabe der Rechtfertigung darauf, dafs alle Menschen vor Gott 
in durchaus gleicher Verdammnifs sind'*) und dafs sie alle die 
Gerechtigkeit Christi durchaus umsonst erhalten^). In der That 
sind sie alle in ganz gleicher Verdammnifs. Denn der h. Geist 
sagt: so jemand das ganze Gesetz hält und sundigt an einem, 
der ists ganz schuldig*). Wem also eine Sünde behalten wird, 
dem werden sie alle behalten. Dies Wort vertreibt alle Zwei- 
drittelsvergebungen wie ein Sturm. Falls du noch eine ein- 
zige unvergebene Sünde hast, bist du des ganzen Gesetzes 
schuldig. Wenn aber alle Sünden behalten werden, wo eine be- 
halten wird, so folgt: wem eine vergeben ist, dem sind sie alle 
vergeben^). Die Gerechtigkeit Christi läfst sich so wenig in 
Stücke schneiden, als Gottes Gesetz; entweder ganz oder gar 
nicht. Das wird auch dur<)h das Gleichnifs bezeugt, darin Christus 
den Hergang der Vergebung beschrieben hat. Der König rechnet 
mit einem Knecht und findet: er ist ihm fünfzehn Millionen 
Thaler schuldigt). Der Knecht fleht um Erbarmen, und der 
König erläfst ihm rein aus Gnaden nicht die halbe, nicht zwei 



^) Rom. III. 22: dtxaioavy^ di d-iov J*« nicrttog 'itjaov Xqi>gtov tig 
navTag rovg manvoyTag, oh yaQ iany dtaüTolij, Das ov yccQ iarty di>cc<noXi 
bezieht sich ohne Frage auf das unmittelbar vorhergehende, Philippi, Römer- 
brief 100. Dafs der Apostel zunächst den Unterschied zwischen Juden und 
Heiden im Auge hat, nimmt den Worten nichts von ihrer Kraft. Auch bei 
dem folgenden: navrtg yaq jj/naQToy hat er zunächst Juden und Heiden im 
Sinne, und doch wird keiner aus diesem Grunde die durchaus allgemeine 
Gültigkeit des Satzes bestreiten. 

3) Rom, III. 23. 

^) Rom. III. 24. Subject ist ndyng. 

*) Jac. II. 10. 7idyT0)y tyo/og natürlich aller Gebote. 

5) Fresenius, Rechtfertigung eines armen Sünders vor Gott. Frank- 
furt 1747. 80. 566. 567. 

«) Mattb. XVIII. 24. Vgl. Olshausen z. d. SteUe. 
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Dritttheile, nein die ganze Schuld, so ungeheuer sie ist*). Dar- 
nach fällt der Kneeht in schwere Sünde, und das Ende ist, dafs 
die ganze Schuld wieder von ihm gefordert wird'). Erst also 
völlig frei und dann völlig verdammt. Man wende nur nicht 
ein, die fünfzehn Millionen Thaler oder s^ehntausend Pfund be- 
zeichneten nur die Sünden, die dem Knechte ins Gedächtnifs 
gekommen waren. Denn der Grundtext sagt ausdrücklich: der 
Knecht war ein Schuldner von zehntausend Talenten^); seine 
Schuld selbst war so grofs. Nicht er hatte sie so hoch ange- 
geben, sondern der Herr fand sie bei der Rechnung so grofs; 
keinen Pfennig geringer, aber auch keinen gröfser. Und diese 
ganze Schuld schenkte er ihm*). Und dieselbe ganze Schuld 
fiel wieder auf seinen Kopf, als er die Gnade verscherzte*^). Wie 
ist es möglich, im Angesicht dieses Gleichnisses von einer ge- 
drittelten Vergebung zu reden? Wahrhaftig wenn halbe Verge- 
bung in dem Königreich unseres Gottes erhört wäre, hier wäre 
der Ort für sie gewesen. Denn was hatte der arme Knecht 
grofses gethan? Nackt wie er war, bedurfte er vielleicht der 
zwölf Thaler, die er von seinem Mitknechte einforderte. Konnte 
sein Herr denn nicht sagen: die Hälfte meines Geschenks soll 
dir zur Strafe genommen werden, die andere Hälfte mag dir 
vorläufig bleiben? So handelt Gott nicht; zum handgreiflichen 
Zeichen, dafs es vor seinem Richterstuhl entweder verdammt 
oder los heiCst^). Und das bestätigt die ganze heilige Schrift 
vom ersten Buch Mosis an bis zur Offenbarung Johannis. Um 
die grofsen Gegensätze: Gottes Freund oder Gottes Feind, gläu- 



Matth. XVIII. 27; t6 ddynoy. 

*) Matth. XVIIL 34: nay t6 btpHXofjttvov» 

*) Matth. XVIIL 24: nqogtix^n «^t^ tlg htfoXittig fivQltay talayjfay, 

*) Matth. XVm. 27 : Ttat ro davitov cKprjxBy ali^. Vers 32 : nacav liiy 
oqtHktfy ixtiyfjy ätpfjxd <ro*. 

*) Matth. XVIII. 34 : xai 6Qytcd^(tg 6 xvqh>s avrov naQsdtaxey avioy toi< 
ßacay*<naig, Iwf imod^ nay to ocpttXofAtyoy, 

*) Matth. XVIII. 35: ovTtog xai 6 nartJQ fxov 6 ovQciytog nottiaBi vfily 
cet. Vergl. Isenberg, Die Rechtfertigung durch den Glauben. Hannover 
1868. 8». S. 27. 
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big oder ungläubig, Kind des Lichts oder Kind der Finsternifs, 
Gottes oder des Teufels, dreht sich alles in ihr. Und dieser 
Scheidung, die wie ein gewaltiger Rifs durch die Menschheit 
geht, entspricht Gottes Verhalten : selig oder verdammt, Tod oder 
Leben, Gericht oder Rettung. Wer glaubt, hat das ewige Leben, 
kommt nicht ins Gericht, ist vom Tode zum Leben hindurch- 
gedrungen'). Wer nicht glaubt, iat schon gerichtet''). Und der- 
selbe Spalt reicht bis ins jenseit: oben die Stadt mit den Gassen 
von Gold, unten der Feuersee ^). Selig sind, die ihre Gewände 
waschen, auf dafs ihre Macht sei an dem Holze des Lebens, 
und zu den Thoren eingehen in die Stadt*). Draufsen sind die 
Hunde und die Zauberer und die Hurer und die Todtschläger 
und die Abgöttischen und alle, die lieb haben und thun die 
Lügen ^). Wer diesseits zwischen Rechtfertigung und Verdamm- 
nifs ein drittes schiebt, mufs auch eins im Jenseit erdichten*). 
Sagt man aber, im Todesfalle trete die Gnade Christi hilfreich 
dazwischen, der bisher unvollkommen gerechtfertigte hülle sich 
nun ganz in Christi Gerechtigkeit und gehe in diesem Schmucke 
seinem Richter getrost entgegen ''), so ist das wol geredet. Nur 
dafs ein rechter Christ solches nicht bis auf seine Todesstunde 
verspart, sondern sich jeden Augenblick ganz in das Gewand 
der Gerechtigkeit Christi einhüllt. Auch findet Gott nicht blofs 
an denen, die in Christo Jesu sterben, nichts verdammliches, 
sondern an denen, die in Christo Jesu sind. Und so lange keine 
Handschrift von Rom. VIIL 1 entdeckt ist, die sterben für 
sind hat, so lange werden wir denen widerstehen, welche die 
volle Rechtfertigung auf die Todesstunde beschränken. Christi 

») Jo. V. 24. VI. 40. 47. III. 36. 

3) Jo. III. 18. 36. 

3) Offenb. XXI. 21. XX. 15. 

*) Offenb. XXII. 14 : /uctxaQioi ol nlvyoyT€g tag <noXag ttvtav tva Jimat 
ii i^ovckc avT(Sy int to ^vXov t^s (a)?^ xal rdig nvXmc$v tigek^utaw tlg lijy 
noXty. So A. Sin. Nicht: noMvyng mg lyroXag acvrov, 

6) Offenb. XXII. 15. 

6) Conc. Trid. Sessio XXV. Deor. de purgatorio. 

7) E. K. Zeitung 1867. no.47. S. 562.. 
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Blut ist allezeit unser Gewand und deckt uns immer vollkommen; 
um dieses Kleides willen nennt die Bibel uns Heilige. Und so 
lange wir glauben, ist unser aller Glauben gleich köstlich^). 

Noch gründlicher aber wird die Meinung von der stufen weisen 
Vergebung an den kleinen Kindern zu Schanden. Hängt das 
Mafs der Vergebung von dem Mafse der Bufse ab*), so gehört 
den Kindlein vom Reiche Gottes entweder nichts oder wenig. 
Von dem Reiche Gottes, das weder Essen noch Trinken ist, 
sondern Gerechtigkeit und Friede und Freude*). Christus aber 
erklärt ausdrucklich, dafs es den kleinen Kindern gehört, ja 
ihnen vor andern*). Ueberhaupt gibt es keinen schneidenderen 
Gegensatz als diese Stufenvergebung und die Heilsordnung ChristL 
Die Stufenvergebung spricht: nur soviel Vergebung oder wenig- 
stens Genufs der Vergebung, als bufsfertiges Ringen^). VoUbcr 
sitz®) oder doch VoUgenufs nicht für junge Mädchen von vier- 
zehn Jahren'), von jüngeren zu schweigen, sondern allein für 



1) 2 Petri I. 1 : nitqog roig laon/nop fifjCiv Xa^ovct nlcThv iy &i>xaio<rvyri 
rov d-sov ^/Liwv xcti aoi'nj^g 'I>igov Xqkttov, Jo> Gerhard, Loci III. 401 : Pe- 
trus omnes fideles fidem laon/nov, aeque pretiosam, habere pronuntiat, 
nimirum ratione generis et objecti. Infirma enim fides itidem apprehendit 
Christum ut fortis. H. Höpfner, De justificatione 66. 

») E. K. Zeitung 1867. no. 25. S: 290: Richtet sich bei Simon das 
Mafs der Sündenvergebung nach dem Mafse der subjectiven Bedingung, 
der Sündenerkenntnifs und des Glaubens, mit einem Worte der Bufse , so 
können auch etc. S. 291 : da durch das Mais der Bufse das Mafe der 
Sündenvergebung bestimmt wird. 

3) Rom. XIV. 17. 

*) Marci X. 14. 15. 

^) E. K. Zeitung 1867. no. 25. S. 289: Es lehrt mit unwiderstehlicher 
Evidenz, dafs es Stufen in der Vergebung der Sünden gibt, und 
fordert uns auf., rastlos vorzudringen, bis wir in den Vollbesitz 
dieses höchsten aller Güter gelangt sind. E. E. Z. 1867. no.47. S.557 
wird diese Lehre dahin modificirt, dafs nicht der Besitz, sondern der Ge- 
nufe allmählich erworben wird. Vgl. darüber Resch, Die luth. Rechtferti- 
gungslehre. Berlin 1868. S. 33 u. flf. 

«) E. K. Z. 1867. S. 289. 

7) E. K. Z. 1867. S. 297*. 
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gereifte .nach rastlosem Vordringen*). Christus dagegen spricht: 
volle Vergebung nur für ganz kleine Kinder, ffir gereifte überhaupt 
gar nicht, es sei denn, dafs sie umkehren und wie die Kinder 
w^den^). Sintemalen aber Christus und kein Gelehrter die Loose 
der Seligkeit und der Verdammnifs hält, wird es gut sein, bei 
der Ordnung Christi zu bleiben. 

Auch die Bekenntnifsschriften unserer evangelischen Kirche 
lehren das klare und ausdrückliche Gegentheil von der Stufen- 
vergebung ^). So die Apologie: die Rechtfertigung ist eine Ge- 
rechthaltung der ganzen Person*). Und der kleine Katechismus: 
in welcher Christenheit er mir und allen Gläubigen täglich 
alle Sünden reichlich vergibet. Merk es wol: täglieh alle 
Sünden. Ich dächte doch, das wäre volle Vergebung. Und der 
grofse Katechismus sagt: dafs wir Vergebung und gut Gewissen 
überkommen haben und ganz losgesprochen sind; freilich 
sei es mit dem Leben so gethan^ dafs einer heute steht und 
morgen davon fallt^). Nicht weniger deutlich lehren die Schmal- 
kaldischen Artikel: dafs wir durch den Glauben ein ander Herz 
kriegen und Gott um Christus willen . . . uns für ganz gerecht 
und heilig halten vrill und hält; obwol die Sünde im Fleisch noch 
nicht gar weg oder todt ist, so will er sie doch nicht rächen 
noch wissen. Und auf solchen Glauben . . . folgen denn gute 
Werk. Und was an denselben auch noch sündlich oder Mangd 
ist, soll nicht für Sünde oder Mangel gerechnet werden eben 
um desselben Christi willen; sondern der Mensch soll ganz, 
beide nach der Person und seinen Werken, gerecht und heilig 
heifsen und sein aus lauter Gnade und Barmherzigkeit, in Christo 
über uns ausgeschüttet und ausgebreitet*). Und die Konkordien- 

*) E. K. Z. 1867. S. 289. 

9) Matth. XVni. 3. Marci X. 15. 

3) Durch die hier mitgetheilten Zeugnisse erledigt sich die Bemer- 
kung, welche E. K. Z. 1867. no. 47. S. 560 unten gemacht ist. 

*) Apologia Müller 124: Justificatio non est certi operis approbatio, 
sed totius personae. 

«) Catechismus major III. 6. Müller 480. 

«) Articuli Smalcaldici III. 13. Müller 324. 325. 
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formel: Christus deckt mit seinem vollkommenen Gehorsam all 
unsere Sunde zu^). Kann man sich deutlicher gegen stufenweise 
Rechtfertigung für die alte Heilsordnung Jesu Christi erklären? 
So lehren sie aber alle. Das Bekenntnifsbuch des Herzog Ulrich 
zu, Mecklenburg fragt XL 5: wie vergibt Gott die Sünde? und 
antwortet: ganz imd voUkömralich''). Und Luther: nun wissen 
wir wol, was Vergebnng der Sünden heifst. Wenn er vergibt, 
so vergibt er alles ganz und gar, läfst nichts unver- 
geben. Wenn ich nun der Sünde los und frei bin, so bin ich 
auch des Todes, Teufels und Hölle los, und bin ein Sohn Gottes, 
ein Herr Himmels und der Erden ^). An einer andern Stelle sagt 
er: darum heifst es Vergebung der Sünde, dafs wir vor Gott 
rechtschafihe Sünder sind, ja eitel Sünde in uns ist, ob wir 
gleich alle menschliche Gerechtigkeit haben. Denn wo er von 
Sünden- sagt, da müssen rechte und grofse Sünden sein, gleich- 
wie auch die Vergebung nicht ein Scherz sondern rechter Ernst 
ist Darum, wenn du diesen Artikel ansiehst, so hast du beides: 
Sünde nimmt alle deine Heiligkeit hinweg, wie fromm du bist 
auf Erden; wiederum Vergebung hebt alle Sünde und 
Zorn auf, also dafs dich weder deine Sünde in die Hölle stofsen, 
noch deine Frömmigkeit in den Himmel erheben kann*). Das- 
selbe lehrt Luther überall, wo er irgend auf die vorliegende 
Frage zu reden kommt '^). 

Sollen wir noch mehr Zeugnisse beibringen? Sollen wir 
zeigen — und das ist wahrlich ein leichtes — dafs unsere 
evangelische Kirche die Lehre von der vollen Vergebung immer 
und ohne Wanken bekannt hat? Sollen wir Martin Chem- 
nitz**) an die Schranken rufen? Oder Aegidius Hunnius? Es 



Formula Concordiae III. MüUer 614. 

2) Kurze Wiederholung etl. füraehmer Hauptstücke christlicher Lehre 
[U. H. zu Mecklenburg]. Leipzig 1594. 49, sine paginis XI. 5. 

3) Luther von Waleh XX. 936. 
*) Luther von Walch XI. 2310. 

*) Luther von Walch XIX. 1215. II. 2138. XL 2273. 2579 u. a. a. St. 
«) Chemnicius, Loci IL 300 J5. 
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gibt keine Stufen in der Rechtfertigung, sagt Hunnius; denn 
es ist unmöglich, dafs jemand eines Theils Vergebung der 
Sünden erlangt hat und eines anderen Theils nicht Auch 
kann niemand zur Hälfte in der Gnade stehn und zur Hälfte 
draufsen, oder zugleich Erbe des ewigen Lebens und ein Kind 
der Verdammnifs sein. Sondern wer gerechtfertigt ist, der 
hat die volle Vergebung aller seiner Sünden er- 
langt und ist völlig in der Gnade und Erbe des ewigen Lebens. 
Denn in der Rechtfertigung kommt unsere mindere oder gröfeere 
Würdigkeit keineswegs in Betracht, folglich kann sie dadurch 
weder voller noch dürftiger werden. Selbst unser Glaube bedingt 
die Rechtfertigung nicht, sofern er diese oder jene Beschaffenheit 
hat, stark oder schwach ist, sondern nur sofern er seinen Gegen- 
stand (das Verdienst Christi) ergreift; das aber ist untheilbar^). 
Und Jo. Gerhard sagt: Gottes Wort scheidet sorgfältig Recht- 
fertigung und Erneuerung. Von der Rechtfertigung, die 
in der Vergebung der Sünden und in der Zurechnung 
der Gerechtigkeit Christi besteht, lehrt es, dafs sie 
vollkommen sei. Die Erneuerung dagegen wachse von Tage 



A. Hunnius, Articnlus de justificatione. S. 102: Justificatio nee 
magis recipit nee minus, quandoquideni fieri non potest, ut quis ex parte 
remissionem suorum peccatorum obtineat, ex parte vero non: nee quisquam 
partim in gratia est partim extra gratiam, nee quis potest esse ex parte hae- 
res vitae aetemae, ex parte vero fiUns gehennae et damnationis. Sed homo 
justificatus plenariam omnium peceatorum adeptus est ve- 
niam, et totus est in gratia Dei atque vitae sempitemae haeres. Neque spe- 
ctantur in justificatione illae virtutes, quibus auctis vel diminutis ipsa quoqne 
justificatio tale subeat vel incrementum vel decrementum. quin ne quidem 
fides ingreditnr justificationem, quatenus ex sua conditione aestimata nunc 
firma nunc languida est, sed quoad objectum suum aspicit, quod aeqna- 
bile semper est. Considerat qoippe gratiam justifieantis Dei, qoae infini- 
täte sua omnem inaequalitatem respuit Considerat meritum Christi, quod, 
quia infinitum est et in justificationis actu totum adprehenditur, itidem 
hujnsmodi graduam inaequalitatem in justificationis arcano non consti- 
tuit. Die Stelle ist deutsch mitgetheUt in der Evang. E. Zeitung 1867. 
no. 40. S. 470. An anderen Stellen sagt Hunnius dasselbe noch ausfOhr- 
Ueher. So S. 100. 101. 
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ZU Tage^. Und HeiDrich Hoeplner, dessen Schrift über die 
Rechtfertigung wol die vorzüglichste ist, die wir besitzen, sagt: 
in der Vergebung der Sünden gibt es kein mehr und kein minder, 
sondern Gott vergibt allen umsonst, gleich barmherzig und völlig. 
Darum bezeugt die Schrift, dafs alle, die gerechtfertigt werden, 
Juden und Heiden, Männer und Frauen, schwachgläubige und 
starkgläubige, ebenso gerecht sind wie Abraham, der Vater der 
Gläubigen*). Und an einer anderen Stelle: wer gere<5htfertigt, 
das ist gerecht geachtet wird, der wird nicht durch seine Ge- 
rechtigkeit sondern durch die allgenugsame Gerechtigkeit Christi 
gerechtfertigt. Deshalb kann seine Gerechtigkeit vor Gottes 
Richterstuhl weder gröfser, noch reicher, noch vollkommener 
werden'). Und so durch das ganze Buch*). Mit nicht geringerer 



^) Jo. Gerhard, Disputationes theologicae. Jenae 1655. 4^. S. 650: 
Scriptara justificationem a renovatione aecurate distinguit ac justifieatio- 
nem in peccatorum remissioue et justitiae Christi imputatione consistentem 
perfectam esse, sed renovationem de die in diem crescere docet. Photi- 
niani [Jo. Gerhard nennt die Socinianer nie anders als Photiniani oder 
Neophotiniani] contra negant justifieatlonem in hac vita esse perfectam ..... 
tunc enim peccata reipsa et perfecte remittuntur, quando eorum poena tolli- 
tnr. Poena autem peccati mors est. Haec tolli non potest, nee tollitur revera, 
nisi per donationem yitae aeternae, quae ad diem extremi judicii reposita est 

^) H. Höpfner, De justificatione 325: Dens gratis ignoscit peccata 
non secundum magis et minus, sed aeqaali misericordia ac totaliter omnibus, 
sive majora sive minora peceata patrarint ... qaa de causa sacrae literae 
testantur, omnes, quotquot justificantur, Judaeos et gentes, mares et foe- 
minas, tam imbecillos in fide, quam fortes absque aUo discrimine justi- 
ficari per unam eandemque fidem in Christum ... et jostos esse aeque ac 
Abrahamum patrem credentium. Die Stelle ist deutseh mitgetheüt in der 
E. K. Z. 1867. no. 40. S. 470. 

*) H. Hoepfher, De justificatione 891: Qui justificatur id est justus 
censetur universali justitia Christi, quae in facto est, ille non sua justida 
justificatur : tantum abest, ut justitia ejus fiat major auctior et perfectior 
coram Dei tribunali. 

*) Hoepfner 52: Justificatio est plena remissio peccatorum et 
imputatio justitiae Christi. 324. 325: Justificatio est actio judicialis qua 
Dens nos aestimat non qnalitercunque sed absolute justos. Aehn- 
lieh gegen Bellarmin 886. 887 u. a. St. 
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Entschiedenheit erklärt Calov: dafe es neben vollkommener Ver- 
gebung auch unvollkommene geben solle, ist reine Erdichtung. 
Denn Gott vergibt völlig, wenn er vergibt, Psalm XXXII. 1, 
Psalm CHI. 3 u. s. w., wäscht von allen Sünden 1 Jo. I. 7, vdrft 
alle unsre Sünden in die Tiefe des Meers Mich. VII. 19, so dafs 
nichts verdammliches mehr an uns ist Rom. VIII. 1*). Und 
Scherzer lehrt: Die Vergebung der Sünden ist in diesem Leben 
vollkommen, so dafs keine Verdammnife zurückbleibt. Also ist 
auch die Rechtfertigung vollkommen; ist sie doch nichts anderes 
als die Vergebung der Sünden^). Nodi ausführlicher erklärt sich 
Spener: wo die Frage davon ist, ob der Mensch immer gerechter 
und heiliger werde, so gestehn wir solches auch von der ein- 
haftenden Gereditigkeit, welche freilich immer wächst und wachsen 
soll, dafs wir immer völliger werden . . . aber dies gehört nicht 
zu der Rechtfertigung, sondern zu der Heiligung. Es ist nicht 
dasjenige, daraus wir Gott gefallen oder seine Kindschaft er- 
langen. Die Rechtfertigung dagegen 4st die Wohlthat Gottes, wo- 
durch uns Gott zu Gnaden annimmt und in seiner Gnade behält, 
dadurch wir vor ihm in seinem Gericht bestehen können. Und 
da können wir nicht sagen, dafs eine mehrere oder vermehrtere 
Gerechtigkeit Platz habe, sondern wem seine Sünden ver- 
geben sind, dem sind sie ganz vergeben, und also kei- 
nem auf vollkommenere Art der Vergebung als dem anderen. 
Wie sie denn nicht werden sagen können, dafs die Vergebung 



^) Calovius, Systema locorum theologicorum. Wittebergae 1655 ff, 
4^. X. 240. 241 : Remissionem peccatorum aliam perfectam aliam imper- 
fectam esse, merum est commentnm, quandoquidem peccata, dum repiit- 

tuntur, plane remittantur Psalm XXXII. Psalm CHI. 3 cet., mundamur 

ab Omnibus peccatis 1 Jo. I. 7, .... projicitur omnis iniquitas in abyssum 
maris Micha VII. 19, . . . . ut nulla in nobis sit condemnatio Rom. VIII. 1. 
Qot er^o dubium esse potest, peccata plene hie remitti? Vergl. Socinismus 
703. 716. 717. 

*) Jo. Ad. Soherzer, Systema theologiae. Lipsiae 1698. 4o. S. 450: 
In hac vita contingit perfecta peccatorum remissio, ita ut nulla remaneat 
condemnatio. ergo etiam perfecta justificatio, quae nihil est aliud quam 
peccatorum remissio. 
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der Sauden, so zaerBt in der Tauf gesdiehen, weniger vollkommen 
sei als diejenige, deren einer geniefst, der dreifsig, vierzig Jahr 
in guten Werken sich geübt hat Also v^er Christi Gerech- 
tigkeit im Glauben erlangt hat, dafs sie ihm zugerechnet 
worden, der hat sie ganz, als die sich nicht theilen läfst; 
und kann nach zwanzig, dreifsig Jahren keine vollkommenere 
Gerechtigkeit Christi haben, als er den ersten Äugenblick empfan- 
gen. Daher alle Gläubigen eine gleiche Gerechtigkeit vor Gott 
haben müssen^ daraus sie bestehn sollen^). Und der fromme 
Fresenius: Wie den Gläubigen die Würdigkeit Christi ganz und 
auf einmal zugeeignet vrird, also werden auch alle Sünden 
auf einmal vergeben^), und an einer anderen Stelle: nun 
läfst sich Christus und seine Gerechtigkeit nicht theilen. Wer 
ihn hat, der hat ihn ganz ; . * . daher folgt denn unvriderspreoh- 
lich, dafs er auch ganz gerecht sein müsse, weil sein Heiland 
ihm eine gänzliche Gerechtigkeit mitbringt^). Ebenso Nicolaus 
Hunnius*), Caspar Loescher'), D. Hollaz®), Burk^), Thomasius^) 
und Frank*). Zuletzt noch mit grofser Klarheit Philippi: Es 
bleibt doch dabei, dafs die Rechtfertigung als Zurechnung der 
vollkommenen Gerechtigkeit unseres Herrn Jesu Christi keines 
Wachsthums, keiner Grade und Stufen fähig, sondern von An- 
fang bis zu Ende in sich selbst vollkommen ist. Es gibt wol 
Stufen des Glaubens, aber keine Stufen der Rechtfertigung, weil 
auch der schwache, wenn nur aufrichtige, Glaube die Gerech- 



^) Spener, Die evangelische Glaubensgerechti^keit. Frankfurt 1684. 
40. S. 904. 905. 

^) Fresenius, Die Rechtfertigung eines armen Sünders vor Gott 
Frankfurt 1747. 8». S. 568. 

8) Fresenius 560. 561. Ebenso 662. 567 u. a. a. St. 

*) Nie. Hunnius, Epitome credendorum. Wittenberg 1691. 8<>. no.481. 
S. 282. 

*) C. Loescher, Theologia thetica. Wittenbergae 1701. 8». S. 289. 

•) D. HoUaz, Ev. Gnadenordnung. Reutlingen 1833. S. 117. 

') Burk h, V. Kern 56. 

8) Thomasius III. 1. 154. 

^) Frank, Die Thedogie der Konkordienformel IL 52. 



Digitized by VjOOQ IC 



96 Fünfter AbsohDitt 

tigkeit Christi ergreift, die wahrlich keiner YerTollkomnmung 
dnrch unseren Glauben oder unsere Werke bedarf^). Sind das 
Zeugnisse genug')? Oder sollen wir noch die singende Kirche für 
die volle Rechtfertigung Zeugnifs ablegen lassen? Hie all Sund 
vergeben werden — läfst sie sich vernehmen — das Fleisch soll 
auch wieder leben ^). Und: Der der (mein Jesus) hat ausgelöschet, 
was mit sich fuhrt den Tod; der ists, der mich rein waschet, macht 
schneeweifs, was ist roth. In ihm kann ich mich freuen, hab 
einen Heldenmuth, darf kein Gerichte scheuen, wie sonst ein 
Sünder thut. Nichts nichts kann mich verdammen, nichts 
nimmet mir mein Herz; die Höll und ihre Flammen, die sind 
mir nur ein Scherz. Kein Urtheil mich erschrecket, kein 
Unheil mich betrübt, weil mich mit Flügeln decket mein Hei- 
land, der mich liebt*). Und: Da läfst er uns sein Wort ver- 
künden, machet uns ledig van allen Sünden^). Von solchen 
Bekenntnissen wimmeln unsere Gesangbücher*). Wer sie sich 
ernsthaft aneignet, tritt damit thatsächlich aus dem Bereich der 
Stufenvergebungslehre ^). Man täusche sich doch nicht mit der 
Unterscheidung von Besitz und Genufs. Im Besitz der Vergebung 
ist die ganze Erde seit dem Tod Christi am Kreuz. In der Recht- 
fertigung des einzelnen handelt es sich immer um den Genufs; 



') Philipp! V. 1. 315. 

*) Vergl. auch Augustinus V. 478 u. V. 563. Hleronymus, ep. 82 ad 
Oceanum (Tournely VII. 177). Hippolytus, Homilia in S. Theophan. c. 10 
(Permaneder IL 1. 2. 460). 

•) Wir glauben all an einen Gott Str. 3. 

*) Ist Gott für mich, so trete Str. 5. 6. 

B) Nun preiset alle Gottes Barmherzigkeit Str. 3. 

*) Bist du Ephraim betrübet Str. 10 — 12, Mein Jesu dem die Sera- 
phinen Str. 4, frommer und getreuer Gott Str. 5, Für Gericht Herr Jesu 
steh ich hie Str. 1, Christi Blut und Gerechtigkeit: ganz, Nichts verdamm- 
lichs ist an denen Str. 7, leh warte auf Barmherzigkeit Str. 2, Wol mir 
Jesu Christi Wunden haben mich nun frei gemacht Str. 3 , Mehi Heiland 
nimmt die Sünder an Str. 3, Gott Lob mein Jesus macht mich rein von 
allen meinen Sünden Str.l u.4. Vergl. Rescb 37. 

7) E. K. Z. 1867. no. 47. S. 563. 
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immer darum, dafs Christi Gerechtigkeit mich rettet, mir zur 
Seligkeit hilft, mir zu Gute kommt, yon mir genossen wird. 
Und das geschieht durch den Glauben. Durch ihn treten wir in 
den Genufs der Güter^ die uns Christus erworben hat; nach der 
Lehre der Schrift und der evangelischen Kirche: ganz; nach der 
Stufenanschauung: halb. Wenn nun Paul Gerhja-d singt: Nichts 
nichts kann mich verdammen, so feiert er damit nicht allein 
die Wohlthat Christi am Kreuz, sondern dies feiert er: dafs er, 
Paul Gerhard, durch den Glauben in ihren vollen Genufs getreten 
ist; ds^s an ihm, dem besagten Pastor Gerhard, schlechterdings 
nichts verdammliches sei und zwar wegen der zugerechneten 
Gerechtigkeit Christi. Wer das bewufst mitsingt, bekennt damit 
den Vollgenufs der Vergebung, also das ausdrückliche Gegentheil 
der Stufenrechtfertigungslehre'). 

Um nun dieser in der evangelischen Kirche bisher nicht ver- 
nommenen Lehre eine Begründung zu schaffen, hat man sich auf 
Lucae XVIII berufen. Ein Pharisäer und ein Zöllner gehn in 
den Tempel zu beten. Der Pharisäer stand und betete bei sich 
selbst also : ich danke dir Gott, dafs ich nicht bin wie die andern 
Leute, Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie dieser 
Zöllner. Ich faste zweimal in der Woche und gebe den Zehnten 
von allem, das ich habe. Und der Zöllner stand von ferne, wollte 
auch seine Augen nicht aufheben gen Himmel, sondern schlug 
an seine Brust und sprach: Gott sei mir Sünder gnädig. Ich 
sage euch: dieser gieng hinab gerechtfertigt in sein Haus vor 
jenem'*). Hier, wird nun behauptet, rede der Herr ja ausdrück- 
lich von Stufen in der Rechtfertigung. Dies soll auch stehn 
bleiben^ wenn man mit Luther annehme, dafs der Zöllner völlig 
gerechtfertigt heimgieng^). Also der Pharisäer war auch gerecht- 
fertigt, wenn auch etwas weniger als der Zöllner. Man bedenke: 
ein Mensch von der Klasse derer, die ihre Becher und Schüsseln 



Vergl. auch die treflFliche Auseinandersetzung von Resch S. 30—37. 
») Lue. XVIII. 10 — 14. Vers 14 ist zu lesen: XtytA vfuv xarififj oltos 
did&xai(Ofi,€yog iig loy olxoy avwv na^' ixsivov. .B. Sin. 
8) E. K. Zeitung 1867. no. 48. S. 573. 
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auswendig reinlich hielten, inwendig aber waren sie voll Ranbes*); 
ein solcher Mensch wagt es, sich im Angesichte Gottes gegen 
die groben Räuber zu rühmen. Ein Mensch aus der Klasse derer, 
die auswendig hübsch schienen, inwendig aber voller Todtenbein 
und alles Unflathes waren'), ein solcher wagt es, Gott gegenüber 
mit seiner Gerechtigkeit zu prahlen'). Ein Mensch von der 
Klasse derer, die Minz, Till und Kümmel verzehnteten und liefsen 
die Barmherzigkeit und die Treue dahinten*), ein solcher Mensch 
wagt es Gott ins Angesicht auf seine Zehnten zu pochen^). Und 
mit solch schändlicher Heuchelei tritt er her, ohne irgend nach 
Rechtfertigung zu verlangen, ja ohne überhaupt irgend etwas zu 
bitten. Und dieser Mensch — soll auch von Gott Vergebung 
empfangen haben®)! Ich denke, die Analogie des Glaubens dürfte 
doch nicht ganz ohne Nutzen bei der Auslegung sein. 

Weiter hat man uns die fünfte Bitte des Vaterunsers ent- 
gegengehalten'). Wir bitten darin, wird behauptet, nicht blofs 
um die Vergebung der Sünden der letzten vierundzwanzig Stun- 
den, sondern um die Vergebung aller unserer Sünden, alles 



1) Matth. XXIII. 25. 

9) Matth. XXIII. 27. 

') Luc. XVIII. 11: (v/agiGTui ffoi on ovx dfu tagne^ ol koitiioi rtSy 
ayd-Qtanioy adtxot. 

*) Matth. XXIII. 23. 

^) Luc. XVIII. 12. 

^) Natürlich heifst das: na^' ixtlpor Luc. XVIII. 14: an jenem vorbei. 
Wie Xenophon Anabasis II. 4. § 5: 'Mvyoß d' on, il vvv am/uiv, do^ofAty 
inl noXe/Li(fi antiym xai naqa rag anovdag nouiv an den Verträgen vorbei, 
das heilst mit Umgehung der Verträge handeln. So ist der Zöllner allein 
mit Umgehung des Pharisäers gerechtfertigt. Hermann ad Vigerum 644. 
So erklären alle Ausleger der ev. Ehrche von Luther bis auf Lange und 
Meyier. Luther W. XXL 799*: Jener, der Phurisäer, ist nicht gerecht son- 
dern verdammt hingegangen. Welche Art zu reden bei den Hebräern 
bräuchlich, und sind dergleichen Exempel zu finden Psalm. 118. 18: es ist 
gut auf den Herrn vertrauen vor dem Vertrauen auf Fürsten, das ist: nicht 
auf Fürsten. Also auch Matth. XXI. 32: Huren und Buben werden vor 
euch in den Himmel kommen. Vor euch, das ist: ihr nicht. 

') E. K. Z. 1867. no. 25. S. 295 und ao. 48. S. 569. 
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dessen, „was ich mein Tag begangen"^). Geben wir das einen 
Augöttblick zu. Nur fragen wir: wird solch Gebet erhört? Ich 
döike ja; denn so wir etwas bitten nach seinem Willen, so höret 
er uns; und so wir wissen, dafs er uns höret, was wir bitten, 
so wissen wir, dafs wir die Bitte haben, die wir von ihm ge- 
beten haben*). Nun ist doch die fünfte Bitte des Vaterunsers 
nach Gottes Willen; denn er selbst hat uns geboten also zu beten 
und verheifsen, dafs er uns wolle erhören. Amen. Amen. Das 
heilst: ja, ja, es soll also geschehen. Wenn also in der fünften 
Bitte die Vergebung aller Sünden erfleht wird, und Gott erhört 
uns, wie er denn nicht anders kann, so haben wir die volle Ver- 
gebung. Und weiter wollen wir nichts, gar nichts. Denn dafe 
diese volle Vergebung kein Freibrief zum sündigen ist, dafs sie 
vielmehr beständig in bufsfertigem Glauben festgehalten werden 
mufs, wenn sie nicht wie ein Vogel entfliehn soll, geben wir mit 
beiden Händen zu. 

Noch hat man die Johannistaufe angeführt, um die Mög- 
lichkeit einer unvollkommenen Vergebung zu zeigen °). Ja man 
behauptet sogar : bei der Taufe des Jobannes habe ein Weniger 
auch in Bezug auf die Darbietung des Heils stattgefunden^). Das 
ist römische Lehre ^). In der evangelischen Kirche ist bis zum 
Einbruch des Rationalismus beständig das Gegentheil gepredigt 
worden®). Von Luther an bis auf Spener haben alle ihre Lehrer 



1) E. K. Z. 1867. no. 25. S. 295. 

>) 1 Jo. V. 14. 15. 

») E. K. Zeitung 1867. no. 25. S. 291. 292 und no. 48. S. 565. 

*) E. K. Zeitung 1867. no. 48. Seite 565. 

^) Concilium Tridentinum, Sessio VII. De baptismo canon I. Bellar- 
min, Disputationes de controver^iis cbristianae fidei. Parisiis 1608. folio. 
III. 279-291. 

«) Von Luther seit 1540. Walch VII. 999. 1000. Chemnicius, Examen 
264—270. Jo. Gerhard, Loci IV. 285-292. Quenstedt IV. 125 — 130. 
Hollaz, Examen theologicum acroamatieum. Rostocbii 1725. 4P, S. 551 bis 
553. Buddeus, Institutiones theologiae dogmaticae. Lipsiae 1723. 4^. 
S. 1437—1439. Spener, Die evangelische Glaubenslehre. Frankfurt 1717. 
4<>. II. 12. 13. Die Citate lassen sich mit geringer Mühe verzehnfachen. 

7* 
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bekannt: die Taufe Johannis wirkte ebensogut die Wiedergeburt 
wie die Taufe Christi. Wenn das christliche Bewufsteein von heut 
das nicht glaubt, so mag es sieh darüber mit Gottes Wort ausein- 
andersetzen; keinesfalls aber steht es ihm frei, die alt-evangelische 
Lehre als eine Erfindung von gestern zur Seite zu schieben. Auf 
einen, der mit den Schriften der Väter vertraut ist, madit es in der 
That einen eigenthümlichen Eindruck, die Lehre Bellarmins ohne 
Weiteres als Wahrheit, das beständige Bekenntnifs der evan- 
gelischen Kirche dagegen als wunderlichen Irrthum bezeichnet 
zu sehn, den zu hegen eigentlich kaum noch gestattet ist. Will 
der Leser trotzdem einigen bescheidenen Bemerkungen Gehör 
schenken? Sollte die christliche Taufe wirklich erst mit Matth. 
XXVIII begonnen haben? Haben die Apostel des Herrn nicht 
in seinem Namen und auf seinen ausdrücklichen Befehl bereits 
lange vorher getauft? Steht nicht Jo. HL 22: darnach kam 
Jesus und seine Jünger in das jüdische Land und hatte daselbst 
sein Wesen mit ihnen und taufte? Was mag das wol für eine 
Taufe gewesen sein, eine unwirksame oder eine wirksame? Wenn 
es aber eine wirksame war, was hindert denn, dasselbe von der 
Taufe Johannis, die gleichzeitig verwaltet wurde*), zu lehren? 
Hat Gott ihn denn nicht ausdrücklich dazu berufen'*)? Und gab 
Christus der Johannistaufe nicht selber sein Zeugnifs')? Geschah 
sie nicht zur Vergebung der Sünden*)? Mehr wird von der Taufe 
der Apostel auch nicht behauptet^). Und entfloh man durch die 
Taufe Johannis nicht dem zukünftigen Zorn®)? Thut die unsrige 
mehr? Die unsrige schwerlich, freilich aber die der Apostel. Denn 
mit der war eine wunderbare Ausgiefsung des Geistes verknüpft, 
wie sie weder vorher noch nachher erhört ist. Solch aufser- 
ordentliche Gnadengaben ruhen aber keineswegs auf einem rei- 



1) Jo.in. 22. 23. 

2) Luc. m. 2. 3. Jo. 1.33. 

3) Matth. XXI. 24-27. Marei XI. 28—88. 
*) Luc. m. 3. Marci I. 4. 

6) AG. IL 38. 
«) Luc. in. 7. 
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cheren Mafs der Vergebung'). So wenig, dafs der Herr erklärt: 
es werden an jenem Tage viele zu mir sagen: Herr, Herr, haben 
wir nicht in deinem Namen geweissagt? haben wir nicht in dei- 
nem Namen Teufel ausgetrieben? haben wir nicht in deinem 
Namen viele Thaten gethan? Dann werde ich ihnen bekennen: 
ich habe euch nie erkannt, weicht von mir'*). Nie erkannt, 
sagt der Herr, auch damals nicht, als ihr die Wunder in meinem 
Namen thatet. So gar nicht hängt die Stellung im Reiche Gottes 
von der Gröfee der Gnadengaben ab. Wenn der Schlufs aber 
falsch ist, mehr Geist mehr Vergebung; und wenn die Taufe 
Johannis Vergebung der Sünden brachte und vor dem zukünf- 
tigen Zorn rettete, so dürfte sie in der Hauptsache von der 
Taufe der Apostel nicht verschieden gewesen sein. Dafs Johannes 
von sich selber bezeugte, er müsse abnehmen, Christus aber 
wachsen, hat mit der Frage nach seiner Taufe nicht das ge- 
ringste zu thun'). Auch die Apostel waren nichts gegen ihren 
Herrn*) und ihre Taufe war doch wirksam. Das aber ist der 
Hauptunterschied zwischen der Taufe vor Ostern und der Taufe 
nachher^) : vor Christi Hingang vergab Gott um des Opfers willen, 
das geschehn sollte, nachher um des geschehenen willen®). So 
ist es auch im alten Bunde gewesen. Auch im alten Bunde sind 
die heiligen durch die Gnade Jesu Christi selig geworden ; denn 



») E. K. Z. 1867. no. 48. S. 566. 566. 

») Matth. VII. 22. 23. Dazu die treflniehen Bemerkungen von Jo. Ger- 
hard, Annotationes posthamae in evaDgelium Matthaei. Jenae 1663. 49, 
S. 444—451. 

8) Jo. III. 30. E. K. Z. 1867. no. 48. S. 565. 

*) 1 Cor. III. 7. 8. 

^) Natürlich sind noch andere Unterschiede vorhanden, vor allem die 
reiche und wundervolle Ausgiefsung des h. Geistes, welche die Apostel- 
tanfe seit AG. II zu begleiten pflegte. 

*) Die übrigen Einwendungen Bellarmins, aus AG. XIX, aus Jo. YII. 
39, aus Matth. III. 11, Matth. III. 14, sind erschöpfend beantwortet in dem 
vortrefflichen Traktat von Jo. Gerhard, Die ausführliche schriftmäfsige Er- 
klärung der beiden Artikel v. d. h. Taufe und v. h. Abendmahl. Berlin 
1868. 40. S. 27-36. 
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das Blut Christi nützte, ehe er es vergofs. Zwar hat man ge- 
sagt: das sei eine Erfindung der Theologen, die keine einzige 
Schriftstelle für sich habe*). Allein man hat auch gesagt: der 
Gebrauch des denn vom Erkenntnifsgrunde lasse sich mit kei- 
nem wirklich entsprechenden Beispiele aus der heiligen Schrift 
belegen'), und hernach hat sich doch eines gefunden'). Da also 
niemand unfehlbar ist, weder die Väter noch die Zeitgenossen, 
so dürfte es sich vielleicht empfehlen, die Bibel selber zur Hand 
zu nehmen. Lösung von Sünden überhaupt ist doch unter dem 
alten Testamente gewesen? Wenigstens bezeugt das die Schrift 
an ungefähr hundert Stellen*). Auch wird das von der andern 
Seite her nicht bestritten "O- Nun sagt aber Hebr. EX. 19 mit 
dürren Worten : dafs der Tod Christi zur Lösung der unter dem 
ersten Testament begangenen Sünden geschehn sei*). Sonst, 
heifst es sieben Verse darnach, hätte Christus oft müssen leiden 
von Anfang der Welt her'). Aber man wird uns einwenden, 
wir rissen Vers 26 aus seinem Zusammenhange und verbänden 
ihn willkürlich mit dem 19. Verse. Schön. Wir wollen den Zu- 
sammenhang blofs legen, und der Leser mag urtheilen. Der 
Apostel hatte nämlich im 25. Verse erklärt: Christus sei nicht 

») E. K. Z. 1867. no. 48. S. 566. 

«) E. K. Z. 1867. no. 26. S. 300. 

8) E. K. Z. 1867. no. 51. S. 606. 

*) 2 Mose XXXIV. 7. 4 Mose XIV. 1. 18-20. Psalm XXXII. 1 u.5. 
Psalm LXXVIII. 38. Psalm LXXXV. 3. Psalm XCIX. a Psalm CIU. 3. 
Micha VII. 18. Psalm XXXI. 6. Jes. XXIX. 22. Jes. XLIII. 1. Jes. XLIV. 
23. Das sind dreizehn , mit Hülfe der Concordanz kann man diese Zahl 
leicht auf das achtfache bringen. 

«) E. K. Z. 1867. no. 48. S. 566. 567. 

•) Hebr. IX. 19: d'ayarov ytvofiivov tlg änoXvtQioc^v nSv iiü rp nQiarp 
^Mdiixp naQctßacfiay, Das tlg anoXv^qaav etc. ist Zweckbestimmung zu S-avaiov 
yivo/uivov wie Lünemann richtig bemerkt Jo. Gerbard , C. z. Hebräerbrief 
229: Ideo earum, quae sub vetere, h. e. durante y. test. statu comtiiissae 
fuerunt, transgressionum in specie meminit, quia de Ulis dubitari poterat, 
an per Christi mortem fuerint expiatae, quum ante Christi adventum fue- 
rint commissae. 

') Hebr. IX. 26 : imi M^t^ ahrov noU.€cx$g na&fiv äno xataßoX^g xoa/nov. 
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ZU dem Zwecke in den Himmel gegangen, um sich dort oftmals 
zu opfern. Das beweist er nun so: wenn das Opfer Christi nach 
seiner Himmelfabrt von Zeit zu Zeit wiederholt werdea müfste, 
unsere Sünden zu sühnen, so wäre das auch schon vor der An- 
kunft Christi, ja von Anfang der Welt an, einige tausend mal 
nothwendig gewesen; denn auch vor der Ankunft Christi gab 
es Sünde und deren Vergebung. Aber gleichwie die Sünden der 
Väter vor Christus durch sein einiges und vollgültiges Opfer 
getilgt sind, so werden auch jetzt und in alle Ewigkeit die 
Sünden der heiligen um desselben willen, ohne dafs es wieder- 
holt zu werden brauchte, vergeben^). Wahrlich, will man die 
Lehre: Christi Blut nützte, ehe er es vergofs, eine Erfindung 
der Theologen nennen, so mufs man den Verfasser des Hebräer- 
briefe mit darunter begreifen. Und wenn er es allein wäre. 
Aber auch der h. Johannes ist dieser Meinung gewesen. Wenig- 
stens braucht er Off. XIII. 8 den eigen thümlichen Ausdruck: 
das Lamm, nämlich Christus, sei von Anfang der Welt an ge- 
schlachtet'). Was heilst das? Buchstäblich ist Christus nicht 
von Anfang der Welt an geschladitet, sondern nur einmal unter 
Pontius Pilatus. Vom Schlachten in Gottes Rathschlufs kann 
der Text aber auch nicht verstanden werden. Denn er sagt 
nicht: vor, sondern von Grundlegung der Welt an. Folglich 
handelt er von der Frucht des Leidens Christi. In diesem Sinne 
und in diesem Sinne allein kann gesagt werden: Christus ist 
von Anfang der Welt an gestorben. Das heifst: von Anbeginn 



^) Jo. Gerhard, C. z. Hebräerbrief 242. 243: Probat, quod dixerat, 
Christum neu ideo introiisse in coelum, ut saepins se ipsum offerat. Vis 
argumenti in eo consistit: Si fuisset necessarium, saepius repeti sacrificium 
Christi, postquam ipse in mondum venit ac pro nobis passus est, utique 
etiam illud fieri debuisset ante Christi adventum, imo jam inde a prima 
mundi origine, quia etiam illo tempore homines fuere peccatis obnoxii ac 
proinde purificationis indigi. Sed quemadmodum peccata piorum, qui ante 
Christi adventum vixerunt, unico illo sacrificio Christi in ara crucis oblato 
fuerunt mundata, ita quoque absque uUa sacrificii illius repetitione futuris 
temporibus omnes credentes per ipsam mundantur. 

*) Offenb. XIII. 8: rov äqviov rov iatpay/nipcv dno x«Ta/9oA?ff xoo/iot;. 
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an war der Tod Christi Gott so gegenwärtig, dafs er um seinet- 
willen Sünde vergab. Deshalb sagt auch Jesaias nicht: er wird 
unsere Sünden tragen, er wird unsere Schwachheiten auf sich 
nehmen, der Herr wird unsere Sünde auf ihn werfen ; sondern: 
fürwahr er trug unsere Krankheit, lud auf sich unsere Schmer- 
zen; und der Herr warf unser aller Sünde auf ihn*). Ja er 
sagt: durch seine [Christi] Wunden wird uns Heilung^). So ist 
Christus von Anfang der Welt an geschlachtet'). Freilich haben die 
Socinianer die Kraft dieses Zeugnisses dadurch zu brecheü ver- 
sucht, dafs sie Off. XIII. 8 übersetzen: und alle die auf Erden 
wohnen, werden den Drachen anbeten, jeder, dessen Namen nicht 
von Anfang der Welt an in dem Lebensbuch des geschlachteten 
Lammes geschrieben steht*). Wir wollen uns dem gegenüber 
nicht auf die Stellung der Worte im Grundtext berufen, obwol 
die klärlich für uns spricht^); vielmehr wollen wir einen Augen- 
blick zugeben, die Socinianer hätten richtig verstanden. So bleibt 
immer der Satz: die Namen der Gerechten in der römischen 
Kaiserzeit stehn seit dem Anfang der Welt in dem Lebensbuch 
des geschlachteten Lammes. Wie können aber Namen von An- 



») Jes. LIII: jr;j5n X^l^ ^^'^WÜ ^20 ^}&^ lauter Perfecta. 

*) Jes. LIII. 5: ^^^ NDl^ nach der gewöhnlichen Uebersetzung so- 
gar: ist uns fieilung geworden. 

8) Jo. Gerhard, Adnotationes in Apocalypsin. Lipsiae 1712. 49, S. 101. 
Loci III. 329: Praeterquam quod prophetis usitatum est propter oertitudi- 
nem vaticiniorum res futuras verbis praeteriti temporis exprimere, respectus 
hie [Jes. 53] habetur ad frnctum passionis Christi , qui se ad vetus testa- 
mentum non minus extendit quam ad novum, unde agnus dicitur occisus 
ab origine mundi. Profuit Christi passio, antequam üiit; quid ergo mirum, 
quod verbis praeteriti temporis ea exprimatur. 

*) Offenb. XIII. 8 : xai nQogxvp*iüovoi>v avrov ndvreg ol xaroMiwurtg int 
^5? y^S > ö2> oh yiyQccmm ro oyofxa ahtov iv rt^ ßi>ß)M^ ifjg t^mtig vov ic^viav 
rov iG(f>ay/nivov ano xaraßolSjg xoGfiov. Dazu vergleichen sie Offenb. XVII. 3. 
Die Stellen der Socinianer stehn bei Jo. Gerhard, Adnott. in Apocalypsin 100. 

*) Tov agviov rov iffcfccy/Liiyov ano itataßoXrjg xofffiov würde bei Thu- 
cydides oder bei Xenophon von niemand auf andere Weise verstanden 
werden als so : des Lammes das von Anfang der Welt an geschlachtet ist. 
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fang der Welt her in dem Buch des geschlachteten Lammes 
stehen, wenn das Lamm nicht von Anfang der Welt her ge- 
schlachtet ist*)? So haben sich die Socinianer mit ihrer Aus- 
rede doch im Sacke gefangen. 

Und sagt nicht Petrus in der Versammlung der Apostel, 
er glaube durch die Gnade des Herrn Jesu Christi selig zu 
werden, gleicherweise wie auch die Väter ^)? Diese Erklärung 
trifft die Socinianer so stark, dafs ihr Katechismus es für noth* 
wendig hält, volle anderthalb Seiten auf ihre Entkräftung zu 
wenden^). Die Stelle, sagt er, heifst so: was versucht ihr denn 
nun Gott mit Auflegen des Jochs auf der Jünger Hälse, welches 
weder unsere Väter noch wir haben m^en tragen. Sondern wir 
glauben durch die Gnade des Herrn Jesu Christi selig zu werden, 
gleicher Weise wie auch sie. Diese sie aber seien die Heiden. 
Wer? die Hdden? Aber der Apostel hat ja eben erst von den 
Vätern geredet*). Ueberdies ist das sie im Grundtext männ- 
lichen Geschlechts wie die Väter **), das Wort: Heiden dagegen 
ist sächlich^). Niemand bezieht aber doch ohne Noth ein männ- 
liches Fürwort auf ein sächliches Hauptwort; zumal wenn ein 
männliches Hauptwort viel näher steht. Aufserdem würde die 
ganze Beweisführung des h. Petrus auf eine lächerliche Weise 
verkehrt werden, wollten wir sie nach dem Rakauischen Kate- 



^) Brochmand, Systema IL 208 : Duo regere : Unnm ita ordinata esse 
verba apoc. XIII. 8, ut clare testentur, Christum esse occisum ab origine 
mandi. Et quanquam verborum trajecttones non sunt plane insolentes in 
codice sacro, tarnen eae nunquam admittendae sunt, nisi ubi evidens id 
urgeat necessitas, quae hie nuUa est. Alterum : Non posse insoribi homines 
ab origine mundi libro agni mactati, nisi agnus ab origine sit mactatus, 
Quocirca si vel maxime admittitur trajectio verborum, quam Sociniani 
tantopere urgent, incolumis adhuc perstat nostra probatio. 

2) AG. XV. 11: alka dt>a t?? ;^«^*to? tov KvQlov'ltjiXevr X^kttov ntcnvo^ 
fjiip öw^^vai xccd'^ op rqonov xccxtivo^. 

8) Catecbismus Racoviensis ed. Oeder. Frankfurt 1739. S^. S. 937. 938. 

*) Vers 10. 

*) ixHPOk — nariQtg. Vers 11 und Vers 10. 

«) m f&ytj. Vers 7. 
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chismus erklären. Die Art der Rechtfertigung der Heiden näm- 
lich stand AG. XV za Jerusalem grade in Frage. Einige hatten 
behauptet: der Glaube allein genüge nicht, die Heiden müfsten 
auch unter das Gesetz gestellt werden*). Und nun soll Petrus 
auftreten und, nicht etwa die Rechtfertigung der Heiden aus der 
Rechtfertigung der Apostel, sondern die Rechtfertigung der 
Apostel aus der Rechtfertigung der Heiden beweisen'). Wun- 
dersame Logik. Ist es nicht vielmehr so: Petrus will erhärten, 
dafs die Heiden ohne Gesetz selig werden können. Das beweist 
er mit zwei Gründen: zuerst weil sie bereits den heilige Geist 
empfangen haben'); sodann, weil selbst die Väter unter dem 
Gesetz nicht durchs Gesetz selig geworden sind*). Denn es wäre 
doch zwiefache Thorheit, den Heiden ein Gesetz willkürlich auf- 
zulegen, das nicht einmal die selig machte, denen Gott es geordnet 
Da schwieg die ganze Menge stille^), und sie that Recht daran; 
denn diese Beweisführung war unwiderleglich; deshalb wird auch 
nach ihr beschlossen *). Das ist der einfache Sinn von AG. XV. 
11; den hat auch die Apologie der Augsburgischen Gonfession 
darin gefunden^); ja er ist seit den Tagen Augustins*) oft dar- 
gelegt und gestützt und bekräftigt'). Mit ihm stimmt audi 
AG. X. 43, da derselbe Petrus erklärt, dafs alle Propheten 
Christo das Zeugnifs geben, dafs durch seinen Namen jeder. 



») AG. XV. 5. 

*) Denn die Formel xa&' bV TQonoy schliefet von einem bekannten 
(xaxelyot) auf ein streitiges. 2 Tim. III. 9. AG. X. 47. AG. XI. 17. AG. 
XV. 8. 

«) AG. XV. 8. 9. 

*) AG. XV. 10. 11. 

6) AG. XV. 12. 

•) AG. XV. 22-29. 

^) Apologia, Müller 97. 

B) Augustinus, Contra duas epistolas Pelagianorum 1. 39. Opera X. 821. 

^) Brochmand, Systema II. 206. 207. Calov, Socinismus 702. Ziegra, 
Eundem in vet. ac in novo testamento salvandi modum esse. Wittenberg 
1684. 49, Joachim Lange, Evangelisclies Licht und Recht Halle 1735. 
fol. S. 602. 603. 
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der an ihn glaubt, Vergebung der Sünden empfange*). Und 
Rom. m. 21 , da Paulus sagt, dafs die zugerechnete Gerechtig- 
keit Christi von Gesetz und Propheten bezeugt ist*). In diesem 
Zeugnifs hatten sie die Vergebung der Sünden. Deshalb sagt 
der Herr zu den Juden: suchet in der Schrift, da ihr in ihr 
das ewige Leben zu haben meint*). Und sie hätten es wahr- 
haftig gehabt, hätten sie nur sehn wollen, dafs sie von Christus 
zeugte. Darum schreibt auch Paulus von der Schrift altes 
Testamentes an seinen Timotheus: sie könne ihn zur Seligkeit 
unterweisen, durch den Glauben an Christum Jesum natürlich*). 
Aber von diesem allen abgesehn, was fangen die socinia- 
nischgesinnten denn mit 1 Cor. X. 4 und Hebr. XI. 26 an? 
1 Cor. X steht: Ich will euch, lieben Brüder, nicht verhalten, 
dafs unsere Väter sind alle unter der Wolke gewesen, . . . und 
haben alle einerlei geistlichen Trank getrunken, sie tranken aber 
von dem geistlichen Fels, der mitfolgte, welcher war Christus. 
Was haben sie getrunken? Von dem Fels. Es folgte ja aber 
keiner mit? Auch redet der Apostel ja von gar keinem hand-^ 
greiflichen, sondern von einem geistlichen Fels. Und der war 
Christus. Die Israeliten in der Wüste tranken also nach den 
klaren Worten des Textes Christum *). Was das aber heifst, zeigt 
Jo. IV. 14 mit Jo. VI. 35 verglichen *): sie ergriffen das Verdienst 



^) AG. X. 43 : rotrn^ ndursg ol nqotjfiJTai fiaqTvqova^v, äfpfcw äfiaQiKay 
Xaßtly efi« rov ovoftarog avrov navta rov n&ffrsvoyta dg avtoy, 

*) Welchen Sinn sollte es sonst auch wol haben , wenn Noah Hebr. 
XI. 7 ein Erbe der Glaubensgerechtigkeit genannt wird. 

») Jo.V. 39. 

*) 2 Tim. III. 15. 

*) Der aus mehreren Gründen mit einem Felsen verglichen wird. 
Baldain 420: Est metaphora in subjecto (petra). Non enim loquitur de 
petra natural], sed spirituali et de hac praedicat, quod sit Christas. Patet 
hoc etiam ex altero, quod de illa petra praedicatur, quod nimirum Israö- 
litas secuta fuerit in deserto. Non enim petra illa materialis secuta fuit. 
Vgl. auch Jo. Huelsemann, De auxiliis gratiae. Francof. 1705. 4^. S. 342 B. 

•) Jo. IV. 14: ^'Oc de av nip ix tov wfaTOf ov iy(o (f<üC(o avni, oi /nij 
düp^cH (lg Toy aiwra. A. B. D. Sin. Jo. VI. 35: 6 inanvtov dg ifii ov fAfi 
ilüH Tiamon. 
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Christi im Glauben. Somit haben die Heiligen im alten Bande 
dieselbe Gnadenquelle und dieselbe Art daraus zu schöpfen ge- 
habt wie wir. Noch starker ist Hebr. XI: durch den Glauben 
wollte Moses, da er grofs ward, nicht mehr ein Sohn heifsen 
der Tochter Pharao, und erwählete viel lieber mit dem Volk 
Gottes Ungemach zu leiden, denn die zeitliche Ergötzung der 
Sünde zu haben. Und achtete die Schmach Christi — 
Vers 26 — für gröfseren Reichthum, denn die Schätze 
Aegypti. Nun bitte ich einen jeden, was sollen Leute mit 
dieser Stelle beginnen, die den Herrn Christus aus dem alten 
Testamente verbannen')? Entweder der Apostel redet Unsinn — 
und das sei ferne — oder seine Meinung ist diese: die Schmach 
Christi ist die Schmach, die Christus leidet Christus aber leidet in 
seinen Gliedern. Saul Saul was verfolgst du mich, ruft Christus 
vom HimmeP). Und Saulus hatte doch nur die Christen verfolgt 
So ist klar wie der Tag, dafs Christus auch zur Zeit Moses in 
seinen Gliedern verfolgt ward. Wenn es seine eigne Schmach 
oder blofs die Schmach seines Volkes gewesen wäre, die Moses 
erwählte, so würde Gott ihn mit nichten dafür belohnt haben. 
Weil aber alle Schmach, welche Israel in Aegypten litt, 
Christo galt, also eigentlich und buchstäblich Sdimacfa Christi 
war, deshalb heifst es: Moses achtete die Schmach Christi für 
gröfseren Reichthum als die Schätze Aegyptens; denn er sähe 
auf die Belohnung'). Und die hat er reichlich empfangen; denn 



Die Erklärung Lünemanns [Comm. z. Hebräerbrief. Göttingen 1867. 
S. 369] mag zu einem andern Texte passen, zu dem vorliegenden pafst 
sie gar nicht. Denn der Apostel sagt nicht: Moses achtete eine Schmach, 
wie sie später unter andern auch Christus trug, fttr höher als alle Schätze 
Aegyptens, sondern: rov oundicf^or tov XQKnov die Schmach des [Herrn} 
Christus. Er kennt nur eine. 

'^) AG. IX. 4. 

*) Hebr. XL 26: amßXtney yaQ tlg Ttjv fi$a&ttnodoaiay. Vergl. Jo. Grer- 
bard, C. z. Hebräerbrief 425. 426. Seb. Schmidt, Commentarius in epistolam 
ad Hebraeos. Lipsiae 1698. 49, S. 1244: [6 ouftd^a^iog rov Xq^ctov] est 
afSictio, quae infligitur intuitu et odio fidei in Christum. Fideles itaque 
sub yeteri testamento etiam in Christum crediderunt. Vocatur istud op* 
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Luc« IX. 31 ist er bei Christo auf dem Berge in Klarheit and 
redet mit ihm von dem Ausgang, den der Herr sollte erfülen 
zn Jerusalem. So hatte er mit Christo gelitten und ist mit ihm 
verklärt*). Oder wodurch sonst ist er so selig und herrlich 
geworden? Selig und herrlich lange vor dem Kreuzestod Christi. 
Um seiner Werke willen? Moses? der zur Strafe für seinen Un- 
glauben Canaan nicht betreten durfte*)? Weswegen denn anders, 
wenn nicht um Christi willen? Mit welcher Stirn will man das 
von einen Manne läugnen, der nach dem ausdrücklichen Zeugnifs 
der Schrift die Schmach Christi getragen und die Herrlichkeit 
Christi geschmeckt hat? Gott sagt Rom. VIII: welche er ge- 
rechtfertigt hat, die hat er verherrlicht^). Nun hat er Moses 
verherrlicht; hat ihn schon vor dem Tode Christi verherrlicht. So 
hat er ihn auch wahrhaftig gerechtfertigt, ihn schon vor dem 
Tode Christi gerechtfertigt. Wird man noch sagen, es sei eine 
Erfindung der Theologen, dafs das Blut Christi nutzte, ehe er 
es vergofs? 

Und was ist das für eine Folgerichti^eit zu behaupten: 
eine Vergebung im alten Testament habe es gegeben, aber keine 
um Christi willen. Wenn Gott Abraham und David ohne Da- 
zwischenkunft des Opfers Christi vergab, so kann er jedermann 
ohne Dazwischenkunft des Opfers Christi vergeben* Da haben 
wir denn den lieben Allvater der Rationalisten, der fünf gerade 
sein läfst. Unser Gott vergibt nicht ohne Blut*). Da aber Bocks- 
blut und Kälberblut nicht Sünde wegninmit^), so hat Gott, 
wenn er im alten Bunde auch nur eine einzige Sünde vergab, 
um des Blutes Christi willen vergeben. Unsere Gegner sagen: 



probrinm Christi, non tantum ideo, quia ecciesia patitur propter Christum, 
sed etiam, quia Christus suam faeit, sicut e. g. act. IX. 4 : Saul Saul quid 
me persequeris. 

Rom. VIII. 17. 

«) 4 Mose XX. 12. XXVII. 12-14. 5 Mose XXXIV. 4. 5. 

«) Rom. Vra. 30. 

*) Hebr.IX.22. 

») Hebr. X. 4. 
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bat Gott den Abraham um Cbristi willen vollständig gerecht 
geachtet, so ist der Tod Christi überflüssig. Die Sache verhält 
sich aber genau umgekehrt: wenn die Gerechtigkeit Gottes es 
zuliefs, auch nur die allerkleinste Vergehung ohne Rücksicht ituf 
den Tod Christi zu schenken^ so hätte Gott sich den Tod seines 
Sohnes ganz sparen können. Christus aber ist aus keinem andern 
Grunde gestorben, als weil die Gerechtigkeit Gottes solche Ver- 
gebung nicht zuliefs. Am schlagendsten erhellt indefs die rück- 
wirkende Kraft seines Blutes aus den Fällen^ da er vor seinem 
Kreuzestode Sünden vergab. Hat er nicht zu dem Gicbtbrücbigen 
gesagt: sei getrost mein Sohn deine Sünden sind dir vergeben^)? 
Und zu der Sünderin Luc. VII: dir sind deine Sünden vergeben, 
gehe hin mit Frieden'')? Aus wes Macht das geschah, wissen 
wir wol; aber um wes willen geschah das? Hat Christus hier 
nicht vor aller Augen die Frucht seines bitteren Todes vorweg- 
genommen? Oder, wenn es zur Vei^ebung genügte, dafs er kam 
und vergab, weshalb ist er denn gestorben? So gut nun wie 
er im Vorblick auf sein Blutvergiefsen am Kreuz den Gicht- 
brüchigen und die Sünderin lossprach, so gut und so voll hat er 
im Vorblick auf sein Blutvergiefsen Abraham und David gerecht 
geschätzt. Nicht, dafs Christi Blut rückwärts wirkte, ist eine 
Erfindung der Theologen, sondern dies, dafs abgesehn vom Blute 
Christi je Vergebung ertheilt ist. Lassen wir darum solch So- 
cinianische Lehre ^), und bleiben einfältig bei Gottes Wort; um so 
freudiger, als auch Melanchthon und Luther und die lieben Väter 
alle sich dazu beständig bekannt haben« Die Verheifsung von 
dem künftigen Christo, sagt die Apologie, ist von einem Patri- 
archen auf den andern geerbt; und [sie] haben gewufst auch ge- 
glaubt, dafs Gott durch den gebenedeieten Samen, durch Christum, 
wollt Segen, Gnade, Heil und Trost geben. Darum so sie ver- 
stunden, dafs Christus sollt der Schatz sein, dadurch unsre 



1) Matth. IX. 2. 

«) Luc. VII. 48. 50. 

3) Catechismus Racoviensis ed. Oeder 933. 934. 
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Stnden bezahlt werden, haben sie gewafst, daCs unsere Werke 
eine solche grofse S(diald nicht bezahlen könnten. Darum haben 
sie Vergebung der Sünde, Gnad und Heil ohn alle Verdienst 
empfangen und sind durch den Glauben an das Evangelium von 
Christo selig geworden, so wol als wir oder die Heiligen im 
neuen Testament^). Und an einer andern Stelle: da wissen die 
müfsigen Sophisten wenig von ; und die selige Predigt, das Evan- 
gelium, welche Vergebung der Sünde predigt durch den gebehe- 
deieten Samen, das ist Christum, ist von Anbeginn der Welt 
aller Patriarchen, aller frommen Könige, aller Propheten, aller 
Gläubigen gi-öfeter Schatz und Trost gewesen; denn sie haben 
an deüselbigen Christum geglaubt, an den wir glauben. Denn 
von Anfang der Welt ist kein Heiliger anders denn durch den 
Glauben desselbigen Evangelii selig worden. Darum sägt auch 
Petrus, es sei eine einträchtige Stimme aller Propheten, und die 
Apostel predigen auch einträchtig gleich dasselbige, und zeigen 
an, dafs die Propheten gleich als durch einen Mund geredet 
haben'). Und noch einmal: die Patriarchen und Heiligen im 
alten Testament sind auch gerecht worden und Gott versühnt 
durch den Glauben an die Verheifsung von dem künftigen Christo, 
durch welchen Heil und Gnade verheifsen ward, gleichwie wir 
im neuen Testament durch den Glauben an Christum, der da 
offenbart ist, Gnad erlangen. Denn alle Gläubigen von Anbeginn 
haben geglaubt, dafs ein Opfer und Bezahlung für die Sünde 
geschehen würde, nämlich Christus^). Ganz dasselbe lehrt Luther. 
Es ist einerlei Vergebung der Sünden zu allen Zeiten gewesen, 
erklärt er. Christus ist gestern und heute und derselbe auch 
in Ewigkeit. Derohalben sind sie [David und die Patriarchen] 
durch den Glauben an den zukünftigen Christus selig worden; 
wir aber erlangen Vergebung der Sünde und ewiges Leben durch 
den Glauben an den Herrn Christum, so uns schon gegeben, für 



1) Apologia, MfiUer 97. Vergl. auch Müller 17ö. 
«) Apologia, Müller 179. 
>) Apologia, Müller 261. 
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uns gestorben und nun in seiner Herrlichkeit sitzet^). Und an 
einer andern Stelle: die Erwerbung [der Vergebung] ist einmal 
am Kreuze geschehn, aber die Austheilung oft^ vorhin und her- 
nach, von der Welt Anfang bis an das Ende. Denn, weil er 
beschlossen hatte sie einmal zu erwerben, galts bei ihm gleich- 
viel, er theilete sie aus zuvor oder hernach durch sein Wort'). 
Und in seiner Predigt über 1 Mose IIL 14. 15 noch stärker: da 
stehet, dafs Adam ein Christ ist geweseo, schon lange vor Christi 
Geburt. Denn er hat eben den Glauben an Christum gehabt, 
den wir haben. Denn die Zeit machet keinen Unterschied des 
Glaubens: der Glaube ist einerlei vom Anfang der Welt bis an 
das Ende. Darum hat er [Adam] eben das durch seinen Glaube 
empfangen, das ich empfangen habe. Christum hat er nicht mit 
Augen gesehn, wie auch wir; er hat ihn aber im Wort gehabt, 
so haben wir ihn auch im Worte. Das ist allein der Unterschied: 
in dem, dafs es da sollte geschehn, jetzt aber ist es geschehn. 
So sind alle Väter eben wie wir durch das Wort und Glauben 
gerechtfertigt worden und auch darinnen gestorben^). 

Sollen wir noch mehr Zeugnisse bringen? Von Clemens von 
Rom, dem Schüler des Paulus*) oder voll Augustin ^)? Oder von 
Chemnitz*') und Gerhard')? Wir könnten eine lange lange Reihe 
von Zeugen an dem Auge des Lesers vorüberführen. Und Spener*) 
wäre noch nicht einmal der letzte^). Dabei leugnen wir keineswegs 
den Unterschied der beiden Testamente, sondern bekennen ^uf 
Grund von Col. IL 16» 17: wir haben Christi Leib, den hatten 



») Luther von Walch V. 811. 

«) Luther von Walch XX. 364. 

8) Luther von Walch IIL 120. 

*) Clemens Romanua epist. ad CorintlHOs I. c. 32. 

6) Augustinus, Opera X. 851. 852. 

•) Chemnicius, Loci U. 253 B- 255 -4. 3535. III. 105-4 u.-B. 

') Jo. Gerhard, Loci III. 329 und in allen seinen CJommentaren. 

8) Spener, Glaubenslehre 857. Die evangelische Glaubenßgerechtig- 
keit 975 — 980. 

^) Thomasius III. 1. 166. 167. Resch 27. 
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die alten nicht ^); von andern nicht minder beträchtlichen Vor- 
zügen des neuen Bandes zu schweigen'). 

Dafs aber die um Christi willen im alten Bunde ausgetbeilte 
Vergebung völlig war, bezeuge viele Stellen. Oder klingt es 
nach Viertelsgerechtigkeit, wenn Jesaias jubelt: ich freue mich 
in dem Herrn, und meine Seele ist fröhUcb in meinem Gott; 
denn er hat mich angezogen mit Kleidern des Heils und mit 
dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet*)? Und warum betete 
David denn Psalm XXV. 18: vergib mir alle meine Sünde; und 
Psalm XXXIX. 9^ errette mich von aller meiner Sünde. Und 
wie können die Korachiten sagen (Psalm LXXXV. 3. 4) : der du 
die MisseÜiat vormals vergeben hast deinem Volke und alle ihre 
Sünde bedeckt. Der du vormals hast allen deinen Zorn auf- 
gehoben und dich gewendet von dem Grimm deines Zorns. Und 
David (Psalm CHI. 3) : lobe den Herrn meine Seele ... der dir 
alle deine Sünde vergibt. Und der König Hiskia von der Ver- 
gangenheit: siehe um Trost war mir sehr bange, du aber hast 
dich meiner Seele herzlich angenommen, dafs sie nicht verdürbe, 
denn du hast alle meine Sünde hinter dich zurückge- 
worfen*). Und sagt nicht Hesekiel (XXXIII. 16): wenn sich 
der Gottlose bekehrt ... so soll all seiner Sünden, die 
er gethan hat, nicht mehr gedacht werden. Und Hosea 
(XIV. 3) : nehmt diese Worte mit euch und bekehrt euch zu dem 
Herrn, und sprecht zu ihm: vergib uns alle Sünde und thue 



^) Col. II. 17: a imty <fx&a riSy fitXXoynoy, to dt c&fAa rov XQtefov. 
Nicht: X^nnog sondern tov X^httov, Das heilst: to de aä/Lia mctäs fftSfia 
Xqhttov. 

^) Allgemeinheit des Heus, viel reichlichere und weiter verbreitete 
Attsgiefenng des Geistes, Wundergaben, klarere Erkenntniis vieler himm- 
lischen Dinge, Freiheit vom Oeremonialgesetz. Yergl. die treffliche Ab- 
handlung von Buddeus, De praerogativis fidelium novi testamenti prae 
fidelibus veteris testamenti in Buddei Miscellanea sacra. Jenae 1727. 49 
L 63 —131; audi y. £. Loescher, Theologia pretiosa. Hamburg 1750. S®. 
S. 101. 

») Jes. LXI. 10. 

*) Jes. XXXVm. 17. 

8 
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mi8 wor). Kann man die voUst&ndige Vergebung denüidier aus- 
drücken? Oder, wenn dies immer wiederkehrende ^alle, alle, 
alle^ nadi uns nicht bekannten Sprachgesetzen eine unvoll- 
ständige Rechtfertigung anzeigt; welcher Ausdrücke sollte sich 
der heilige Geist denn bedienen, uns eine vollständige bemerklich 
zu machen')? Auch erledigen sich diese Stellen keineswegs durch 
die Rede, dafe man Vergebung der Sünden haben und doch noch 
der Vergebung der Sünden gar sehr bedürfen kann'). Ist damit 
nämlich gemeint, dafs man in einem und demselben Augenblick 
Vergebung der Sünden haben und nicht haben k5nne, so ist das 
handgreiflich falsch. Hier sagt Hiskia: ihm sei durchaus alles 
vergeben. Wenn nun jemand kommt und behauptet: alles heifist 
hier soviel wie nicht alles, so ist das zwar keine Tortur auf 
dem Gebiete der Schrifterklärung, aber ofihe Gewalt. Will man 
dagegen sagen: es kann einer volle Vergebung haben und doch 
nach zwei Stunden der Vergebung gar sehr bedürfen, so ist das 
nicht blofs richtig, sondern eine nothwendige Ergänzung der 
Lehre von der vollen Vergebung. Denn Gottes volle Verge- 
bung gehört niemand wie ein Haus oder Goldstück, sondern wie 
ein Mantel im Wettersturm; du mufist ihn festhalten. Wer sie 
indessen in diesem oder in einem andern Augenblicke hat, hat 
sie ganz : Luther und der heilige Paulus und Hiskia und Abra- 
ham; keiner mehr als der andre. 

Es ist in der Tbat sonderbar: grade von der Seite, auf 
der behauptet wird: soviel Leid, soviel Sünde, grade von da 
wird die volle Vergebung im alten Bunde bestritten. Wir haben 
keine volle Vergebung, sagt man, weil wir sterben müssen; denn 
der Tod ist ein Zeichen unvollkommner Vergebung, und Henoch 
und Elias? Sollen noch viel geringere Vergebung als wir gehabt 
haben. Und haben doch den Tod nicht geschmeckt 1 Eins von 
beiden kann doch nur richtig sein: entwed^ soviel Leid soviel 

») Von Jerem. XXXIII. 8, Micha Vn. 18 ff. und Psalm CXXX. 8 zu 
schweigen. 

«) E. K. Zeitung 1867. no. 40. S. 472. 
s) £. E. Zeitung 1867. no. 48. S. 569. 
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Zorn; 4anii hat Elias aber nicht blofs volle, sondern übervolle 
Vergebung ertialten. Oder Elias hat halbe Vergebung gehabt, 
dann ist aber der angebliehe Zusammenhang von Zorn und 
Leiden zerrissen. Ich gestehe überhaupt nicht zu begreifen, wie 
ein unvollkommen gerechtfertigter bei lebendigem Leibe in den 
Himmel geholt werden kann. Wird auf einem Feuerwagen in 
den Schoofs Gottes getragen, erscheint auf dem Berge lange vor 
Christi Kreuzigung im Verein mit dem Herrn in verklärter Ge- 
stalt — und soll nicht volle Vergebung gehabt haben. 

Was endlich den behaupteten Zusammenhang von Leid und 
Striae betrifft, so ist er in einem Sinne vorhanden: durch die 
Sünde ist der Tod in die Welt gekommen*). Gott drohte dem 
ersten Menschen : wenn du ifst, wirst du sterben'). Er afs, und 
der Zorn Gottes brach los: Dorn und Disteln'), im Schweife 
deines Angesichts^), und sollst zu Erde werden, davon du ge- 
nommen bist^). Dieser Zorn ist aber durch das Blut Christi 
vollkommen gestillt*); wenigstens für die, welche es im Glauben 
ergreifen^). Deshalb quillt alles Leid, das Gott den Gläubigen 
sendet, aus Liebe. Denn welchen der Herr lieb hat, den züchtigt 
er, ex stäupt aber einen jeglichen Sohn, den er aufaimmt. So 
ihr die Züchtigung erduldet, so erbeut sich euch Gott als Kin- 
dern; denn wo ist ein Sohn, den der Vater nicht züchtigt. Seid 
ihr aber ohne Züchtigung, welcher sie alle sind theilhaftig worden, 
so seid ihr Bastarde und nicht Kinder*). Und Tit. IL 11. 12 sagt 
der Apostel, dafs — - nicht der Zorn sondern die Gnade Gottes uns 
züchtigt'). Deshalb unterscheidet die Schrift sorgfältig zvnschen 



») Rom. V. 12. 

>) 1 Mose II. 17. 

») 1 Mose III. 18. 

*) 1 Mose in. 19. 

») 1 Mose III. 19. 

«) Rom. III. 25. 1 Jo. n. 2. Hebr. U. 17. 

7) Jo. lU. 36. 

8) Hebr. Xn. 6-8. 

') Tit. II. 11. 12: intipavfi yaq 17 j^a^*f tov ^«ov ffojt^QMs nactv itV' 

8* 
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Strafe*) und Zfichtigung'). Danwn soU man den Betrübten, die 
also gezüchtigt werden, dies fleifsig einbilden, daCs Gott mit ihnen 
nicht zürne, und dafs sie die Verlassung dahin deuten, dafs 
sie nichts anderes sei, denn das gewisseste Zeichen, dafe sie Gott 
zu Gnaden angenommen'). Der Zweck solcher Züchtigung aber 
ist — nicht ihnen einen höheren Grad Vergebung zu verschaffen, 
sondern sie in der D^nuth zu halten^). 

Die einzige Stelle, die scheinbar dawider streitet, ist 
1 Petri IV, 17: es ist Zeit, dafs das Gericht an dem Hause 
Gottes anfahe. Wenn aber zuerst an uns, was wills für ein 
Ende werden mit denen, die dem Evangölio Gottes nicht 
glauben*^). Das griechische Wort, das Luther mit Gericht 
übersetzt, heifst einfach: Urtheil das auf die Sonderung ab- 
zielt^). Was sondert aber Gott mit diesem seinem Gericht? 
Doch die Sünde, von der er selbst fern ist. Dafs dies Son- 
derungsurtheil verschieden wirkt, ist die Schuld der Men- 
schen. Wer seine Sünde los Mst, wenn Gott sie ihm aus der 
Hand reifst, wird selig, wer sich mit Brunst an sie klammert, 
vnrd mit ihr zusammen ins Feuer gewoi^en. Siebest du also 
die Sünde an, so ist das Leiden der Gerechtfertigten wie das 



d-Qtanot^ TiMdtvovaa ^fiag, tva aqvficafjüvok ttiv aaißaay xal rag xoGfii>xas 
imS-vf^ias <j(0(fQ6y(og xai dixaliog xai (vctßcHg t^ficoifAtv iy r^ rvv ahavt, 

1) n/ucjQia, xokac^g. Hebr. X. 29. Matth. XXV. 46. 

») na^dsia. 2 Tim. III. 16. Hebr. XII. 5. 7. 8. 11. 

») Luther von Walch II. 2149. Vergl. auch Harnack, Luthers Theo- 
logie I. 424 u. 429. 

*) 2 Cor. XII. 7 u. 9. Vergl. PhUippi, Glaubenslehre V. 1. 229. Luther 
XVI. 1504. II. 2569. 

^) 1 Petri IV. 17 : on 6 xai>qog wv äQ^a<j&a& to x^lfia ano tov otxov 
Tov d-€ov' (l d( TiQüiToy a(p* Vf*^^» ^^ ^o rilog twv änihS-ovyrfoy t^ tov d-sov 
tvayydi^, 

^) xQlf^a von xQiyco. Diese Bedeutung pa(st an allen 28 Stellen, an 
denen es in der Schrift vorkommt. Freilich modificirt sich die Bedeu- 
tung nach dem Zusammenhang: Matth. VU. 2 und Offenb. XX. 4 ist es ein 
richterliches Urtheil der Sonderung, das von Menschen gebrochen wird; 
Rom. IL 3 und Gal. V. 10 ist es Gottes eigenes SondemngsurtheU am 
jüngsten Tage. 
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Leiden der Feinde Gottes: Gericht; siehst du aber die Personen 
an, die betroffen werden, so ist es hier Zorn und dort Gnade. 
Dafs es sich in der That so verhält, zeigt der Tod- Das Sterben 
ist an sich Sold der Snnde, aber für die Person, die es trifft, 
weder ein Zeichen der Rechtfertigung noch auch der Verdammnüjs. 
Stirbt jemand in Christo, dem ist der Tod Gnade; denn er reifst 
seinen Geist aus viel tausend Nöthen und bringt ihn ins Vaterland. 
Stirbt jemand dagegen in der Feindschaft wider Gott, dem ist 
der Tod Unterpfand und Thor der Verdammnifs. Den Sichern also 
mufs gesagt werden^ dafs ihr Leid ein Vorspiel der Hölle sei; 
denn wenn sie die Sünde nicht lassen, wirft sie Gott in den 
Feuersee. Den bufsfertigen hingegen, dafs Gott woldie Sünde 
hafst, sie selbst aber liebt; dafs sie also ihrem treuen Arzt still 
halten sollen, so werden sie gewifslich gesund'); Wer mit dieser 
einfältigen Lehre an die sieben Sendschreiben in der Offenbarung 
Johannis tritt, wird nicht zu Schanden. Wol sagt da Gott: ich 
habe vfider dich, thue Bufse*). Und das mufs er ja sagen; denn- 
auch an den Gerechtfertigten ist Sünde. Wenn Gott die nicht 
löst, so wächst sie und wird übermächtig. Sagt Gott nun: ich 
habe wider dich . . , so meint er nicht: du bist noch nicht ganz 
begnadigt; denn begnadigt sind wir in Christo^); sondern er 
meint: unter dem Rock der Gerechtigkeit Christi, welchen du 
trägst, ist noch Sünde. Davon löse dich, sonst mufs ich dich 
lösen; denn sie nimmt leicht überhand und dann zerreifst sie 
dein Kleid. So beweist das: „ich habe wider dich** die Unvoll- 
kommenheit der Lebensgerechtigkeit, nicht die der Glaubens- 
gerechtigkeit. 

Ueberhaupt hat das Leid zu unsrer Rechtfertigung vor Gott 
keine unmittelbare Beziehung. Suchst du ja eine Brücke, so möchte 
es diese sein: Gott hilft durch Leid zur Bufse; die Bufse aber ist 
das Quellfeld des Glaubens. Und so wirkt er darauf hin, dafs vnr 



1) Luther von Walch II. 2152. 
«) Offenb. n. 4. 5. 14. 16. 
») Eph. I. 6. 
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nicht aus der Rechtfertigung fallen*). Schickt Gott uns nun Leid, so 
wollen wir uns bufsfertig beugen, wollen alles fahren lassen, was ihm 
nicht völlig wolgefällt; wollen auch die Unvollkommenheit unserer 
Lebensgereohtigkeit alle Zeit gern daraus lernen; denn wenn 
die Sünde uns nicht anklebte^ wurde Gott uns nicht schlagen. 
Aber das uns von Gott geschenkte Kleid der Gerechtigkeit Christi 
soll uns niemand durchlöchern. Vielmehr wollen wir uns fest 
darein hüllen; denn es ist unter den tausend unvollkommenen 
Gütern dieser Erde das einzig vollkommene. Und auf seiner 
Vollkommenheit ruht all unser Trost. Nur weil Paulus ber 
gmnen durfte: so ist nun nichts verdammliches an denen, die 
in Christo Jesu sind'), konnte er schUefsen: ich bin gewifs, 
dafe weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürstenthnm 
noch Gewalt, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder 
Hohes noch Tiefes, noch keine andre Kreatur mag uns scheiden 
von der Liebe Gottes,- die in Christo Jesu ist unserm Herrn'). 



1) Luther in Tob. III. 14. Apologia, Müller 1%. 197. Spener, Die 
evangelische Glaubensgerechtigkeit 705. 706. 
«) Rom. Vin. 1. 
») Rom. VIII. 38. 39. 
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Beständige Vergebung. 



Man hat gesagt, es sei ein thörichter Wahn zu glauben: 
mit einem einzigen Anfschwange der Seele zu Gott könne 
man der völligen und endgiltigen Rechtfertigung theil- 
haftig werden, aus der dann die guten Werke von selbst 
fliefsen*). Das ist wahr, wenigstens was die endgiltige Recht- 
fertigung anlangt. Ich kann mich indessen nicht erinnern, 
die hier verworfene Lehre irgendwo, aufser etwa in Mar- 
tensens Dogmatik gelesen zu hatten'). Hält man nun die 
Gefahr, die unsern Brüdern von dieser Mifslehre droht, für er- 
heblich, so mag man ihnen davon helfen. Aber ist das eine 
Hilfe, den Wanderer, der über das linke Brückengeländer zu 
fallen droht, über das rechte ins Wasser sto(sen? Freilich ist 
die Lehre von der Einmalundnichtwieder- Rechtfertigung ge- 
fährlich und thöricht So thöricht, als wenn jemand behauptete, 
zum Leben g^üge einmal bei der Geburt Athem geschöpft zu 
haben, oder: man könne bei dem Sonnenlichte von Mittag noch 
um Mitternacht lesen. Und gefährlich dazu; denn wenn man den 
Donnerstag einmal für allemal gerechtfertigt ist, braucht man es 
den Freitag nicht so genau zu nehmen. Wer es im Vertrauen 

') E. E. Zeitung 1866. no. 94. S. 1123. 

>) Marteosen, Dogmatik. BerUn 1856. 8». S. 360. 363. 364. 368. 371. 
374. Nach M. enthält die sogenannte grolse Bekehrung einfach die Recht- 
fertigung und damit gut Darnach weife er nur noch von Heiligung. 
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auf die einmal erhaltene Sündenvei^ebung unterläfst, täglich 
nach ihr zu ringen, der wird allerdings auf seinem Todtbette 
eigenthümliche Erfahrungen machen*). Daraus folgt aber auf 
tausend Meilen nicht, 4afs die Reditfertigung je unvollständig 
ist, sondern dies folgt: Gottes volle Vergebung mufs immerfort 
von uns in bufsfertigem Glauben ei^ffen werden, sonst fliegt 
sie davon. Man prüfe nur die Martensensche Lehre ^an dem 
Beispiel von Abraham. Nach Martensen läge die Rechtfertigung 
Abrahams in 1 Mose XII vdllig beschlossen, denn da hat der 
Patriarch sich bekehrt; alles was darauf folgt, gehörte zur Hei- 
ligung. Gottes Wort urtheilt anders. Es nimmt Abraham lange 
nach seiner Bekehrung, da er bereits erneuert und mit vielen 
guten Werken geschmückt war, und erklärt auf einmal: er 
glaubte, und Gott rechnete es ihm zur Gerechtigkeit*). So wird 
grade an dem Sitze dieser Lehre der Ausdruck Rechtfertigung 
nicht von Gottes erstem Rechtfertigungsurtheil in der Bekeh- 
rung gebraucht. Vielmehr zeigt diese Geschichte, dafs Gott be- 
ständig gerecht spricht. Denn wenn Gott dem Abraham seinen 
Glauben mitten in seiner Heiligung zur Gerechtigkeit rechnete, 
so hat er ihn immer gerechnet. 

Zweifelt jemand noch, der lese Rom. IV. 24. Da sagt Paulus 
von sich und den Römern, dals die Gerechtigkeit Christi ihnen zu- 
gerechnet werden solle. Die Geschichte Abrahams, erklärt er näm- 
lich, sei Mcht allein um Abrahams vollen geschrieben, dafs es ihm 
zugerechnet ist; sondern auch um unsretwillen, welchen es 
soll zugerechnet werden, so wir glauben an den, der un- 
sern Herrn Jesum auferweckt hat von den Todten'). Die Recht- 
fertigung, bemerkt dazu treffend Philippi, wird hier als eine in 



E. K. Zeitung 1867. no. 25. S. 295. 

•) 1 Mose XV. 6. Rom. IV. 3. Konkordienformel, Sol.decl. III. Müller 
617. Cbemnicius, Examen 154 iä. Enchiridion 121. 122. 

') Rom. IV. 23. 24: ohx iygofpti di dt avwp fioyov, on iUyyia^ avr^, 
icXla xai d»' n/*eis, olg /4iXlu loyi^^at, nig nufnvowf§y ini tov iytiQoeyra 
'Jficovy toy xvqtoy ^/xwy ix yixqtay. 
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der Zeit fortgehende göttliche Handhing bezeichnet*). Zuerst 
geschehn war sie bei Paulus, da er zu Damascus getauft'), und 
bei den Römern, als sie bekehrt wurden. Damit war es aber 
keineswegs abgethan; sondern so lange sie glaubten, so lange 
sollte es ihnen zugerechnet werden. Kann man die beständige 
Rechtfertigung handgreiflicher lehren? 

Dazu kommt Rom. VIII. An denen, die in Christo Jesu 
sind, sei nichts verdammliches, erklärt der Apostel, Gott ist hie 
der gerecht macht'). Weil Gott immerfort rechtfertigt, deshalb 
ist an uns nichts verdammliches. Ja Paulus greift in die Zukunft: 
wer wird die Auserwählten Gottes beschuldigen? Gott spricht 
gerecht Weder jetzt noch zukünftig wird jemand, und wenn es 
der Teufel selbst wäre, etwas wider uns aufbringen können, 
weil Gott beständig gerechtschätzt. Ebenso nennt der 
Apostel Rom. IV. 6 den selig, — nicht, dem Gott Gerechtigkeit 
zugerechnet hat, sondern dem Gott Gerechtigkeit zurechnet*). 
Natürlich mufs solche Zurechnung einmal zuerst geschehn sein, 
deshalb wird die Rechtfertigung auch ebenso oft als vergangen 
bezeichnet'); daneben aber stehn die Stellen mit dem Zeitwort 
der Gegenwart, damit jedermann vnsse, dafs Gottes ürtheil kein 
blos vergangenes, sondern immer lebendig ist'). Man vergleiche 
nur Rom. V. 1 und Gal. 11. 17. Dort sagt Paulus klar: nun wir 
denn sind gerecht worden durch den Glauben, haben mr 
Frieden mit Gott durch unsern Herrn Jesum Christ^). Hier sagt 
er ebenso klar: sollten vnr, die da suchen durch Christum 

1) Pbilippi, Römerbrief 155. 

») AG. XXII. 16. 

') Rom. VIII. 1 : ovdiy ä()a vvv xamxQi/na roig iv Xqktt^ 'itjaov. Das 
wird Vers 33 wieder aufgenommen: rlg iyxaXiffet xam ixhxmv S-sov; und 
dann der Grund: ^iog 6 dtxauiv. 

^) Rom. IV. 6 : xaSwisg xai Javsid Uyst top fxaxaqusfjihv töv avd'Qd&nov 
^ 6 d-eog Xoyiietcck thxaioavptjy X^Q^ M^(ov, 

*) Rom. V. 1. 9. 1 Cor. VI. 11. Tit. lU. 7. 

«) Auch Jes. XLIII. 26. 

^) Rom. V. 1 : dtxatfo&iyng ovv Ix nUmtog tiQijy^p t^xofisv nqog rov 
d-eov dta rov xvqiov tifitav 'itfiTov XQurrov, 
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gerecht zu werden, aneh noch selbst S&nder erfanden wer- 
den, so wäre Christus ein Sundendiener ^). Wäre die Reehtfer- 
tigung aafänglieh unvollkommen, so wäre Rom. Y. 1 unwahr; 
wäre sie dagegen einmal gesehehn und damit genug, so fiele 
Gal. II. Also beides ist falsch; die Rechtfertigung Gottes ist 
vielmehr vollkommen- und beständig zugleich. Deshalb 
kann Paulus in einem und demselben Briefe sagen: er habe 
Christum, und: er wolle ihn gewinnen*). Und Rom. V. 17: die- 
jenigen, welche die Fülle der Gnade und des Geschenks der 
[zugerechneten] Gerechtigkeit empfangen, werden im Leben 
durch einen, Jesum Christ, herrschen'). Nicht: welche empfangen 
haben, sondern: welche empfangen^). Denn sie können es ja 
empfangen haben und wieder verlieren. Wer also die volle Herr- 
lichkeit der zugerechneten Gerechtigkeit beständig bis ans Ende 
empfängt, der wird herrschen'). 

Welcher Glaube wird denn überhaupt zur Gerechtigkeit ge- 
rechnet, dw gegenwärtige oder der vergangene? Wenn der ver- 
gangene, so könnte einer zugleich ein Dieb und gerecht sein. 
Wenn aber immer der gegenwärtige, so kann sich doch auch 
Gottes Rechtfertigung nicht auf eine Minute in deinen vergangenen 
Leben beschränken. Wenn der Apostel also sagt: dem, der nicht 
mit Werken umgeht, glaubet aber an den, der die GotÜosen ge- 
recht macht, dem wird sein Glaube gerechnet zur Gerechtig- 



^) Gal. IL 17: sl dt CtjiovyTsg d^xano^t^at h Xq^n^ ivQed^fiSv xal 
avTai ä/xagrcoloi, «ga Xq^nog ufxaQtUig dtaxorog' ^17 yivokxo. 

») Phil. I. 21 u. Phil. III. 8. 9. 

•) Rom. V. 17: noU.<^ /naXlov oi r^y mgurffday t^s X^Q*^^^ *<^* *5f 
diagtSg rtjg dtxcuoiTvrfig [A. J, G. Sin.] lafißdyoyng ly (top ßafftXevffoviTty dm 
jov iyog 'Itjffov X^nnov» 

^) Philippi, Römerbrief 222: £s ist aber vorzuzidm, ihm [dem Xccf^ 
ßayoyttg] seine participiale und präsentifM^he Bedeutung zu belassen, so 
dafs dadurch das Empfangen der Gnade als ein in der Zeit fortgehendes 
bezeichnet wird. 

6) Aehnliche Stellen Hebr. IV. 16, wozu Hunnius, Opera IV. 890-4. 
und Seb. Schmidt, Gomm. 465; und Rom. V. 1. 2, wozu Jo. Gerburd, Comm. 
157 und Balduin, Comm. 96, 
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keit^); so m«int er doch: wenn da heute glaubst, rechnet Gott 
dir deinen heutigen Glauben — versteht sich um seines Inhalts 
willen — heut zur Gerechtigkeit; wenn du morgen glaubst, deinen 
morgenden Glauben morgen; wenn du immerfort glaubst, deinen 
immerwährenden immerfort^). Und das ist ganz in der Ord- 
nung; dmn wie Gott Christo der Welt Stode beständig zurech- 
nete bis zu seiner herrlichen Auferweckung, so rechnet er uns 
Christi Gerechtigkeit bis ans Ende zu^). Was wäre das auch 
für ein wunderlicher Gedanke: Gx)tt spräche ein Urtheil, und 
kümmerte sich nicht weiter darum. Gott der Herr ist kein 
Mensch, der nach gefälltem Spruche seine Akten zusammen- 
knüpft und nadi Hause geht, mag der Losgesprochene unter- 
weilen thun was er will, sondern seine Augen ruhn beständig 
auf uns. So sdiätzt er dich beständig gerecht, so lange du an 
ihm bleibst, und verdammt beständig, die wider ihn huren; denn 
er ist der lebendige allgegenwärtige Gott. Und so wenig er sich 
nach der Schöpfung in die Einsamkeit zurückgezogen hat, son- 
dern trägt alle Dinge mit seinem kräftigem Wort*)? nnd Mit 
kein Sperling ohne seinen Willen vom Dache, so wenig wendet 
er sein Gottesauge, das uns um Christi willen gerecht schätzt, 
eine Minute von uns. Sondern wie die Erhaltung der Welt eine 
beständige Schöpfung ist*^), so ist die Rechtfertigung des armen 
Sünders eine immerwährende Gerechtachtung. Man redet von 
einem Gnadenstande, und man thut Becht daran ^). Aber die 
Gnade, in weldier wir nach dem Wort des Apostels stehn, ist 
kein Sandhauf^, sondern ist ein heller und lebendiger Strom, 
der von dem Stuhle des Lamms her allezeit auf uns fluthet^). 
Darum heifst es von ihr: sie soll als Königin herrschen durch 
das Mittel der [zugerechneten] Gerechtigkeit in das ewige 

1) Rom. IV. 5. 

«) AehnHch AG. X. 43. AG. XIII. 39. 

•) So wir anders im Glauben bleiben. 

*) Hebr. I. 8. Luther von Walch I. 87. 88. 

») Chemniciuß, Loci 1.142. Jo. Gerhard, Loci II. 27. Quenstedt 1.581-4. 

«) Röm.V. 2. 

') Offenb. XXILl. 
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Leben*). So wenig aber der Rhein einen Augenblick fortfahren 
würde zu fiiefsen, wenn der lebendige Gott seine Hand von ihm 
abzöge, so wenig würde der Strom der Vergebung von dem Throne 
Gotteö her unsre Seelen erquicken, hörte Gott auf ihn zu sen* 
den. Zum Zeichen dessen hat Gott ihn ins Wort gefafat and 
leitet ihn so immerfort in unsre Häuser und Herzen: Den Frie- 
den lasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch'), Friede mit 
euch! und abermals: Friede mit euch'). Und wiederum: Friede 
mit euch*). Und durch den Mund des Apostels: Gnade sei mit 
euch und Friede von Gott und dem Herrn Jesu Christo *)j ein- 
mal und abermal^) und immer aufs neue^). Und wieder: Gnade 
und Barmherzigkeit und Friede von Gott unserm Vater und 
unserm Herrn Jesu Christo^). Da hast du beständige Vergebung, 
so du sie im Glauben ergreifst dafs du auf seine Worte 
merktest, so würde dein Friede sein wie ein Wasserstrom und 
deine Gerechtigkeit wie Meereswellen. 

Worauf ruht aber Gottes immerwährende Lossprecfaung, 
wenn nicht auf Christi immerwährender Fürsprache? Eins for- 
dert das andre: beständige Vergebung ist nicht, wenn Christi 
Blut nicht beständig um Barmherzigkeit schreit; und Christi 
beständige Fürbitte hat beständige Wirkung. Darum ruft Paulus: 
wer wird die Auserwählten Gottes beschuldigen? Gott ist hie, 
der gerecht macht. Wer vnll verdammen? Christus ist hier, der 
gestorben ist, ja vielmehr^ der auch aüferwecket ist, welcher 
ist zur Rechten Gottes und vertritt uns*). Und Hebr. 
VII. 25: Daher er auch selig machen kann immerdar, die 



») Rom. V. 21. 

«) Je. XIV. 27. 

8) Jo. XX. 19. 21. 

*) Jo. XX. 26. 

6) Rom. 1.7. 

ö) ICor. I. 3. 

') 2 Cor. I. 2. Gal. I. 3. Eph. I. 2. Phü, I. 2. Col. I. 2. 1 Thess. 1. 1. 
2 Thess. I. 2. Philem. Vers 3. 

8) 1 Tim. I. 2. 2 Tim. L 2. Tit. I. 4. 

«) Rom. VIII. 33. 34. 
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durch ihn zu Gott kommen, und lebet immerdar, für sie zu 
bitten 0. So steht er beständig in seinem blutigen Kleide vor 
Gott, und seine ständige Fürbitte sollte nicht ständige Gerecfat- 
achtung und Vergebung erwirken')? das grade ist sein Amt; 
denn er ist Priester in Ewigkeit'). 

ünwidersprechlich aber wird die Lehre von der beständigen 
Rechtfertigung, wenn wir uns erinnern^ dafs Rechtfertigung und 
Vei^ebung ein Ding ist. Denn der Apostel erklärt Rötn. IV, 
6 — 8 jenes durch dieses*), und auf Grund dieses apostolichen 
Wortes bezeugt die Konkordienfonnel : rechtfertigen heifst ab- 
solviren*); ja sie verwirft es als Irrthum, wenn man beides 
zu trennen sucht®). Nun lehrt aber 1 Jo. I. 7 die beständige 
Vergebung: denn das Blut Jesu Christi des Sohnes Gottes macht 
uns rein von aller Sünde'). Macht uns immerfort rein, weil 
wir immerfort Sünde haben*). Und Rom. IV. 7 beginnt Paulus: 

') Hebr. VII. 25: o-9'ey xai coiCfty fk ^o narnUs dvyara^ roifs n^og- 
tyXOfiivovg <f*' avTov t$ d-i^, navroji ^biv ilg t6 lvrvyxcivii>v vmq avxmv. 

») VergL 1 Jo. II. 1. Hebr. IX. 24 u. Hebr. IV. U--16. 

') Psalm GX. 4. Für ctie Lehre von Christi beständiger Intercession 
vergleiche Luther von Walch V, 1371. 1487. 1489. 1496. Treffend sagt J. 
B. Carpzov, Disputationes isagogicae in Chemnicium. Lipsiae 1701. 4^. 
S. 1096: Uti Christns meritum suum pro nobis praestitit et eodem justi- 
ficationem nobis acquisivit; ita etiam id ipsum nunc ad dexteram patris 
constitutuB praesentat patri^ ac postulat pro nobis et rogat, ut propterea 
credentes justificare velit, sicut Rom. VIII. 34. 1 Jo. II. 1. Hebr. VII. 25 id 
declaratur nobis. Vergl. Thomasius III. 2. 196. 

*) Jo. Gerhard, Loci III. 424^. B: Apostolus justificationem describit 
per remissionem peccatomm Rom. IV. 7. 3 ex Psalm XXXII. 1, ergo nbi 
est remissio peccatomm, ibi jostiücatio. 

^) Epitome III. Müller 528. 

<) Epitome m. MfiUer 529. Solida dedaratlo IIL MüUer 623. Ebenso 
die Theologen: Jo. Gerhard, Loci III. 424; Hafenreffer, Loci 380; Hutterus, 
Loci 440^4; Scherzer, Systema 450; Ni. Hunmus, Epitome credendoram 
no. 490. S. 286-288; Thomasius lU. 2. 203. 277. 

^) 1 Jo. I. 7: xal th atfia 'Itjffov tov vlov avtov xad-aQiift ^/uas ano 
ndcfig dfiaQTiag, 

») 1 Jo. I. 8. Vergl. die trefflichen Bemerknogen von Seb. Schmidt, 
Gomm. 90. 91. Hierher gehört auch Psalm CHI. 3. 
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Beug sind die, wdchen ihre Ungereditigkmten vergeben und ihre 
Sünden bedeckt sind; fährt dann . aber fort: selig ist der 
Mann, welchem Gott die Sünde nicht zurechnet^). Ja der he- 
bräische Text, anf den der Apostel hier hingeht, sagt: selig 
der, dem die Missethat weggenommen, dem die Sünde bedeckt 
wird'); selig ist der Mensch, dem Gott seine Sünde nicht zu- 
rechnen wird^). Daraus schliefsen wir natürlich nidit, dafs 
David nioht wirkliche und volle Vergebung empfangen habe; 
vielmehr sagt er im fünften Verse desselben Psalms: du hast 
mir die Missethat meiner Sünde vergeben. Das aber behaupten 
wir kühnlich: die einmal empfangene Vergebung allein nennt 
der heilige Geist hier nicht Seligkeit, sondern die dauernde. 
Dasselbe lehrt Eph. I. 7 : er hat uns begnadigt in dem Geliebten; 
in welchem wir haben die Erlösung durch sein Blut, nämlich 
die Vergebung der Sünden*). Wir haben sie also, nicht blofii 
gehabt, sondern immerfort; freilich nicht in uns, sondern aufser 
uns, nämlich in Christo. Und Col. I. 13. 14: danksaget dem 
Vater, welcher uns errettet hat von der Obrigkeit der Finstemifs 
und hat uns versetzt in das Reich seines lieben Sdmes, in 
welchem wir die Erlösung, nämlich die Vergebung der Sünden 
haben '^). Die Errettung von der Obrigkeit der Finstemifs und 
die Versetzung in das Reich Christi ist in der Taufe geschehn, 
auf Grund solcher Versetzung aber vergibt Gott immerfort. Und 



*) Rom. IV. 7. 8: /xaxaQio^ cav «(pid-tjcay ,al ctyofAifct xcii iv insxatwp- 

*) Psalm. XXXIL 1: H^^G ^'WD? Wf'ö'^Ifc'J ^^ü^'^? ^*® "^^^i ^^^ 
das 15)05 ist Benoni, d. h. Präsens. D. Kimchi, Michlol. Venedig 1544. &>. 

S.355:' t^)n^ niiD «iH b)V^ iDxn D« o '»^i^^a ^lyon m «■ip'»i 
ran )oi2 nr\v "iiök^ «viic^ ijdd pnifi^ yi'o^ nin |n ^k^o ^m hv 

8) Psalm XXXII. 2: ji]; 1^ r^p] 'ät^T}), üb Dn{$-'»ll?^[SI 
*) Eph. I. 6. 7 : — ixaQiTfoaty ^fÄ&g iv rß ttyaniifjiivi^, iy ^ MxQfittP »if»' 
anoXvTQ6iKr§y cT»« rov aH/narog airtov, rijy atptchy t&y naQanTta/Ltattoy, 

^) Col. I. 13. 14: OS iQQvaaro ^/nag ix r^ i^ovfflag mf axotovs xai 
fuxic%fia$y eh tiiy ßaatXeiay wov vlov ny? äyantig aimw, iy & MxofABv rifv 
isnokvTQ(aa*y, r^y ä(f>scty my äfxaqniSy, [A. B. 0. G. Sm.] 
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das ist gut; denn eine Vergebung, die Torübergeht, würde uns so 
wenig nüteen wie dem Schiffer ein Bergstrom, der heute hoch- 
aufbraust und morgen vertrocknet ist. 

Wird ja doch auch von i^ns verlangt, wir sollen immerfort 
glauben: im Glauben bleiben^), aus Glauben in Glauben leben'); 
wie der Apostel Paulus, der von sich selber bekannte: was i(^ 
jetzt lebe im Fleisch, das lebe ich in dem Glauben des Sohnes 
Gottes*). Und am Ende seiner Pilgerschaft sagte er: ich habe 
einen guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, habe 
den Glauben bewahrt*). Glauben aber ist Nehmen ; glauben wir 
immerfort, so nehmen wir immerfort. Wie sollen wir aber immer- 
fort nehmen, wenn uns nicht beständig gegeben wird? So ist 
fortwährende lebendige Verbindung zwischen unserm Gotte und 
uns: er gibt und wir nehmen; er sdienkt uns immerdar die 
Gerechtigkeit Christi, und wir empfangen sie immerdar; er schätzt 
uns beständig um seines Sohnes willen geredit, und wir glauben 
beständig. „Idi glaube die Vergebung der Sünden" helfet nicht: 
ich besitze sie und mache mir es bequem, sondern: ich nehme 
sie immerfort Christus sitzt im Sdiiff, wir nicht, sondern wir 
zappein im Wasser, auch die Gerechtfertigten; deshalb müssen 
wir die Planken seines Fahrzeugs mit beiden Händen, wenn es 
Noth thut, sdbst mit den Zähnen halten, bis wir mit Heil an- 
landen in jenem Vaterland. Solch immerwährendes Halten ge- 
schieht aber nicht anders als in beständiger Abkehr von der 



1) AG. XIV. 22. 

*) Rom. I. 17 : d^xaMCvytj yäg S-eov iv avtt^ anoxakvnmai ix niaieojg 
fis TiUmv, xaS-cag yiyqantat' 6 de dixatog ix nicrtiog ^ficevat. Dazu Jo. Ger- 
hard, Comm. 38. 39 : Eespectus habetur ad actum fidei continuatnm. quem- 
admodum 2 Cor. III. 18 dicimur transformari ex gloria in gloriam, ubi 
illa ävadinXoHsig perennitatem et continuitatem significat. Ita quoque usur- 
pantur in Scriptura phrases de virtute in virtutem, de seculo in seculum. 
Dazu stimmt auch Hab. II. 4. 

*) Gbd. II. 20: S di vvv f<5 iy ffagxi, iv nUnn Cw tJ %ov vM tov ^sov 
tov äytxntioavTog fjis xal naQadoinrog iavxov vnsQ ifxöv, 

*) 2 Tim. IV. 7 : tov xaXov ayöiva ^yiayia/biM, roy dqofiw nreXfxa, j^y 
nknw tst^Qtjxa, 
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Stnde. Darnm mahnt die Schrift aaf jeder Seite zur BiÜBe, 
und Luther erklärt mit Recht: da unser Meister und Herr 
Jesus Christus spricht: tbut Bufse, so will er, daCs das ganze 
Leben seiner Gläubigen auf Erden eine stete und unaufhörliche 
Bufse sein soll'). Aus solcher Bufse bis in den Tod quillt Glaube 
bis in den Tod. Also hängen diese drei aneinander: beständige 
Vergebung und beständiger Glaube und beständige Bufse. Eeins 
ohne das andre; denn wo wäre eine Bufse ohne den Glaube, 
oder ein Glaube, da Gott nicht gerecht spricht'). Alles drei 
aber ist uns aufs höchste nothwendig; denn wir haben immer- 
fort Sünde. Bekannte doch selbst der Jünger, den Jesus lieb 
hatte: so wir sagen, wir haben keine Sünde, so verführen wir 
uns selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns'). Wahrlich, in 
unserm Fleisch wohnt nichts gutes*), und wir sündigen auch 
oftmals in Thaten; wenn wir aber ein einziges Gebot übertreten, 
so sind vdr des ganzen Gesetzes schuldigt). Darum, wenn du 
Herr willst Sünde zurechnen, Herr, wer wird bestehn'); denn 
bei dir ist die Vergebung, dafs man dich fürchte. Die Verge- 
bung^), nicht eine Vergebung. Immerwährende Vergebung; denn 
wir. haben immerfort Sünde. Wehe uns, wenn Gott auch nur 
einen Augenblick aufhörte uns um des Blutes Christi willen ge- 
recht zu halten^). Wie aber das erstemal, so kommt Gottes 
Bechtfertigung beständig durchs Wort. Darum sagt der Herr 
nicht: wer mein Wort einmal annimmt, hat das ewige Leben; 



^) Dominus et magister noster Jesus Christus dicendo poenitentiam 
agite omBem vitam fidelium poenitentiam esse volnit. Thesis I. Löscher, 
Reformationsacta. Leipzig 1720 ff. AP. L 439. Dasselbe lehrt die Apologie, 
MOUer 144 und die Schmalkaldischen Artikel IIL 4. Mfiller 318. 

») Rom. IV. 5. AG. XIII. 39. X. 43, 

») IJo. L8. 

*) Rom. VII. 18. 

6) Jac. II. 10. 

«) PsalmCXXX. 3: yt0^ 

') Psalm cxxx. 4: ni;i'»^i?n 

») Luther von Walch IV. 2831. 
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sondern: wer mein Wort hält^). Und Paulos ermahnt seine 
Philipper, das Wort des Lebens mit beidm Händen zu halten'). 
Jacobus sogar: das in uns gepflanzte seligmachende Wort immer- 
fort aufzunehmen^). Von dem Standpunkt dieser Lehre aus ver- 
steht man auch den 51sten Psalm. Gott hatte dem David auf sein 
bufsfertiges Bekenntnifs durch den Mund Nathans vergeben 0* 
Dennoch zittert und sdireit er: Gott sei mir gnädig nach deiner 
Güte und tüge meine Sünden nadi deiner grofsen Barmherzig- 
keit, wasche mich wol von meiner Missethat und reinige mich 
von meiner Sünde. Entsündige mich mit Ysopen, daCs ich rein 
werde; wasche mich, dafs ich schneeweifs werde. Errette mich 
von den Blutschulden '^)! Denn für ein geängstetes Gewissen 
handelt es sich immer um die gegenwärtige Vergebung: mag 
Gott tausendmal vergeben haben, er mufs dir jetzo vergebe; 
magst du es tausendmal geglaubt haben, du muf^t es immerfort 
glauben. Und das ist sehr schwer, wenn man ein fremdes Weib 
genommen und einen Menschen erwürgt hat^. So hatte Gott 



») Jo. VIII. 51. 

*) Phil. IT. 16 : Xoyov C<atjg inixoyng [nicht ^x^vus], Hesychius : imcx^ly, 
xQaTHy tj xtolvHy, Suidas: (pvkdccHp, Daher: j6v vovy oder rovg 6(pd-aX/uovc 
inixf^y den Sinn oder die Augen fest [auf etwas gerichtet] halten. 

') Jac. I. 21 ; dw ano^ifuvot nctoav ^vnaqiav xai niQusaiav xaxiag iv 
nQccvTfITt di^ac&e ra»' ifjKpvrov Xoyov rov dvvafjievov aacat rag ^v^ag vfAtau, 
Dazu Huther [G. 1863. S. 79] : Als einen Xoyov MfjKfvtou bezeichnet Jacobus 
das Evangelium) sofern es den Herzen seiner Leser nicht mehr fremd, 
sondern eingepflanzt war. Damit streitet aber das Verbum di^ac&e keines- 
wegs, da das Wort, durch welches bei den Christen die neue Geburt ge- 
schehn ist, ihnen immer von neuem verkündigt wird und von ihnen immer 
von neuem aufgenommen werden muls. In Betreff des dwa/uyoy isoUfm 
vergL Calov, Biblia ülustrata IV. 1404. 

*) 2 Sam. XII. 13. 

^) Psalm LI. 3. 4. 9. 16. 

^) 2 Sam. XII. 9. Psalm LI. 5. Das MifsverständnÜs : David habe um 
vollkommenere Vergebung gebeten, scheitert schon an Psalm LI. 16. Denn 
eine einzelne Sünde kann doch nicht halb vergeben werden. Von dieser 
einen Sünde (Q^pi) aber steht beides fest: dsSs sie durch Nathan bereits 
vergeben war, und dafe David darnach noch um ihre Vergebung flehte. 

9 
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dem David vergeben und vergab ihm immerfort, insonderheit 
auf sein kläglich Gebet^). 

Sonne der Gerechtigkeit nennt unser Gott sich selbst'). 
Wenn die Sonne aufgeht, so lälst sie die Bäume in hellem 
Grün schimmern; aber die Farben verschwinden mit Sonn^- 
untergang. So ist es nicht genug, dafs der Glanz der Ge^ 
rechtigkeit Christi einmal über dich gebreitet ist, Gott muls 
seine Strahlen immerfort auf dich schütten. Sonst erlischt 
deine Herrlichkeit, wie die Farben draufsen vergehn, wenn die 
Nacht kommt^). Sonne der Gerechtigkeit, gielse deine Strahlen 
allzeit über uns, unser Licht ist dein Licht. 

Das ist auch die Lehre der Väter. Wenn die Augsburgische 
Konfession sagt, dafs wir vor Gott gerecht werden, so wir 
glauben, und: Gott will den Glauben für Gerechtigkeit vor 
ihm halten und zurechnen*), so redet sie nicht von einer Recht- 
fertigung, die einmal in der heiligen Taufe oder in der Bekehrung 
geschehn ist, sondern von einer beständigen Handlung Gottes* 
So versteht sie auch Carpzov. Die Protestanten, sagt er in 
seiner berühmten Einleitung zu unsem Bekenntnifsschriften, 
reden hier — in dem vierten Artikel der Augsburger Konfes- 
sion — von der Rechtfertigung, wie sie geschieht und fortgesetzt 
wird. Sie geschieht nämlich immer, sowol anfangs als auch her- 
nach, durch den Glauben^). Dasselbe lehrt die Apologie: die 
Sünde bleibt in uns, auch nach der Taufe, wird uns aber nicht 
zugerechnet*). Und: [Paulus] nennt klar die böse Lust Sünde, 



') Psalm XXXII. 

*) Mal. IV. 2. Dazu J. Tamov, Commentarius in prophetas minores. 
Francofurti 1688. 4». S. 1659. 

») 4 Mose VI. 26. 

*) Confessio Augustana IV. Müller 39: gratis justificantur propter 
Christum per fidem, quum credunt etc. Hanc fidem imputat Deus pro 
justitia coram ipso. 

^) Jo. B. Carpzov, Isagoge in libros eccl. Luth. symbolicos. Dresdae 
1725. 4<*. S. 202: Loquuntur protestantes de justificatione prout illa fit et 
continuatur . . . prout enim fit ae conänuatur, eatenus ex sola fide est. 

<) Apologia, Mueller 83. 
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doch sagt er, dafs solche Sünde denjenigen, so an Christum 
glauben, nicht wird zugerechnet; an ihr selbst ist es gleichwol 
wahrlich Sünde, des Todes und ewiger Verdammnifs schuldigt). 
Die Sünde bleibt also in uns. Wie lange? So lange wir leben. 
Aber sie wird uns nicht zugerechnet. Wie lange? So laiige wir 
leben. Ist das die beständige Rechtfertigung oder ist sie es 
nicht'*)? Auch der kleine Katechismus stimmt ein: ich glaube 
die Vergebung der Sünden. Was heifst das? Das heifst nicht: 
ich glaube, dafs gewissen Leuten unter gewissen Umständen ge- 
wisse Sünden vergeben werden; auch nicht: dafs mir ehemals 
bei meiner ersten Bekehrung all meine Sünden vergeben wurden. 
Sondern es heifst: aber was mühe ich mich zu sagen, was eß 
heifst. Der Katechismus erklärt sich selbst: in welcher Christen- 
heit er mir und allen Gläubigen täglich alle Sünden reich- 
lich vergibt. Das heifst es'). Die Konkor dienformel aber lehrt 
im Anschlufs an die Apologie: Christus mit seinem vollkom- 
menen Gehorsam deckt all unsre Sünde zu, die doch in der 
Natur (in diesem Leben) noch stecket. Aber solches unangesehn 
werden wir durch den Glauben und um solches Gehorsams 
Christi willen für fromm und gerecht gesprochen und gehalten, 
ob wir gleich unsrer verderbten Natur halben noch Sünder sind 
und bleiben bis in die Gruben*). Wie stimmt damit die Lehre, 
dafs Gott uns blofs einmal im unsrem Leben gerecht schätzt? 
Und was die Theologen betrifft, mit wem sollen wir da 
beginnen? Mit Clemens von Rom^)? oder mit Augustin ^)? oder 



>) Apologia, Mueller 84: Haec testimonia nulla cavillatione everti 
poBSunt. Cläre enim appellant concupiscentiam peccatum, quod tarnen his, 
qui sunt in Christo, non imputatur, etsi res sit natura digna morte, ubi 
non condonatur. 

») Vergl. auch Articuli Smalcaldici III. 13. Müller 324. 

') Catechismus minor II. 3. Müller 358. Dazu Catechismus m^'or 
IL 3. MüUer 458. 

*) Formula Concordiae. Sol. declar. III. Müller 614. Auch 617. 

^) Clemens Romanus ep. ad Cor. I. 32: dixa^ov^ed-a d^d tijg ni<n€(og. 
Ein Präsens, und doch war er schon lange getauft. 

«) Augustinus, Serm. ad populum LVIII. 6. Opera V. 486. 

9* 
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Luther? DerohalbeB, sagt Luther, wird dieselbe Gerechtig- 
keit den Menschen in der Taufe gegeben und zu aller 
Zeit in der wahrhaftigen Bufse*). Und an einer andern 
Stelle: weil in unserm Fleisch eine ewige Sünde steckt, so lange 
wir auf Erden leben, und des Fehlens und Irrens kein Ende 
noch Aufhören ist, müssen wir wahrlich dagegen auch eine 
ewige und immerwährende Vergebung haben*). Nicht 
minder klar schaut Martin Chemnitz den Sachverhalt. Will 
jemand von der Martensenschen Mifslehre völlig geheilt werden, 
so braucht er blofs den Abschnitt von der Rechtfertigung in 
Chemnitz Examen zu lesen; denn der versteht überall unter der 
Rechtfertigung: Gottes beständige richterliche Gerechtschätzung 
und nichts anderes. Wir müfsten eigentlich den ganzen, 53 Quart- 
seiten langen Artikel hierhersetzen. Da das indefs nicht angeht, 
so greifen wir ein halbes Dutzend Stellen heraus, gleichviel 
welche: Gott schenkt uns nicht blofs einmal in diesem Leben, 
sagt er Seite 184, wenn wir getauft werden, die Wolthat der 
Rechtfertigung'). Und: die Päpstischgesinnten beschränken die 
Rechtfertigung auf einen einzigen Augenblick, da der Mensch 
zuerst aus einem Sünder gerecht wird. Dafs diese Meinung aber 
der heiligen Schrift ins Angesicht widerspricht, ist handgreiflich; 
denn die Schrift redet nicht blofs von der ersten Bekehrung, 
wenn sie lehrt, dafs wir aus Gnaden um Christi willen ohne 
Werke gerecht werden. Ihre Rechtfertigung ist keine Rechtfer- 
tigung, die in einem Nu geschieht und vorbei ist. Darauf folgt 
das Beispiel von Abraham und der Beweis aus dem 32sten Psalm ^). 



1) Luther von Walch X. 1520. 1521. 

«) Luther von Walch V. 1588. Dazu XL 983. 800. XVI. 1432. 1433. 
1704. 

*) ChemniciuB, Examen 184 J: Neque etfam semel tantum in hao 
vita, quando scilicet baptizamur, Deus nobis offert communicat et applicat 
beneficinm jnstificationis. 

*) Chemnicius, Examen 174 B: Restringunt ad unicum momentum, 
quando homo primum ex impio fit justus, ut in uno tantum et primo illo 
momento primae conversionis gratis propter Christum sine operibus justi- 
ficemur, postea vero per totam vitam justificemur propter nostra Opera. 
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Und ein wenig darnach: Habakuk sagt nicht blofs: der Gerechte 
lebt aus dem Glauben, sondern er wird aus dem Glauben 
leben. Also ist es eine und dieselbe Rechtfertigung, die uns in 
unserer ersten Bekehrung zu Theil wird, und dadurch wir am 
Ende ins ewige Leben kommen*). Findet Gott doch auch in 
den Wiedergebomen keine voUkommne Gerechtigkeit, sondern 
mancherlei Sünde. So achtet Gott sie umsonst und aus Gnaden 
gerecht, sofern sie ihre Sünde erkennen und die Barmherzigkeit 
in Christo gläubig ergreifen^). Man sieht, die Seele von Chemnitz 
wufste nichts von dieser seltsamen Heilsordnung: heute Recht- 
fertigung, morgen Heiligung; vielmehr lehrte er, dafs Gott auch 
die GefDrdertsten immerdar und aus Gnaden um Christi willen 
gerecht schätzt 

Auch Flacius steht hier treu zu den andern. Die Frommen, 
lehrt er, werden beständig durch den Glauben gerechtfer- 
tigt. Von dieser immerwährenden Rechtfertigung handelt 
Paulus Röm.Vni: Gott ist hie der gerecht macht: wer will ver- 
dammen? Diese fortwährende Rechtfertigung fassen wir 



Quod autem haeo opinio adversa quasi fronte pugnet cum Scriptnrae sen- 
tentia, non est obscurum. Neque enim de principio tantum conversionis * 
loquitar Scriptura, quando tradit: nos gratia propter Gbristum sine ope- 
ribus juBtificari coram Deo ad vitam aet^nam; ut illa justificatio imius 
tantum momenti sit. 

Chemnicios, Examen 175 ii: Habakuk non tantum dicit: jnstus 
ex fide vivit, sed Cii<remi> vivet; una igitar et eadem est justificatio et in 
principio conversionis et qua tandem pervenimus ad vitam aetemam. 

') Chemnicius, Examen 157 B. 158^: Judicium Dei non invenit hi 
nobis in hac vita, ne in renatis quidem, talem tam perfectam et tam 
puram justitiam inhaerentem, qua ita possimus coram Deo consistere, ut 
propter iUam justificemur ad vitam aetemam. Secundo invenit autem in 
nobis, etiam in sanctis^ in hac vita multa et varia peccata, imo ipsum 
peccatum habitans in came, rebelians legi mentis cet. Quarte ibi vero 
Dens gratis per suam gratiam jnstificat, hoc est a sententia damnationis 
absolvit, justos reputat iUos, qui peccata sua agnoscunt et confitentur, et 
fide promissionem misericordiae in Christo propositam apprehendunt. Vergl. 
noch Examen 148^. B. 1605. 161^. 167 J5. 175^. 185 A Loci H. 260 J. 
Abbildung der Jesuitertheologie s. L 1719. 8^. S. 131. Enchiridion 122. 
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in dem Gebete des Herrn*). Und anderswo: die Rechtfertigung ge- 
schieht nicht blofs einmal oder selten, sondern in einem Zuge; solch 
beständige Rechtfertigung erbetteln wir alle Zeit im Vater- 
unser um Christi willen'). Und Aegidius Hunnius: war Abraham 
nicht schon vor 1 Mose XV. gerechtfertigt? Ganz gewifs; denn 
er gehorchte Gott durch den Glauben, da er aus ür in Chaldäa 
zog Hebr.XI. 8. Wie wird denn nun auf einmal von ihm gesagt: 
Gott habe ihn gerechtfertigt? Ist seine Rechtfertigung etwa voller 
geworden? Nein, denn die Rechtfertigung des Sünders vor Gott 
kennt kein mehr und kein minder. Sondern das ist der Grund: 
wie die Vergebung alle Tage geschieht und erneut wird, dieweil 
wir täglich viel sündigen, so auch die Rechtfertigung; denn der 
rechtfertigende Glaube wird uns nicht allein im ersten Augen- 
blick unserer Versöhnung mit Gott, sondern immerfort zur Ge- 
rechtigkeit gerechnet^). Fast mit denselben Worten lehrt Jo. 



1) Novum testamentum c. Glossa M. Flacii. Francofurti 1659. fol. 
12105: Pii perpetuo per fidem justificantur h. e. a peecatis absolvuntur, 
nempe quoties remissionem peccatorum petunt et accipiunt. De qua assi- 
dua justificatione inquit Paulus Rom. VIII : Dens est qui justificat, quis est 
qui condemnet? Hanc perpetuam justificationem assidue petimus in de- 
minica oratione, ubi etiam impetramus, ut perpetuo nobis fides' ad jasti- 
tiam imputetur. 

*) M. FlaciuB, Clavis Scripturae. Jenae 1674. fol. S. 576: Nee semel 
tantum aut rare illa justificatio peragitur, sed snbinde. . . . illam perpe- 
tuam justificationem nos per mediatorem nostrum fidei precatione omnibus 
horis mendicare, jussit filins Dei, dicendo : Remitte nobis debita nostra. 

B) Aeg. Hunnius, Opera III. 1548. 1549: An non Abraham justificatus 
Aiit priusquam Dominus illi diceret : sie erit semen tuum ? Omnino. Nam 
Btatim quum ex Ur Chaldaeorum evocaretur, fide obedivit vocanti Deo 
Hebr. XI. 8. ergo fidem justificantem habuit et ex illa quam plnrima bona 
opera hucusque fecit. Quomodo igitur demum justificatus scribitur hoc 
XV. capite ? Num forte justificatio in ipso incrementa sumpsit, ut ratione 
ejus augmenti haec a Mose scribantur? Justificatio hominis coram Deo 
non recipit magis aut minus: quia non consideratur respectu operum, vir- 
tutnm et donorum in nobis . . . sed spectatur in ea Dei reconciliati gratia, 
meritum Christi, fides . . . quod autem Abrahame, prius etiam justificato, 
nunc fides ejus in promissionem novam imputari dicitnr ad justitiam; 
sciendum est, sicut remissio peccatorum, in qua consistit justificatio, fit 
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Gerhard: wie die Vergebung der Sünden, so wird auch unsre 
Rechtfertigung alle Tage erneuert, und der Glaube wird nicht 
nur am Anfange, sondern täglich dem der da glaubt zur Ge- 
rechtigkeit gerechnet^). Und an einer andern Stelle: durch den 
Glauben an Christus empfangen wir die Vergebung der Sünden. 
Der rechtfertigende Glaube erfafst aber die Vergebung, die ihm 
im Worte des Evangeliums angeboten wird, nicht als vergangene, 
sondern (immer) als gegenwärtige und eignet sie sich so an'). 
Und Heinrich Höpfner: wir reden von unserer Rechtfertigung 
mcht allein im Hinblick auf die Zeit, da uns (zuerst) alle Sünden 
um Christi willen vergeben wurden, sondern auch mit Bezug auf 
unsre übrige Lebenszeit, da Gott die Rechtfertigung fort- 
setzt'). Denn obzwar unsre Rechtfertigung vor Gott weder 



et renovatnr in dies, siquidem quotidie peecamus etiam justifieati, unde 
oramus quoque in dies: remitle nobis debita nostra; sie etjnstificationem 
nostram non quidem augeri in dies, in dies tarnen innovaii. Nam fides 
justificans non tantum in primo momento nostrae cum Deo reconciliationis 
imputatur nobis ad justitiam, sed semper et quoddie, praesertim quando 
justificam illam Ivi^yttcey, nempe fidelem intuHum in promtssionem de 
Christo, actu exserit; sicut Abraham faciebat, quam audiret: Sic erit se- 
men taam ; ubi Dominus fidem ejus , qua et prius erat justifieatus , jam 
quoque iUi ad justitiam imputare pergit. 

Jo. Gerhard, Loci III. 306: Ut remissio peccatorum, ita quoque 
justificatio nostra renovatur in dies, ac fides non tantum in primo initio, 
sed quotidie imputatur credenti ad justitiam. 

•) Jo. Gerhard, Loci III. 4MB: Credendo in Christum accipimus re- 
missionem peccatorum . . . fides igitur justificans respicit peccatorum re- 
missionem in verbo evangelii oblatam, non ut praeteritam sed ut prae» 
sentem, eamque apprehendendo facit suam. Ebenso Loci IV. AdB und 
Loci XVIII. 225. 226 [dies Citat nach Cotta]. 

3) H. Hoepfher, De justificatione 55.56: Consideratur justificatio nostri 
non tantum circa primum statum reparationis, quando per fidem in Chri- 
stum omnia peccata antecedentia remtttuntur 1 Tim. 1. 15. 16 , sed etiam 
circa reliquae yitae Christianae tractum, dum justificationem Dens vel con- 
tinuat; unde apostolus nominat justitiam ex fide in fidem Rom. 1. 17, et 
mox non tantum praesentem sed fiituram quoque vitam per fidem pro- 
mittit: Justus fide suä vivet ibidem ex Hab. U. 2. Sic fide nos stare 
testatur Eom. V. 2. Et David profitetur, omnem sanctum orare ad Deum 



Digitized by VjOOQ IC 



J36 Sechster Absclmitt. 

Grade noch Stufen hat, so wird sie doch fortgesetzt. Das folgt 
ans der Natur der Vergebung, welche die Sünde nicht aufhebt, 
sondern bedeckt. Das erhellt selbst aus Abrahams Beispiel, der 
nicht blofs in seiner Bekehrung sondern auch nachher durch den 
Glauben an den Heiland gerecht ward*). Auch Quenstedt lehrt 
nicht anders: wie die Vergebung der Sünden, sagt er im An- 
schlufs an Aegidius Hunnius und Gerhard, so wird auch unsre 
Rechtfertigung alle Tage erneuert, und der Glaube wird dem 
Gläubigen nicht nur anfangs sondern tagtäglich zur Gerechtigkeit 
gerechnet. So wird unsere Rechtfertigung fortgesetzt'). 

Ausführlicher erklärt sich Lütkens'): wir erlangen durch 



pro remissione peccatoram Psalm XXXII. 6. [et] 1 Je. II. 1. 2. Si quis 
peccaverit, advocatum habemus apud patrem Jcsum Christum jostnm, et 
]I>se est propitiatio pro peccatis nostris, non antero pro nostris tantam sed 
etiam pro totius mundi. 

^) H. Hoep^er, Disputationes theologicae e. praef. Fr. Rappolti. Lipaiae 
1672. 49, S. 424. 425 : Quamvis enim justificatio coram Deo non recipiat 
gradus et incrementa, ita ut quis possit jnstior fieri justitia impntatä, ta- 
rnen recte dtcitar eontinuari .... patet hoo ex natura divinae remissionis 
peccatorum , quae peecatum quoad exsiBtentiam non tollit, sed illud tegit 
et non impatat, ita nt per alienam, nempe Christi, justitiam homo fidelis 
Sit justus, licet in se habeat peccati reliquias, nee ipsi inhaereat perfecta 
justitia, qüum lex semper inveniat in illo, quod damnare possit, si secun- 
dum justitiam inhaerentem judicari deberet Exemplo est Abrahamus jam 
mnlto ante conversus qui tarnen postea non alio modo justus est apud 
Deum quam fide in Messiam Rom. lY. 13. Ueberhanpt ist der ganze Ab- 
schnitt für die in Rede stehende Frage zu vergleichen S. 424 — 429. Dazu 
De justificatione 624. 636. 

8) Quenstedt III. 527: Ut remissio peccatorum, ita quoque justificatio 
nostra renovatnr in dies, et fides non tantum in primo initio sed quotidie 
imputatur oredenti ad justitiam atque ita justificatio nostra continnatur. 

*) Franz Julius Ltttkens [nicht Ltttken oder Lütke] wurde 1687 Propst 
zu Köln a. d. Spree. Im Ji^re 1691 führte er Spener in sein Amt ein; 
1702 widersetzte er sich den zu Berlin gemachten Unionsversuchen; 1704 
wurde er als Professor der Theologie und Hofprediger nach Copenhagen 
berufen, woselbst er a. 1712 verstorben ist. Seine beiden Hauptschriften 
sind das CoUegium biblicum und der Traktat von der Nutzbarkeit d^ 
Privatbeicbt Von seinem Collegium biblicum sagt Jo. GcWalch, BiUio- 
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den Glauben, ohne dafs die guten Werke das allergeringste dazu 
thun, nicht allein im ersten Anfange der geschenkten Recht- 
fertigung die Vergebung der Sünden, sondern es wird die Recht- 
fertigung auch nicht anders als auf eben solche Art fortgesetzt 
Wenn die Gnade Gottes durch den Glauben zur Vergebung der 
Sünden uns geschenkt wird, so n^ufs man nicht meinen, dafs 
sie damit ohne fernere Wirkung Gottes bei uns sei, sondern so 
lange als wir die Gnade Gottes im Glauben behalten, ist unsere 
Rechtfertigung ein steter Ausflufs von der beharrend über uns 
scheinenden göttlichen Gnade. Es mag das nicht also verstanden 
werden, als ob der gerechtfertigte Mensch in solcher Gnade der 
Vergebung einen höheren und vollkommeneren Grad erlangen 
sollte und könnte. Aber der Gerechte durch den Glauben kann 
der Zeit nach femer geredit, oder seine Rechtfertigung oder 
Vergebung der Sünden kaim fortgesetzt werden und wird fort- 
gesetzt^. Noch gründlicher Fresenius: die Rechtfertigung 
dauert fort durch das ganze Leben. Hiebei wird zum 
Voraus gesetzet, dafs der Mensch im Stande der Gnaden bleibt; 
und da gehet denn die Meinung dieses Satzes dahin, dafs eben 
die Reditfertigung, wie sie im Anfang geschieht, ohnunterbrochen 
fortwähret; denn ohne diese Fortwährung kann der Gnadenstand 
nicht bestehn. Die Gründe sind folgende: so lange ein gerecht- 
fertigter Mensch noch in 4iesem Leben ist, trägt er die Wurzel 
der Sünde in sich, und kann es auch mit aller Sorgfalt und 
Vorsichtigkeit nicht dahin bringen, dafs er ohne wirkliche aber 
Schwachheitssünden bleiben sollte. Wo nun Sünde ist, da ist 
auch Sündenschuld. Soll also die Sünde den Gläubigen nicht 
schaden, welche ihnen immer anklebt, so müssen sie immer davon 
losgesprochen werden. Der Glaube ist auch kein solches Ding, 



theca theologica. Jena 1757 ff. IV. 847: Praecipua dicta de dogmatibus 
fidei diligenter exponuntar, haeoque ex istis distincte ac perspicue enar- 
rantur, inprimis quando doctrina controversa est. Eas ob virtutes liber 
hie existimationem non BtediocFem sibi conciliavit. 

^) F. J. Lütkens, Oolleginm biblicnm ed. Je. Fedit. Oopenhagen 1715. 
40. S. 533. 534. 
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welches abwechselongsweise einmal in dem Menschen wäre, das 
andremal nicht; bald bei ihnen einkehrte, bald auch wieder 
verschwände; sondern er ist etwas anhaltendes und beständiges, 
sö lange der Mensch ihn nicht muthwillig van sich stöftt. Wo 
aber Glaabe ist, da ist auch Rechtfertigung, und so lange er 
da ist, so lange dauert auch dieselbige. Er ist das bestän- 
dige Lebensprincipium im Herzen; aber er beweiset darin nicht 
seine erste und Hauptkraft, sondern solches gesdiieht in der 
Ergreifung der Gerechtigkeit Christi. Also ist denn durch das 
ganze Leben die Rechtfertigung nöthig, denn der Glaube ist 
allezeit nöthig. Sie geschieht auch allezeit wirklich, weil der 
Glaube in einer begnadigten Seele allezeit wirklich vorhanden 
ist Das nennet Paulus an der Güte bleiben, da man eben die 
Güte als Güte und Gnade immerfort*) im Glauben fest hält, wie 
man sie das erstemal ergriffen Rom. XL 22. Diese Fortsetzung 
der Rechtfertigung geschieht aber nach allen Stücken, welche 
darin zusammenkommen, so dafs der gläubigen Seele die ver- 
dienstliche Würdigkeit Christi allezeit zugeschrieben, ihre Sünden 
allezeit vergeben, und das Recht zu allen Gnaden und Heils- 
sehätzen allezeit zugeeignet wird. Wer durch den Glauben in 
Christo ist, der leget allezeit den ganzen Inbegriff seiner Sünden 
zu Seinen Fü&en, und der ganze Inbegriff Seiner Verdienste 
wird ihm zugerechnet. Die Erkenntnifs einzelner Sünden und 
die Empfindung davon ist dazu nöthig, dafs man desto mehr 
von dem ganzen Grund des Verderbens überzeugt, desto begie- 
riger nach der Gnade, und desto vorsichtiger im Wandel gemacht 
werde. Es behält also seine Richtigkeit, dafs die Rechtfertigung 
durch das ganze Leben fortwähre, dafs der gläubigen Seele alle 
Augenblicke das Verdienst Christi zugerechnet, alle Sünden, auch 
die sie nicht ausdrücklich erkennt*), vergeben, alle Heilsgüter 
beigelegt, und also dieselbe alle Augenblicke in den Stand ge- 
setzt werde selig zu sterben. Daraus sehen wir denn auch, 

^) Fr. schreibt: immerhin. Ich habe mir ertaubt den Aosdrack, wegen 
des naheliegenden MifsverständniBses, zu modemisiren. 
3) Psalm XIX. 13. 
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dafs es von Seiten des Menschen wol einen Stand der 
Rechtfertigung gebe, von Seiten Gottes aber ist es 
vielmehr eine anhaltende, augenblickliche und alle- 
zeit gleiche Handlung der Rechtfertigung durch das 
ganze Leben hindurch*). Aus demselben Geiste lehrt F. H. 
R. Frank in seiner Theologie der Konkordienformel : das gläubige 
Bewufstsein getröstet sich dessen, dafs es seine Rechtfertigung 
empfangen habe und fort und fort empfange völlig und 
ganz in dem, der ihm von Gott gemacht worden ist zur Ge- 
rechtigkeit"). Diese alle und viele andre mit ihnen') bekennen 
klar Gottes beständige Vergebung. 

Wol ist darauf hingewiesen, dafs ein Unterschied zwischen 
der beständigen Vergebung und zwischen der ersten besteht. 
Das erkennen wir an; ist doch auch ein Unterschied zwischen 
dem ersten Athemzuge eines Neugebornen und seinem Athmen 
darnach. Dazu kommt, dafs mit der Rechtfertigung, wenn sie 
zuerst geschieht, andre Dinge verknüpft sind. Allein es ist von 
Wichtigkeit sich klar zu machen, worin der Unterschied besteht 
und worin er nicht besteht; damit nicht die thörichte Rede 
unter uns einreifse: einmal im Leben gerechtfertigt und dann 
nichts als Heiligung. Vor allem also liegt der Unterschied in 



') Fresenius, Rechtfertigung 569 — 573; vergl. auch 545. 

*) F. H. R. Frank, Die Theologie der Konkordienfermel. Erlangen 
1861. 8«. IL 192: ich habe mir erlaubt das Participinm: „sich getröstend" 
in den Indicativ zu verwandeln, um nicht den Nachsatz, der von den guten 
Werken handelt, mit in den Text setzen zu müssen. 

8) So Corpus doctrinae Julium W. B. 93. 94. Abdias Praetorius, De 
justificatione. Francofurdiae 1561. 8^ S.95-97. Jac. Heerbrand, Com- 
pendium theologiae. Witebergae 1582. 4^ S. 477. Brochmand , Systema 
II. 183 J5. Balduin 351. Calovius, Loci X. 243. Velthemlns, Theologiame- 
moriaUs. Jenae 1690. 8». S. 959. 960. Mi. Walther, Harmonia biblica. Nori- 
bergae 1696. fol. S. 878 J5. Spener, Glaubensgerechtigkeit 906. 907. 1171. 
1172. 1470. 1472. 1473. Jo. Be. Carpzov, Disputationes 1125. V. E. Löscher, 
Theologia pretiosa 85. Burk v. Kern 54. 55. Auch nicht wenige Lieder: 
Ich habe nun den Grund gefunden Str. 4. Die Sünden sind vergeben 
Str. 3. u. a. m. 
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der Person, die gerechtfertigt wird: das einemal ist es ein Feind 
Gottes, der unter der Obrigkeit der Finstemifs und in der 
Knechtschaft der Sünde steht; das andremal ist es einfach ein 
Sünder, — denn auch die gröüsten Heiligen bleiben Sünder bis 
an die Grübet Daraus folgt dieser andere Unterschied: die erste 
Rechtfertigung versetzt aus dem Stand des Zorns in den Stand d^ 
Gnade, aus der Schuld in die Huld; die beständige erhält in der 
Huld. Der dritte endlich ist: die Vergebung, die zuerst geschieht, 
fällt mit der Wiedergeburt zusammen; die beständige nicht. Da- 
gegen besteht der Unterschied nicht in der Art des gött- 
lichen Thuns, sondern es ist dieselbe richterlidie Handlung, 
kraft deren Gott Saul zu Damaskus und Paulus zu Philippi ge- 
rechtschätzt. Auch soll mau nicht sagen: jenes heifse rechtfer- 
tigen und dies blofs vergeben, sondern rechtfertigen und vergeben 
ist eins. Denn da Paulus den selig preist, welchem Gott die 
Gerechtigkeit ohne Zuthun der Werke zurechnet, so beruft er 
sich dafür auf das Psalm wort: selig sind die, welchen ihre Sün- 
den bedeckt sind*). Was David also von der Vergebung redet, 
versteht Paulus von der Rechtfertigung. Und AG. XIII. 38. 39 
erklärt er: so sei euch kund, dafs euch Vergebung der Sünden 
durch diesen verkündigt vnrd, und von dem allen, von welchem 
ihr im Gesetz Moses nicht gerechtfertigt werden konntet'). Auch 
hier ist Vergebung der Sünden nichts anderes als Rechtfertigung. 
Und was Rom. V. 9 gemeldet wird: wir sind durch Christi Blut 
gerecht geworden, das drückt Johannes (1. Brief 1. 7) so aus: 
das Blut Christi macht uns vonSündenrein. So sind Recht- 
fertigung und Vergebung ein Ding*). 

Will man trotzdem nur die allererste Vergebung, die einer 



>) Vergldohe die vortreffliche Auseinandersetzung von Broehmand 
II. 209 ß. 

«) Rom. IV. 6. 7, 

*) Die Stelle behält ihre Beweiskraft, auch wenn man mit Meyer 
übersetzt: Und dals von allem, wovon ihr im Gesetze Mosis gerechtfertigt 
zu werden nicht vermochtet, in Diesem jeder Glaubende gerechtfertigt wird. 

*) Nie. Hunnius, Epitome credendorum no.lOO. S. 286—288. 
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geniefst, Rechtfertigung nennen, so mufs man diesen Ausdruck 
wenigstens auf die Taufe beschränken. Denn in der Taufe sind 
wir von der Obrigkeit der Finstemifs errettet und in das Reich 
Christi versetzt, sind abgewaschen, geheiligt und gerecht worden 
durch den Namen des Herrn Jesu und durch den Geist unseres 
Gottes*). Ganz sinnlos und wider die Schrift ist es aber, eine 
bestimmte Vergebung, welche man an irgend einem Tage nach 
schweren inneren Kämpfen empfangen hat, als die Rechtfer- 
tigung schlechtweg zu bezeichnen. Damit wird die Kraft 
der Taufe geläugnet und zugleich der thörichte Wahn erzeugt, 
als sei nun keine Fortsetzung der Rechtfertigung sondern bloJfe 
noch Heiligung nöüig. Gottes Wort versteht unter Gerechtfer- 
tigten nicht Leute, die irgend einmal in ihrem Leben Vergebung 
empfangen und hernach lustig gelebt haben, sondern Gläubige, 
d. h. Menschen, die erst aus dem Stande des Zorns in den Stand 
der Gnade versetzt sind, denen aber seitdem ihr beständiger, 
aus der Bufse geborener, Glaube beständig zur Gerechtigkeit ge- 
rechnet wird. Darum lehren wir mit HoUaz : die Rechtfertigung 
ist erste und fortgesetzte. Jene erste ist die Handlung der 
Gnade, da Gott den Sünder, der des ewigen Todes schuldig ist, 
im Hinblick auf das Verdienst Christi, das er im Glauben er- 
greift, von seinen Sünden und ihren Strafen zum ersten male 
[ganz] losspricht. Die fortgesetzte aber ist die Handlung der 
Gnade, da Gott den bufsfertigen Sünder, der in rechtem Glau- 
ben immerfort um die Vergebung der Sünden bittet, ständig ge- 
recht hält'). 

Dies also ist der Lauf unserer Pilgerschaft: in der heiligen 



1 Cor. VI. 11. 

') Hollaz, Examen 379: Quomodo distinguitur justificatio? Justifi- 
catio distinguitur in primam et continuatam. lila est actus grätiae, quo 
Dens peccatorem reum aetemae mortis, sed conversum et renatum, intuitu 
meriti Christi vera fide apprehensi a peccatis eorumque poenis primum 
absolvit et gratiosa aestimatione justum reputat. Haec est actus gratiae, 
quo Dens hominem, poenitentem et vera in Christum fide jugiter remis- 
sionem peccatorum expetentem, in statu justitiae conservat. 
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Taufe werden ans alle unsere Sünden vergeben 0; bleiben wir 
an der Güte, so sieht uns Gott immerdar ganz rein in dem 
Blut seines Sohnes, ist uns eine Hütte zum Schatten des Tages 
vor der Hitze, und eine Zuflucht und Verbergung vor dem Wet- 
ter und Regen. Seine bestandige Rechtfertigung, strömt aber 
aus dem Quell der ersten Rechtfertigung in der Taufe*). So 
haben wir unsere Gerechtigkeit niemals in uns, immer in ihm^); 
denn in uns ist eitel Süpde, Ungerechtigkeit und Thorheit*), 
Deshalb zerreifsen wir ohne Unterlafs unsere Herzen^) und bit- 
ten immer um Gnade ^). So wahr aber unsere Sünde immerdar 
vor uns ist'), so wahr ist die Gerechtigkeit Christi allezeit über 
uns; und ehe sie vertrocknete oder matt würde, eher müfste 
die Donau in ihre Quelle zurückkehren. Da verlassen wir uns 
nicht auf vergangnen Glauben oder auf vergangne Vergebung^), 
wir wären sonst Leuten gleich, die das Sonnenlicht in Säcken 
verwahren; sondern wir verlassen uns immerdar auf das alle- 
zeit gegenwärtige Blut Christi, welches beständig um Gnade 
schreit Das halten wir in beständiger Buüse immerfort dem 
Vater entgegen. Darum ist es uns auch nicht zu viel, wenn 
wir Sonntag früh in der Beicht, eine halbe Stunde später im 
Hauptgottesdienst nach dem Sündenbekenntuifs, und um zwölf 
Uhr noch einmal in der heiligen Communion Vergebung der 



Aaguatin, Contra duas epistolas Pelagianorum I. 41. Opera X. 
822: Eos etiam qai dicunt, inquit, baptisma non omnia peccata delere, 
condemnainas; quia scimus plenam purgatioxiem per ipsa mysteria con- 
ferri. Hoc dicimus et nos : sed parvulos quoque per ipsa mysteria, primae 
nativitatis et obnoxiae successionis vinculis solvi, non dicitia yos. Propter 
quod de ecclesia Christi, quae hoc antiquitus tenet, oportet ut sieut alü 
haeretici segregemini et vos. 

2) Luther von Walch XU. 1495. 

*) Fresenius 571. 

*) Thomasius IIL 2. 260. 261. 

5) Joel II. 13. 

«) Appendix ad Catmaj. Brevifl admonitio ad confessionem, Müller 774. 

7) Psalm LI. 5. 

8) Hesekiel XXXm. 13. Fresenius 545. 
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Sünden empfangen. Ja wenn wir je<k Stande zwanzigmal Ver- 
gebung der Sünden empfiengen, es wäre nimmer zu viel'). Ich 
frage, nicht die Formelmänner wenn es deren gibt, sondern die 
alten Frauen im Kämmerlein: ist das wahr od^ nicht? Diese 
Lehre, die Lehre von der beständigen Vergebuog, schützt vor 
Sicherheit, keine ander«. Denn wer die Rechtfertigung für einen 
blofseniÖurchgangspunkt zur Heiligung ansieht, kann leicht auf 
den Standpunkt jenes dem Trünke ergebenen Geistlichen in 
Pommern gerathen, der da meinte, die Gnade der Rechtf^ti* 
gung sei ihm zu Theü geworden, aber nicht die der Heiligung'). 
Wer dagegen mit Stufenlehren zu helfen meint, ist nicht weit 
von den Mönchen, die sieh übel zerplagten und kamen nimmer 
zum Frieden. 

Aber wie? Wenn das Leben des Christen nicht nach der 
Regel verläuft? Wenn er in Unzucht und Mord fällt? Sind das 
auch solche Sünden, welche Gottes beständige Gnade zudeckt? 
Nimmermehr, sondern zwischen Todtsünden und läfslichen Sunden 
ist eine gewaltige Kluft. An und für sich freilich ist keine Sünde 
leicht oder läfslich, vielmehr sind sie alle verdammlich. Sofeni 
aber einige, wie die böse Lust oder sündliche Gedanken, den 



1) Pol. Lyser in Harmonia evangelica 1. 1791. 1792: Est autem hoc 
etiam expendendnm : An haec justificaüo tantum semel sit quaerenda; 
aut: an safficiat, » quis post gravem lapsam eam quaerat? Sicuti David 
post commissum adulteriam et homicidium jacuit coram arca et flebiliter 
reconciliationem cum Deo quaesivit. Nequaquam, isied est talis doctrina, 
quae qnotidie in praxi est exercenda. Uti enim panis quotidianus resu- 
mendns est, ita etiam, qnia justus in die septie& cadit Prov. XXIV. 16, 
quotidie iteranda est illa petitio: dimltte nobis debita nostra, atque per 
eam jostificatio quaerenda .... Et licet ubivis orare Jo.iy, 28, etiam 
domi in cnbicnlo Matth. VI. 6; tarnen singuli precum domi mane et vesperi 
non debent obliviscL Sed quia verendum est, multos sive simpUciores 
sive crassiores iUod negligere, prtfdest, ut singulis diebus SoHs in ecdesia 
conveniamus, i\Ä ex auditu verbi divini hanc doetrinam pnmum repetamus, 
postea addita peccatorum confessione et audita absolutione eandem exer- 
ceamus. Et hoc «tadiom decnrrere debet Christianus, quamdiu in hoc 
mundo vivit, donec vitam aetemam apprehendat. 

8) E. K. Zeitung 1867. no. 26. S* 298. 
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rechtfertig^den Glauben nicht aofheben, redinet Gott sie nicht 
zu, sondern bedeckt sie in Gnaden. Sünden gegen das Gewissen 
dagegen heben den Glauben auf und werfen uns mitten aus dem 
Strom der Vergebung in die Wüste der Yerdammnüs'). Die 
Schrift; kennt solche Fälle und bezeichnet sie nicht mit dem 
glimpflichsten Ausdruck. Denn so sie entflohn sind dem Unflath 
der Welt, hei&t es 2 Petri IL 20 ff, durch die Erkenntnife des 
Herrn und Heilandes Jesu Christi, werden aber wiederum in 
denselbigen geflochten und überwunden, ist mit ihnen das letzte 
ärger geworden denn das erste. Es ist ihnen widerfahren das 
wahre Spruch wort: der Hund frisset wieder was er gespeiet 
hat, und die Sau wälzt sich nach der Schwemme wieder im 
Koth. Solche Leute, die von dem lebendigen Gott abtoeten'), 
sind aus der Gnade gefallen'), und all ihrer Gerechtigkeit soll 



>) Repetitio corporis doctrinae ecclesiasticae. Regiomonti 1570^ S^, 
S. 117—119: In hunc usum veteres veram et necessarium discrimen inter 
peccatum veniale Ben non regnans et inter mortale seu regnans peccatum 
tradiderant; non hoc sensu, quasi quaedam contra legem Dei peccata es- 
sent tam levicula peccatilla seu viciola, nt pro illis nos ipsi judido Dei 
satisfacere possemus, sed hoc voluerunt distinctione illa peccati mortalis 
et venialis indicare: Quod in conversis (de illis enim accipienda est haec 
distinctio, quam in non renatis omnia peccata slnt mortalia) quaedam sint 
peccata, per quae nee poenitentia nee fides nee Spiritus sanctus excutitur, 
atque ita nee justitia nee salus amittitur, sed retinetor bona conscienüa, 
quae certa est, se Deum habere propitium. Tale peccatum est originalis 
depravatio habitans in carne, unde puUulant cogitationes et concupiscen- 
tiae, illicientes et soUicitantes nos ad vitia. Quando vero pravis iUis con- 
cupiscentüs per Spiritnm repngnamus, actiones camis mortificamus, neo 
eas regnare permittimus, ut perficiantur, sed fide petimus sordes iUas tegi 
et non imputari, tunc retinemus justitiam et salutem. Ratio vero est, quia 
tone manet in nobis poenitentia, hoc est detestatio peccati, manet etiam 
fides, qnaerens, i^prehendens et retinens Christum. Sed quando renati 
pravam iUam radicem peccati in carne non curant, non repugnant, sed 
delectantur concupiscentüs camis, [et] ci^tant occasiones ut perfioiantur; 
tales certum est rursus lapsos esse et nee justitiam nee salutem habere. 
Vgl. auch die trefflichen Erörterungen von Eöpfner, Disputationes 425 — 129. 

«) Hebr. HI. 12. 

") Gal.V. 4. Calovius, Systema X. 384—388. 
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nicht mehr gedacht werden'). Wollen sie nun nicht in die Hölle, 
so müssen sie sich wieder bekehren'); müssen Gold, das mit 
Feuer durchläutert ist, und weifse. Kleider, sich damit anzuthun, 
kaufen^). Das heifst: sie müssen weinend kommen und betend, 
so wird sich Gott ihrer wieder erbarmen und wird sie um des 
Bundes willen retten, den er in der heiligen Taufe mit ihnen 
geschlossen hatt). Magst du nun von Anfang an in der Tauf- 
gnade beständig geblieben sein, oder durch schwere Fälle hin- 
durch dein^ Heiland gefunden hab^: halte ihn im Wort; da 
rechtfertigt er dich beständig, glaubst du anders beständig. 



') Hesek. XVm. 24. 

?) ForiDttU Ck)no(»diae Sol. dedar. II. MttUer 605: da aber die Ge- 
tauften widf r das Gewissen gehandelt, die Sande in ihnen herrschen lassen, 
und also den heiligen Geist in ihnen selbst betrübet und verloren : dürfen 
sie zwar nicht wieder getauft, sondern müssen wiederum bekehret wer- 
den. Fresenius 576 u. 82. 

*) Offenb. in. 18. Dazu Jo. Gerhard, Comm. 28: xQ^^^y fidem. Sua- 
deo tibi ut veram Dei cognitlonem et fidem per veram poenitentiam et 
preces a me tibi compares, ut dives fias. iftdna hvxd sunt d^xcuioj^ccia 
justitia Christi, quae per fidem credentibus imputatur. 

*) Lucae XV, besonders Vers 11 — 24. Vergl. auch 1 Petri UI. 21: 
o xai fifjiäg avtijvnov pvv <rwC<* ßant^üfjia. So B, C. v/nag ist wol erleich- 
ternde Correctur. Auch Vers 16 stdit ^fiag. Dazu Jo. Gerhard, Comm. 497 : 
Petrus post baptismam perceptum in gnivisaimum abnegationis pecoatum 
erat prolapeus, nihilo tamen minus consolationem ac certit^dinem salutis 
suae petit ex baptismo. 
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Gewisse Gnade. 



liier ist gewisse Gnade*). Nicht bei der Stufenvergebungs- 
lehre; denn wer verbürgt mir, dafs das Quentchen Vergebung, 
das in meinem Besitz ist, auch zur Seligkeit hinreicht? Nicht 
bei der Lehre von der einmaligen Rechtfertigung durch eine 
himmlische Stimme. Denn die Erinnerung an die Stimme da- 
mals verwischt die Zeit; und wenn die Zeit sie veröclKmte, was 
würde sie nützen? Sie würde dir zur Gewifsheit deines Gnaden- 
standes so wenig helfen, als die Gewifsheit deines Geburtstages 
zur Gewifsheit des Lebens. Darin vielmehr liegt die Gewifsheit 
des Heils: dafs du ein Sünder bist, dalis aber zwischen dem 
grimmigen Zorn des allmächtigen Gottes und dir das Blut Christi 
steht, das dich beständig vertritt. Und wie du die Gewifsheit 
des Lebens in jedem Athemzug hast, dadurch du Lebensluft 
trinkst, so hast du gewisse Vergebung in jedem Griff deines 
Glaubens, damit du Christum ergreifst. 

Wol. Aber auch die Gewifsheit, dafs ich endlich selig 
sein werde? Auch die. Denn Gott hat seines eigenen Soh- 
nes nicht verschont, sondern hat ihn für uns alle dahingegeben; 
wie sollte er uns mit ihm nicht alles schenken*)? Dazu kommt 
Gottes Wort: fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöset, ich 



>) Jes. LV. 3. 
2) Rom. Vm. 32. 
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habe dich bei deinem Namen gernfen, du bist mein^. Und es 
sollen wol Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade 
soll nicht von dir weichen, und der Bund meines Friedens soll 
nicht hinfallen, spricht der Herr dein Erbarmer*). Du elende 
über die alle Wetter g^n und du trostlose, siehe ich will deine 
Steine wie einen Schmuck legen und auf Saphiren will ich dich 
gründen, und deine Fenster aus Kristallen machen und deine Thore 
von Rubinen, und alle deine Gränzen von erwählten Steinen^). 

Menschen sind Lügner, aber Gott ist kein Mensch, dafs 
er lüge, noch ein Menschenkind, dafs ihn etwas gereue. Sollte 
er etwas sagen und nicht thun? Sollte er etwas reden und nicht 
halten*)? Vielmehr ist sein Wort wahrhaftig, und was er zusagt, 
das hält er gewifs. Ja er hat sogar geschworen: wahrlich wahrlich 
ich sage euch, so jemand mein Wort vmd halten, der wird den 
Tod nicht sehen ewiglich^). Wahrlich wahrlich ich sage euch, 
wer mein Wort höret und glaubet dem, der mich gesandt hat, 
der hat das ewige Leben, und kommt nicht in das Gericht, 
sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen^). Die 
Menschen schwören wol bei einem gröfseren denn sie sind, und 
der Eid macht ein Ende alles Haders, dabei es fest bleibt unter 
ihnen. Aber Gott, da er wollte den Erben der Verheifsung über- 
schwänglich beweisen, dafe sein Rath nicht wankte, hat er einen 
Eid dazu gethan, auf dafs vnr durch zwei Stücke, die nicht 
wanken (denn es ist unmöglich, dafs Gott lüge) einen starken 
Trost haben, die wir Zuflucht haben und halten an der ange- 
botenen Hoffiiung; welche wir haben als einen sichern und festen 
Anker unserer Seele, der auch hineingebet in das Inwendige des 
Vorhangs, dahin der Vorläufer für uns eingegangen, Jesus, ein 



1) Jes. XLin. 1. 
«) Jes. LIV. 10. 
») Jes. LIV. 11. 12. 
*) 4 Mose XXm. 19. 

») Psalm XIX. 8. Jerem. XLH. 5. Tit. I. 9. Offenb. XXI. 5. [Psalm 
XXXIII. 4 wenigstens dem Sinne nach.] 
«) Jo.Vin.51. 

10* 
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Hoherpriester worden in Ewigkeit nach der Weise Melchisedek^). 
Und ist Gott nicht mächtig genug zu halten, was er verspricht? Ist 
er nicht gröfser als unser Herz*)? Ja als alles? Ich gebe ihnen 
das ewige Leben, spricht Christus, und sie werden nimmermehr 
umkommen, und niemand wird sie mir aus meiner Hand reifsen; 
Der Vater, der sie mir gegeben hat, ist gröfser denn alles, und 
niemand kann sie aus meines Vaters Hand reifsen *). Auf die- 
sem Felsen steht das Haus unseres Heils. Und hat er uns nicht 
die heiligen Sakramente als seine Siegel gegeben*)? die Taufe ^) 
und die Absolution*) und das Nachtmahl? Was soll denn das 
Siegel dem Brief? Ihn vor unberufenen Eindringlingen schützen 
und seine Aechtheit bekräftigen. So schützen uns die Sakramente 
vor Zweifeln und bezeugen uns Gottes ächte und beständige 
Gnade. Und ist der heilige Geist nicht das Pfand unseres Erbes')? 
Denn wir haben nicht einen knechtlichen Geist empfangen, dafs 
wir uns abermal fürchten müfsten, sondern wir haben einen 
kindlichen^ Geist empfangen, durch welchen wir rufen: Abba 
lieber Vater. Derselbige Göist gibt Zeugnifs unserm Geist, dafs 
wir Gottes Kinder sind. Sind wir aber Kinder, so sind wir auch 
Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Christi®). Und da 
sollten wir zweifeln? Ist nicht der heilige Geist der Geist der 
Wahrheit^), ja die Wahrheit selbst*^)? Wönn wir der Menschen 
Zeugnifs annehmen, so ist Gottes Zeugnifs gröfser"). Dazu wissen 



. 1) Hebr. VI. 16-20. 

8) IJo. lU. 20. 

3) Jo. VIII. 28. 29. 

*) Wie dem Abraham die Beschneidung. Rom. IV. 11. 

6) Gal. III. 27. 

•) Matth. XVIII. 18. Jo. XX. 23. Apologia, Müller 173. 202. Cate- 
chismus major IV. Müller 496. Jo. Gerhard, Loci III. 372. 

') Eph.1. 14. 2Cor. I. 22. 

8) Rom. Vm. 15-17. 

9) Jo. XV. 26. 
^0) IJo.V. 6. 
»0 IJo.y. 9— 11. 

S^'--- Digitized by VjOOQ IC 



Gewisse Gnade. ]^49 

wir, dafs alles Gebet im Namen Jesu erhört wird^). Also in- 
sonderheit das: vergib, mid das: führe uns nicht in Versuchung, 
und das: erlöse uns von dem üebel*). Ja der Glaube, aus dem 
solch Gebet quillt, ist nichts anderes ajs die gewisse Zuversicht 
des, das wir hoffen und nicht zweifeln an dem, das vdr nicht 
sehen'). Darum rufeü wir getrost mit S. Paulus: idi bin gewifs, 
dafe weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürstenthum 
noch Gewalt, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder 
Hohes noch Tiefes, noch keine andere Creatur mag uns scheiden 
von- der Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist unserm Herrn*). 
Aber steht nicht geschrieben: wer sich Mst dünken, er 
stehe, mag wol zusehn, dafs er nicht falle '^)? Und: schafft eure 
Seligkeit mit Furcht und Zittern^)? Und: du stehst durch den 
Glauben, sei nicht stolz ^ sondern furchte dich^). Und: fuhrt 
euern Wandel, so lange ihr hie wallet, mit Furcht®). Und: wol 
dem, der sich allwege fürchtet^.). Streiten solche Mahnungen 
nicht offenbar wider die Gewifsheit der Gnade? Thörichter Wahn! 
wer soll sich denn furchten? der alte Mensch soll sich furchten, 
und d^ ist grade der allerheftigste Feind bestandiger imd ge- 
wisser Vergebung. Darum gibt ihm Gottes Wort Schläge, nicht 
um die Gewifsheit der Gnade zu mindern, sondern um sie zu 
stärken. Wenn etwas gemindert werden soll, so ist es unsre 
äeischliche Sicherheit. Sicherheit und Gewifsheit aber ver- 
tragen sich wie Feuer und Wasser : so viel Sicherheit, so wenig 
Gewifsheit, und umg^ehrt. Denn die Gewifsheit quillt aus Gott, 



Jo. XVI. 23. 1 Jo. V. 14. 15. 

») Matth.VI. 9. 12. 13. 

•) Hebr. XL 1: im6<naGi^. Vergl. Cremer, Bibl. theol. Wörterbuch der 
neutestamentlicHen Gräcität. Gotha 1Ö68. 8o. S. 265. 

*) Rom. VIII. 38. 39: mmusfiM. Jo. Gerhard, Comm. 278. Bengel, 
Gnomen. Tübingen 1759. 4». S. 643. 

5) 1 Cor. X. 12. 

«) Phil. IL 12. 

7) Rom. XL 22. 

8) 1 Petri L 17. 

9) Sprüche XXVHI. 14. 
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ruht im Geist und ankert im Wort; die Sicherheit dagegen ent- 
springt aus der Hölle, ruht im Fleisch, und ankert in nichts*). 
Und so gewifs Fleisch und Geist widereinander sind, so sind 
Gewifsheit und Sicherheit widereinandw: die Gewifsheit der 
Gnade vertreibt die Sicherheit wie die Sonne die Nacht Und 
da will man die Sprüche, welche die Sicherheit strafen um 
die Gewifsheit zu schützen, wider ihren Hauptzweck verdrehn; 
will die Mauern der .eigenen Festung in ihre^ Gräben hinein- 
werfen. Die Furcht, welche die Schrift empfiehlt, streitet nicht 
gegen die Gewifsheit der Gnade, sondern gegen die Sicherheit 
des Fleisches. Wenn ich mich fürchte, sagt David, so hoffe ich 
auf dich*). Ja grade aus der beständigen Furcht quült bestän- 
diger Glaube. Unser Herz ist so hart, dafe es nicht anders 
glaubt, als wenn es ins Zittern gesetzt wird; nur ang^ochtene 
merken aufs Wort Darum sind die selig, das ist in Gottes be- 
ständiger Gnade, die sich allezeit fürchten, aber wer sein Herz 
hart macht, fällt in Unglück'). 

So wollen wir die übrige Zeit unsrer Pilgrimschaft hin- 
bringen, immerfort los von uns selbst; denn wer sich auf sein 
Herz verläfst, ist ein Narr*). Aber Gott ist mein Licht und 
mein Heil, vor wem sollte ich mich fürchten; der Herr ist 
meines Lebens Kraft, vor wem sollte mir grauen*)? Nicht 
fürchten und fürchten, das scheint ein Widerspruch und ist doch 
keiner; denn wir sind Doppelwesen, mit den Füfsen auf dw 
Erde und mit den Händen im Himmel. Die Füfse zittern wol, 
aber unsre Hände halten die Krone der Gerechtigkeit in der 
Stadt Gottes droben mit den Gassen von Gold^). So hat Gott 
von der Welt her mit seinen Kindern gehandelt: Durch den 



») Psalm XXXIX. 6: ^3n 
>) Psalm LVI. 4. 

») Sprüche XXVIII. U: ö^ HK^jJÖ vergl. Hebr. IV. 1. Dazu Quen- 
stedt m. 577. 

*) Sprüche XXVIÜ. 26. 
») Psalm XXVII. 1. 
«) Offwb.ni. XI. 
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Glauben ward Abraham gehorsam, da ^ berufen ward aus- 
zugehn in das Land, das er ererben sollte, und gieng aus, und 
wufste nicht, wo er hinkäme. Durch den Glauben ist er ein 
FremdUng gewesen in dem verheifsenen Lande, als in einem 
fremden, und wohnete in Hütten; denn er wartete auf eine 
Stadt, die einen Grund bat, welcher Baumeister Gott ist^). 
Durch den Glauben opferte Abraham den Isaac und gab dahin 
den Eingebornen, da er schon die Verheifsung empfangen hatte; 
von welchem gesagt ward: in Isaac wird dir dein Same ge- 
heifsen werden. Und dachte: Gott kann auch wol von den 
Todten erwecken^). So: zitternd zugleich und getrost, verliefs 
Moses Egypten und fSrchtete nicht des Königs Grimm; denn, 
er hielt sich an den, den er nicht sähe, als sähe er ihn'). So 
sind sie kräftig geworden aus der Schwachheit, stark im Streit*); 
trotz Spott und Geifsel, trotz Band und Gefängnifs'). .Und die 
lidben Apostel hatten auch Angst und waren doch in Christo 
getrost*), fürchteten und fürchteten nicht ^), waren traurig und 
doch allezeit fröhlich®). So wol stimmt Furcht mit Gewifsheit. 
Ja wir jubeln nur so lange mit Paulus „Ich bin der Gnade 
gewifis*)'', als wir mit Paulus klagen: auswendig Streit, inwendig 
Fu^cht^°). Das ist auch die Lehre der Väter"). 

») Hebr. XL 8-10. 

») Hebr. XI. 17-19. 

») Hebr. XI. 27. 

*) Hebr. XL 34. 

6) Hebr. XI. 36. 
•) JO.XVL33. 

7) 2 Cor. IV.. 7. 8. 

8) 2 Cor. VI. 10. 
») Röm.VnL38. 
10) 2 Cor. Vn. 5. 

") Apologia, Müller 109. 141. 183. 184. Articuli Smalcaldici de pote- 
state et primatu papae, Müller 337. Formula Concordiae Sol. decl. XL 
705—725, besonders 705. 706. 719. 720. Luther, Von der gewissen Gnade 
XI. 980 — 985, ebenda 1244 ff. H. 3029. 3030; von der Furcht und ihrem 
Verhältniifl zur Gewifeheit D. 218. 219. 2822. 2823. IV. 489-492. 1141-1144. 
2354. 2355. Cbemnicios stellt in s. Examen gleich die Frage: An vera fides 
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jostificans sit vel fidncia vel dubitatio de remissione peccatonim [1S9B], 
dann folgt die Antwort. Zweierlei sei zu unterscheiden : die certitndo justi- 
ficationis praesentis [191 flf.] und die certitudp perseverantiae [197 ff.]. Hin- 
sichtlich des zweiten Punktes erklärt er: Non docendi sunt homines, quo- 
modocunque se gerant, non posse ipsos excidere gratia Dei. Scriptum est 
enim Rom. XI: si permanserit in bonitate, Hebr. III modo fidudam retineant 
nsque ad finenn Sed monendi sunt, ut aetiones camis £^iritu mortific^it 
et fide firmiter inhaereant Christo , illique p^ usnm yerbi et sacramento^ 
rum magis magisque uniantur et petant aDeo donum perseverantiae. Et 
hoc modo non debent dubitare de perseverantia, sed «tatuere juxta pro- 
missiones Phil. I qui coepit in vobis, perficiet usque in diem Jesu Christi. 
1 Cor. I confirmabit vos usque in finem etc. Endlich: Agitant has Scripturae 
sententias: 1 Cor. X qui stat videat ne cadat. Phil. II cum timore ettre- 
more etc. Ad has sententias responsio est : Moment, ne persuasSone oertl- 
tudinis de salute degeneremus in camalem securitatem, qua ipsa fides e^- 
stinguitur. Sunt ergo hae sententiae non conciones de dubitatione fidei, 
sed [198^] exhortationes, ne fides possidens certitudinem salutis vel se- 
curitate esLStinguatur, vel actionibus camis excutiatnr, sed ut exerceatur 
perpetuo in lucta contra camem, ne illius petalantta efftindator gratia, 
Spiritus s. et eertitudo salutis. Dann die v<MrtreffHche ScUufsi^nnening 
1985. 199 A. Jo. Gerhard, Loci III. 370-378. Hunnius, Opera 1. 577—582. 
Quenstedt UI. 566—578. 
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ACHTEE ABSei 

Die Kennzeichen der 



Oo haben wir volle beständig 
Das ist aber ein innerlich Ding, und 
sein Nächster sie hat oder nicht hat 
der Prüftmg der Geister in Irrthnm i 
ordnet, daran wir erkennen können, 
steht oder nicht. Solcher Zeichen aber 
dea Mundes und die guten Werke. Ni 
sonst stünden viele in Gnaden, wdch 
und neue Dunkelmänner wollen uns 
die Werke allein sind, die von der I 
so suchen sie sich selbst mit dem el 
auf einem Seitenwege in den Himme 
hat jedoch kein NebenpfÖrtchen , soi 
ist Christus. Anfser diesem Namen 
sehen gegeben, dadurch sie selig ^ 
auch alle guten Werke der Welt thun. 
beständigen Gnade Gottes ist also di 
Wo das fehlt, kann an die Vergebt 
einmal gedacht werden. Wo es dage 
wenigstens nahe auf den Glauben im 
wo Glaube ist, da ist Vergebung. D 
freioffne Bekenntnifs zu ihm so grof 
den Menschen bekennt, den will icl 
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Vater bekennen; und wer mich vor den Menschen verlängnet, 
den will ich auch verläugnen vor meinem himmlischen Vater*). 
Auf Grund dieser Erklärung sagen wir: wo ein fröhliches Be- 
kenntnifs zum Herrn ist, da wird auch Vergebung sein; sonst 
würde Er den Namen seines Bekenners nicht im Himmel be- 
kennen. Hat er doch seinen Säulenapostel, den Petrus, nicht 
blofs Mtth. XVI. 16. 17 zu solchem Bekenntnifs veranlafst, son- 
dern nach der Verläugnung und Bekehrung noch einmal'). Christus 
wufste wol, was im M^ischai war, aber es sollte öflfeitlich wer- 
den, dafs der Gefallne wieder Gnade gefunden'). So verknüpft 
auch Paulus den Glauben und sein natürliches Zeichen, das Be- 
kenntnifs, auf das engste*), ja er sagt: wer Jesum seinen Herrn 
nennt, habe den heiligen Geist'). Johannes endlich bezeichnet 
das Bekenntnifs zu Christus gradezu als Zeichen der Herkunft 
aus Gott und des Bleibens in ihm : ihr Lieben, mahnt er 1 Brief 
IV. 1, glaubet nicht einem jeglichen Gdist, sondern .prüfet die 
Geister, ob sie aus Gott sind. Daran sollt ihr den Geist Gottes 
ericennen : ein jeglicher Geist, der da bekennt, dafs Jesus Christus 
ist in das Fleisdi gekommen, der ist von Gott Und ein jeg- 
licher Geist, der tla nicht bekennet, da6 Jesus Christus ist in 
das Fleisch gekommen, der ist nicht von Gott. Und g^en 
den Schlufs des Kapitels: welcher nun bekennt, dafs Jesus 

^) Matth. X. 32. 33: o/uokoyijfftt iv i/uoi, so dafs sein Bekenntnils in 
mir bleibt. 

«) Jo. XXL 15-^17. 

^) Jo. Gerbard in Harmonia III. 32BA: Totnto hoe colloquium cum 
Petro fuit institutum, qui muneri suo apostolico, ex quo trina negatione 
exciderat, trina confessione restituitor. Und 329 ii: Christus nominatim 
coram ^liis discipulis ipsum alloquitur^ ut non solnm de vocatione ipsemet 
in conscientia esset certus, sed etiam reliqui discipuli cognoscerent, Pe- 
trum peculiariter lapsum . . . restitutum esse. Freilich handelt es sich 
hier zunächst um die Wiedereinsetzung des Petnra in sein Amt, allein die 
konnte doch nur auf Grund der erfolgten Vergebung gescbehn. So war 
denn . das dreimalige Bdkenntnifs des Petrus vor allem ein ZeugnilB dafür, 
dafs er wieder in Gnaden. 

*) Rom. X. 9. 10. 

^) lCor.XIL3. 
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Gottes Sohn ist, in dem Weihet Gott und er in Gott^). Damit 
verwandt ist 2 Joh. 9 u. 10: wer übertritt und Weihet nicht in 
der Lehre Christi^ der hat keinen Gott; wer in der Lehre Christi 
bleibet, der hat beide den Yater und den Sohn. So jemand zu 
euch kämmt und bringt diese Lehre nicht, den nehmt nicht in- s 
Haus, und grüfset ihn auch nicht'). So ist das Bekenntnifs des 
Mundes das allererste Kennzeichen des Gnadenstandes. Wenig- 
stens können wir mit Sicherheit schliefsen: fehlt es bei einem, 
oder hat gar das G^ntbeil Statt, so ist selbiger nicht aus Oott, 
oder ist doch nicht in Dim geblieben. 

Umgekehrt freilich wird nicht sicher geschlossen; denn viele 
sagen : Herr Herr und haben doch nicht Vergebung. Deshalb hat 
Gott mit dem Bekenntnifs des Mundes das Zeugnifs der Werke ver- 
knüpft. Erst beides zusammen gewährt uns die Sicherheit, dafs 
jemand wirklich in Gnaden. Es werden nicht alle, die zu mir sagen, 
Herr Herr, in das Himmelreich kommen, heifst es MtÖi. VIT. 21, 
sondern die den Willen thun meines Vaters im HimmeP). Nirgend- 
wo springt dies Thun aber so in die Augen, wie. in den Werken 
der Liebe. Darum sagt der Herr Jo. XIIL 35 gradezu: dabei 
wird jedermann erkennen, dafs ihr meine Jünger seid, so ihr 
Liebe unter einander habt. So wird der Jfingerstand, oder der 
Chrisienstand, oder der Gnadenstand ^), braudi welchen Namen 
du willst, nicht allein am Bekenntnifs, sondern auch an den 

^) 1 Jo. IV. 1—3: jiyantjToi, fnij navtl nyev/uan nKrreveTt, äXXä doxt- 
fna^fTt TU nyev/LtaTa, tt ix top S-tov itnly, on nokXot tpsvdonQO(i^^Tat i^eXijXth- 
&aaiv fis Toy x6<ffA,ov, iy wvr^ yiytaaxBt$ rb nytv/Licc wv d-tov' nav nysv/ua 
o 6/uokoyfi 'Itjaovy X^taroy iy ckqxI ihjXvS-ora, ix rov 9-eov ictlv xat nav 
nyev/uttj o /utj o/uokoyfl r6y'ltj<rovy, ix tov d'iov ovx ^any. Und Vers 15: bV av 
6/L$oXoyiicp on 'Itjaovc imly 6 vio^ tov d-sov, iy ahr^ /usyst xat avrbg iv r^ B-it^. 

') 2 Jo. 9. 10 : nag 6 ngodytoy xat fAti fjiiviav iv tJ dida/p tov Xqhttov, 
Seby ovx ?/«»* 6 fiiytay iv Tp dtdäxp, ovTog xat tov naTiga xat tov vlov l/w. 
st ng ^Q/STat ngog vf4ag xat TavTfjv Tfjv dKfa/ijv ov <f>SQSt, fitj la/ußecvsTe 
avTov slg olxiav, xat /aigstv airr^ fn^ kiysTt, 

') Matth. VII. 21 : Ov nag 6 Uytov /not xvqu xvgts slgflsvctTat eig Ttjv 
ßccctlsiav TüSv ov^ardSv, akl* 6 nomv to d'iXrjfia tov noctgog /nov tov iv to&g 
ovQavolg, Nicht jeder, also doch einige. 

*) fia^Tai sind Christen. AG. VI. 2. 7. IX. 26. besonders aber XI. 26. 
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Werken, vornehmlich an depen der Brtiderliebe erkamit Das 
lehrt BXLch Johannes. Denn nadidem er (1 Br. lY. 15) gesagt: 
welcher bekennt, dafs Jesus Gottes Sohn ist, in dem bleibt 
Gott nnd er in Gott, fügt er ergftnzend hiüza: und wer i^ 
4er Liebe bleibt, dei* Weibt in Gott und Gott in ihnv^). Und 
1 Br. III. 14: wir wissen, dafs wir ms dem Tode in das Leben 
kommen sind; denn wir lieben die Bruder'). Da bezeichnet er 
die Liebe ausdrücklich als ein Kennzeichen des Uebargangs vom 
Tode zum Leben, das ist der Rechtfertigung*). Ja 1 Br. III. 10 
sagt er: daran wird's offenbar, welche die Kinder Gottes und 
die Kinder des Teufels skid. Wer nicht recht thut, der ist nicht 
von Gott und wer seinen Bruder nicht lieb hat*). Wer dagegen 
recht thut, der ist aus Gott geboren^). Und in anderer Wen- 
dung: wer in Gott bleibt, sündigt nicht, wer da sundigt, der 
hat ihn weder gesehn noch erkannt^). Und noch einmal: an dem 
merken wir, dafs wir ihn kennen, so wir seine Gebote halten. 
Wer da sagt: ich kenne ihn, und hält seine Gebote nicht, der 
fet ein Lügner, und die Wahrheit ist nicht in ihm^). Kurz: das 
Mundbekenntnifs allein ist kein gültiges Zeugniüs des Gnaden- 
standes, die guten Werke besonders die Liebeswerke, müssen 
hinzukommen. So wol hat der Jünger, den Jesus lieb hatte, 
seines Meisters Lehre verstanden. AikA der heilige Paulus 
schliefst aus der Abwesenheit der Liebeswerke ohne weiteres 
auf den Verlust des Glaubens und damit der Vergebung: so je- 



») 1 Jo. IV. 16. Ebenso 1 Jo. IV. 7. 8. 

^) 1 Jo. III. 14: ^fiitg oXdafJitv ori fieTaßtßiixa/ney ix tov d-ayarov fis 
Tfju ^(aijyj on äyantofdtp Tovg adsXifov^. 

*) Flacius Clavis 515: 1 Jo. III. 14 translati sumu» de fiiorte ad vitam. 
Synekdochice ( htc ) effectus pro toto actu justificationüs ponitnr. Yergl. 
A. Hunnius, De justificatione 174. Jo. V. 24. 

*) Vergl. 1 Jo. III. 8. 

^) IJo.II. 29. 

^) 1 Jo. UI. 6: a/uecgrccystv ist hier nicht so viel als afiagtUey Mx^tv, 
welches nach 1 Jo. I. 8 auch von den Heäigen gilt, sondern so viel als: 
äfittQjiav nomv die Sünde vollbringen , wie l Jo. III. 9 beweist. 

7) IJo.II. 3.4. ' 
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mand dfe Seinen, sonderlich seine Hausgenossen nicht versorget, 
der hat den Glauben verläugnet und ist ärg^ denn ein Heide*). 
Und Gal. V. 6 zeigt er umgekehrt, woran der ächte rechtfertigende 
Glaube erkannt wird: dennr in CKristo Jesu gilt weder Beschnei-, 
düng noch Vorhaut etwas, sondern der. Glaube, der durch die 
Liebe thätig ist*). Das heifst nicht: der Glaube gilt vor Gott, 
sofern er durch die Liebe thätig ist; welchen Irrthum wir dem 
Apostel Paulus wöl am wenigsten anhängen dürfen. Sondern 
es heifst: allein der Glaube rechtfertigt, welcher sich nach aufsen 
hin durch die Liebe lebendig erweist"). Mundbekenntnifs und 
Liebeswerke sind somit unzertrennliche Schwestern. Fehlen die 
Liebeswerke, so ist auch das Mundbekenntnifs erheuchelt; fehlt 
das Bekenntnifs, so sind die Werke nicht acht. An wem beides 
gespürt wird, der steht in der Gnade. Bekennt sich jemand zu 
Mahomet, so kann er zehntausend Arme speisen und hat keine 
Vergebung; bekennt sich einer zu Christo und dient der Sünde,, 
so ist er ein Höllenbrand. Denn die Rechtfertigung wird an zwei 
Zeichen erkannt, nicht an einem*). Das lehren auch die Väter*). 



») 1 Tim. V. 8. Vergl. 2 Pctri I. 0. 

') Gal. V. 6 : *Eu yaq X^^n^ 'Irjcav ovts ii€QPti>fiii t* iaj(v€^ ovrs oxqo^ 
ßvctkc, akXa niang dt* ayccnrjg iysQyov/Liiyfj. 

*) Theophylact [Suicer 738]: Mayd-avs ovp, on tj nlong iregyelmt 
fniu cT*' äyantjg, rovrian ^(aaa dslxyvrat, A. Hunnius, De justificatione 180. 
181: Non nego, Paulum attingere beneficium justificationis, ad quod ob- 
tinendum neque circumcisio neque praeputium quid valeat, sed fides. Quod 
autem additur: Per caritätem operans, non haec causam justitiae expri- 
mnnt, sed tantum ad periphrasticam liotationem fidei spectant. Etenim 
qnia döcnerat Paulus, solam fidem in Christo Jesu valere, ne quis Tana 
persuasione fidei seipsutn falleret, apostolus ad retundendam inanem jactan- 
tiam hypoeritarum per adjunctnm effectum definire voluit, quod ea demum 
Sit fides justificans, quae per caritätem sese non mortuam sed vivam esse 
operando dedaret, quäntumvis non hac operatione, quae proximum spectat, 
sed altera diviniore, qua Deitm et Christum intuetur, salvet ac beet ho- 
mines. In Betreff des irsQytic&M vergl. Cremer 211. 212. 

*) Darum empfiehlt auch der Apostel Hebr. XÜI. 15. 16 beides in 
einem Athem und preist Gott 2 Cor. IX. 13 för beides. 

5) Vom Mundbekenntnifs Apologia, Müller 150: Paulus sie loquitur. 
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Von dem Standpunkte dies^ Lehre ans verstehn wir £uich 
die vielnmsbrittonen Worte des B^m: ihr sind viele Sonden 
vergeben, denn sie hat viel geliebt^ Die Geschiehte, in der sie 
vorkommen, steht Lncä Yll. Ein Pharisäer bittet den Herrn, mit 
ihm zu essen» Der Herr geht in des Pharisäers Haus und setzt 
sich zu Tische. Und siehe ein Weib, das in der Stadt war, eine 
Sünderin, hört, dafe er in dem Hause des Pharisäers zu Tische 
ist, und bringt ein Glas mit Salben und tritt hinten zu seinen 
Füfsen und weint und beginnt seine Füfse mit ihren Thränen 
zu netzen und trocknet sie mit den Haaren ihres Hauptes, und 
küfst seine Füfse und salbt sie mit ihrer Salbe. D^ Pharisäer, 
der den Herrn eingeladen hat, sieht das und spricht bei sich: 
wenn dieser ein Prophet wäre, so wfifste er, wer und welch ein 
Weib das ist, die ihn anrührt; dafs sie eine Sünderin ist Da 
antwortet der Herr und spricht zu ihm: Simon ich habe- dir 
etwas zu sagen. Jener darauf: Meister sag' an. — Es hatte ein 
Wucherer zwei Schuldner, der eine schuldete ihm fünfhundert 
Denare, der andere fünfzig. Da sie ihn nun nicht bezahlen konn- 
ten, schenkte er es beiden. Welcher von beiden wird ihn mehr 
lieben? Simon antwortete: ich achte der, dem er die gr&fsere 
Summe geschenkt hat Er aber sprach zu ihm: du hast recht 
gerichtet. Und er wandte sich zu dem Weibe und sprach zu 



quod confessio salyet, ut ostendat, qualis fides conseqnatur vitam aeter- 
nand) nempe firma et efficax fides. Non est autem firma fides, qaae noa 
ostendit se m confessione. Yergl. Apologia MüUer 122. Von den Liebes- 
werken Formula Concordiae, Sol. declar. III. Müller 615 : Also ist ein wahrer 
seligmachender Glaube nicht in denen j^ so ohne Heu und Leid sind und 
einen bösen Ftirsatz haben in Sünden ?u bleiben und beharren, sondern 
wahre Heu gehet vorher, und rechter Glaube ist in oder bei wahrer Bulk. 
Es ist auch die Liebe eine Frucht, so dem wahren Glauben gewifslich 
nothwendig folget. Denn wer nicht liebet, das ist eine gewisse Anzeigung, 
dafs er nicht gerechtfertigt, sondern noch Im Tode sei, oder die Gerechtig- 
keit des Glaubens wieder verloren habe, wie Johannes sagt IJo. III. Yergji 
noch Apologia, Müller 120. Dazu Corpus doctrinae Julium W. B. 93. 

') Luc. VII. 47 : ov Xf^Q^^ Hyto cot a<pitayrai^ avtj al ä/mxQ-üm al noX- 
Xaig on rjyaTtiiffty noXv, 
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Simon^ siebst 4a dieses Weib? Idi kam in dein Hans, da gabst 
mir nicht Wasser za meinen Fa&en; diese aber netzte meine 
FoTse mit ihren Thränen and trocknete «ie mit ihren Haaren. 
Da gabst mir keinen KoTs; sie dagegen liefs, seit ich hereinkam, 
nidbt ab, meine Fü&e za küssen. Du salbtest mein Haupt nicht 
mit Oel, sie aber salbte meine Füfse mit Salben. Deshalb sage 
idi dir^): ihr sind die vielen Sunden vergeben, denn sie 
hat viel gdiebt Wem aber wen^ vergeben wird, der liebt 
wenig. Er sprach aber zu ihr: deine Sünden sind vergeben. 
Da fingen an, die mit zu Tische safsen, und i^rachen bei sich 
selbst: wer ist dieser, der auch Sünden vergibt. Er aber sprach 
zu dem Wdbe: dein Glaube hat dich gerettet, gebe hin in 
Frieden'), 

Dais ganze ist vollkommen verständlich, wenn wir das 
Wörtefaen: denn in dem Satze: denn sie hat viel gdiebt, vom 
Erkenntnifsgrunde fassen« Nämlich so: ihr sind viele Sünden 
vergeben, das sieht man daraus, dafs sie viel geliebt, das ist: 
mir hier vor euem Augen viel Liebe erzeigt hat. Hoffi^tlich 
wird man nicht einwenden, dafs diese Erklärung des: denn von 
uns oder irgend einem Orthodoxen zum Behuf dieser Stelle er- 
funden sei. Wenigstens kennt der Nicht -Orthodox Aristoteles 
den Gebrauch des „denn" vom Erkenntnifsgrunde genau. Ja 
er macht aus solchen , Sätzen, wie der in nnserm Text, eine 
besondere Klasse^). Und es läfet sich nicht läugnen: er w^ 



^) Lac. VIL 47: ov /cf^v Xiyti cot. Vergl. Isenberg, Die RechtfeKÜ- 
gong S. 40. 

>) Lac^Vn. 36-50. 

3) Aristoteles, Rhetorices 1. 2, bei Beeker 13576: Tow de ctffxsUau w 
^fy ovrtoc ^M fi^s JfSy xa^' ftHouniy n ngos n xad^öXov, to tf« ^as nSy xa- 
d-oXov T* nQos to xara fnigog. rovnoy dS tq fJiiy hyayxtuw Tfx/nijg&oy, t0 fit 
fA% dyttyxtcUp ät^tUw/not^ icu xam . t^ dtcctpogay, dyayxala fjity oiv ktyia 
ii ioy yiysrat avJJuyyurfiog, dto xal rsxfn^QMy ro wtovfoy wy atipisimy i^tuf, 
ptecy yd^ fiif iydixio^M o^ytm Xva»i to Xe^S-iy^ rort ^ifsty oUyrat Tix/Ltii- 
Qtoy IOC d^HYfAiyoy nul ntfUQofifiiyoy* vo ydg tixfiaq xed isiqag rahtoy i^u 
xttrd njy . «gj^alay ylämcy* l<m de ifay a^/dskay to /üy (ac to xccd'* Ixaamy 
nQig TO xad-oXov &dt, ohy et t$s sfjiiHy ctifuioy 4lyM on oi co^oi dixaice. 
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meht blofs der Logik, sondern auch des Griechischen l^nndig. 
So ^tnefamen ^ir ihm das Beispiel: er fiebert, denn er athmet 
kurz; nnd fügen das noch bekanntere bei: ed regnet, d^ui es ist 
nafs. Die Nässe auf den Pflastersteinen ist doch nicht die Ur- 
sache, sondern die Folge des Regen«; freilich bewirkt sie, dafs 
wir den Regen wahrnehmen. Deshalb mnfs der Satz so umschrie* 
ben werden: es regnet, das sieht man daraus, dafs es nafs ist 
Auch in der heiligen Schrift ist dieser Sprachgebrauch ganz 
gewöhnlich^). So heifst es 1 Cor, X. 5: an ihrer Mehrzahl hatte 
Gott kein Wolgefall^, denn sie sind niedergeschlagen in der 
Wüste'). Wie ist es möglich, das: denn hier anders als vom 
Erkenntnifsgrunde zu fassen. Ist es nicht sinnlos, zu sagen: 
Gott hatte an der Mehrzahl der Israeliten aus dem Grnnde kein 
Wolgef allen, weil er sie niederschlug? Verhält es sich nicht um- 
gekehrt: Gott hatte an ihnen kein Wolgefallen, das sah man 
daraui^, dafs er sie in der Wüste verderbte? Ganz ebenso um- 
schreiben wir Luc. VII. 47 : ihr war viel vergeben, das sah man 
daraus, dafs sie viel liebte'). Dafs wir so umschreiben müssen, 
zeigt aber das vorhergehende Gleichnifs. Wir woll^ nidit da- 
rüber streiten, ob der Pharisäer Simon der Schuldner mit den 
50 Denaren war oder nicht. Mag ihm wenig oder gar nidit 



2(dxqdtrig yaq aoifog r^v xal dixaiog, tovro /utr ovv atj/nelov ioTP, IvToy di, 
xScy dktjd-fg p ro ilqtifiivov* davXloyKnov ydq, ?o <f«, otov tt ng ttnsKy etj^ 
gjiw)v, OT* vocil, nvQixtn ydq, tj riromy 8r» ydXct 1/«*, dvctyxaiov, 
ö7t€Q Xiov iS^fiilviv ttx/u^qtoy f^ovov itniv' fjkwov ydq, av iüLij^eg p, äXvToy 
iany, to de tag t6 xa&okov- ngog ro xarä /uigog ^x^v, oloy ti t^g tün$t€y, on 
nvqirrsi, atj^eioy slyat, nvxyoy ydq ayanyti. hitw d$ xai rovto woty ähjd'fg 
J. iydixsta^ ydq xai firi nvqitroyroc nyivanav, 

1) Mattti. XVL 2. 3. XXVI, 73. Jo. XVI. 27 [vergl. X Jo. IV. 10 u. 19]. 
AG. IV. 33. 34. Psalm CXVI. 10 u. öfter. 

') 1 Cor. X. 5: dU.* ovx iy wig nUio^ty av%&¥ M6xii^iy 6 ^$6g' xa- 
Ti^qoidfiffav ydq iy tJ l^^f). 

') So die VfU;er der evangeliscben Kirehe ohae AusBahqie. Unter 
den Neueren Meyer [1860], Luthardt, Compendiam der Dogpiatik. Leipasg 
1866. 80. S. 202.) Resch) Rechtfertigiing 56. 57. Isenberg, Reehtfertigong 
41.; and besonders Phil%>pi; Giaub^slehre V. 1^ 223 ff. 
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vergeben sein, das thut nichts zur Sache; eins steht immerhin 
fest: beide Schuldner erhalten erst den Erlafs und dann lieben 
sie. Also die Liebe ist hier im Gleichnifs die Folge des Schuld- 
erlasses; das ist unwidersprechlich. Es wäre nun doch als die 
willkürlichste und sinnloseste Gedankenverkehrung zu bezeich- 
nen, bemerkt Philipp! mit Recht, wenn, während im Gleichnifs 
die Liebe als Folge der Sündenvergebung auftrat, sie in der 
Ausdeutung mit einem male Grund der Sündenvergebung ge- 
nannt würde. Auch widerspricht dieser Annahme der gleich 
folgende Gegensatz. Denn der Herr fahrt nicht fort: einem 
andarn aber wird wenig vergeben, weil er wenig liebt, sondern: 
wem aber wenig vergeben wird, der liebt wenig. Heifst es also 
im Nachsatz: geringe Liebe ist Folge geringer Vergebung, so 
wird es auch im Vordersatz geheüsen haben: grofse Liebe ist 
Folge grofser Vergebung; und nicht: grofse Liebe ist Grund 
grofser Vergebung*). Was endlich die mehrfache Vergebung be- 
trifft, die der Sünderin zu Theil geworden, so folgt daraus nicht 
entfernt, dafs die eine reicher als die andere gewesen sei. Christus 
könnte dir siebenzigmal an einem Tage vergeben, und doch er- 
hieltest du kein mal mehr als das andere. Uebrigens hat es 
mit den beiden Vei^d^ungen hier seine besondere Bewandtnifi^ 
Der Sünderin war lange vorher v(fllig vergeben, ja sie lebte in 
solcher Vergebung als in ihrem Elemente. Daraus flofs grade 
ihre demüthige Liebe; eine Liebe, die beides enthielt: offenes 
Bekenntnifs zu Christus und gute Werke. An diesen beiden 
Zeichen wurde aber offenbar, dafs sie nunmehr in Gnaden stand. 



') Philippi, Glaubenslehre V. 1. 222. Vergl. auch Luther VII. 1334. 
1335 und A. Hunnius, De justificatione 170— J.72. . Die Kraft dieses Be- 
weises hat auch de Wette gefQhlt. Er betrachtet nämlich die Liebe als 
Grund der Sündenvergebung, ftthlt sich dann aber gedrungen zu sagen 
[Con^m. zu Lucas ed. v. 1846. 8. 62] : „So hinkt [freilich] die Anwendung 
des Gleichnisses^. Uebrigens zieht er sich auf höchst origindie Weise aus 
der Verlegenheit. „Man mufe — sagt er S. 62 — bei der ümkehrung 
der Gleichnifsanwendung stehn bleiben, worin auch keine so grofse 
Schwierig^it liegt ^. Wenn man freilich was nicht passen will umkehrt, 
werden alle Schwierigkeiten ohne Mühe gehoben. 
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Deshalb mufste sie allen pharisäischen Anfechtungen zum Trotz 
auch öffentlich losgesprochen werden. Darum richtet Christus 
seine Rede zunächst an den Pharisäer; siehst du dieses Weib? 
ich kam in dein Haus, du gabst mir nicht Wasser zu meinen 
Füfsen; diese aber netzte meine Füfse mit Thränen und trocknete 
sie mit ihren Haaren. Du gabst mir keinen Kufs, sie dagegen 
liefs, seit ich hereinkam, nicht ab meine Füfse zu küssen. Du 
salbtest mein Haupt nicht mit Oel, sie aber salbte meine Füfee 
mit Salben. Deshalb — das heifst: auf Grund aller dieser hand- 
greiflichen .Thatsachen — erkläre ich dir: Ihr sind die vielen 
Sünden vergeben. Oder, vrie Luther umschreibt: weil sie durdi 
rechtschaffene Früchte der Bufse öffentlich ihren Glauben be- 
zeuget, soll sie auch öffentlich vor euch ateolvirt und gerecht 
gehalten werden^). Und dann wendet sich der Herr zu dem 
Weibe und wiederholt ihr seine Erklärung. Natürlich, vergibt 
Gott, wenn er sagt: ich vergebe dir. Also hat die arme Sünderin 
freilich mindestens zweimal Vergebung erhalten: einmal bevor 
sie die Füfse Jesu salbte, und das zweitemal durch das Wort 
Christi an sie. Wahrscheinlich wird sie sogar noch mehr als 
tausendmal Vergebung erhalten haben, ehe sie selig gestorben 
ist Um deswillen erzählt aber Lucas gu* nicht ihre Geschichte. 
Sondern das merkwürdige und eigne an dieser Geschichte ist 
dies: dafs eine öffentliche Sünderin auf Grund ihres öffentlichen 
Bekenntnisses zu Christus und ihrer öffentlichen Liebeswerke 
öffentlich gerechtfertigt wird*). Die Lehre aber, die daraus quillt, 
ist sehr wichtig: es gibt eine verborgene und eine öffentliche 
Rechtfertigung. Die verborgene geschieht durch den Glauben'), 
die öffentliche nach Mafsgabe des Bekenntnisses und der Werke*). 
Aehnlich ist es selbst mit leiblicher Heilung. Das blutflüssige 



Luther von Walch VII. 1337, 

*) Luther von WrichVH. 1832-1339. Ja. Gerhard, Loci JH. 250. 
Philipp!, Glaubenslehre V. 1. 224. 

») Lue.VIL50. 

^) LucVII. 47: ov /a^*r Xiyo) aok. oi nämlich pr(^r hanc mulieris 
confessionem et haec opera. 
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Weib rührt den Herrn heimlich an und wird im verborgenen 
geheilt Denn alsobald nachdem sie ihn angerührt, heifst es 
Marci V. 29, vertrocknete der Brunnen ihres Bluts und sie fühlte 
es am Leibe, dafs sie von ihrer PJage war gesund geworden. 
Und doch fragt Christus noch: wer hat meine Kleider angerührt*)? 
und da das Weib zitternd vor ihm niederfallt und die ganze 
Wahrheit bekennt, bestätigt er öffentlich, was vorher im ver- 
borgnen geschehn war [V. 34] : meine Tochter dein Glaube hat 
dich gesund gemacht; gehe hin mit Frieden und sei gesund von 
deiner Plage. Verborgene und öffentliche Heilung, verborgene 
und öffentliche Vergebung mufs sorgsam geschieden werden. 
Verborgene Vergebung empfangt der verborgene Glaube, öffent- 
liche Vergebung der Glaube, der in Bekenntnifs und Liebeswerk 
an das helle Licht der Sonne getreten ist*). 



^) Marc! V. 30. Dazu die vortreffliche Erklärung in der Harmonie 
I. 973. 

') Examen ordinandorum. Lipsiae 1593. 49, III. 352; Duplex est ab- 
solutio. Altera privata conscientiae luctantis cum ira Dei. In hac absolu- 
tione necesse est intelligi, quod fide accipiatur remissio, non propter no- 
stras virtutes. Altera est absolutio publica coram ecclesia. In hac conspiei 
necesse est ab aliis testimonia conversionis , ut hie Christus Pharisaeo 
ostendity cur Qam recipiat, quia exstent tesdmonia conversionis. 
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NEUNTER ABSCHNITT. 

Die guten Werke. 



jjer Glaube ist ein Licht und die guten Werke sein Schein. 
Sagt doch der Herr zu den Jüngern: lafst euer Licht leuchten 
vor den Leuten, dafs sie eure guten Werke sehen und euern 
Vater im Himmel preisen'). Die guten Werke sind Zeugnisse^) 
und Früchte des Glaubens. Ein jeglicher guter Baum bringt 
gute Früchte, aber ein fauler Baum bringt arge Früchte, spricht 
Christus. Ein guter Baum kann nicht arge Frücfite bringen, und 
ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen^). Und Paulus 
nennt: Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit und Gütig- 
keit die Früchte des Geistes*). Früchte aber haben zwiefache 
Beziehung zum Baum : erstlich bringt er sie, das heifst er setzt 
sie an und nährt sie durch seinen Lebenssaft; und zweitens 
kann man an ihnen das Geschlecht des Baumes erkennen. So 
treibt der Glaube im heiligen Geist die guten Werke und wird 
hinwiederum an ihnen erkannt. An ihren Früchten sollt ihr sie 
erkennen, heifst es Mtth. VII. 20. Und da der Apostel Jacobus 
die Weisheit von oben her kenntlich machen will, sagt er, sie 
sei aufs erste keusch, darnach friedsam, gelinde, läfst ihr sagen, 



1) Matth.V. 16. Darnach 1 Petri ü. 12. 

2) 1 Tim. V. 8 U.Vers 10: iu ^Qyo$g xakolg /uaQTVQov/uiytj, Tit. IL 7—10. 
8) Matth. VII. 17. 18 verglichen mit Vers 21. 

*) Gal.V. 22. Ueber nicns S.Meyer, Ck)mm. 258. ffierher gehört 
auch Tit. UI. U und Col. 1. 10. 
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voll Barmherzigkeit und guter Früchte*). Solche Ehre gebührt 
4en guten Werken, mit der Versöhnung dagegen haben sie gar 
nichts zu schaffen. Zieht doch der Baum nicht mit Hilfe der 
Früchte sondern durch die Wurzel seine Kraft aus der Erde. So 
ergreifen wir den Herrn Christus allezeit allein durch den Glauben 
und empfangen von ihm die Vergebung der Sünden, Leben und 
Seligkeit. Darum sagt Luther mit Grund: innerlich werden wir 
fromm durch den Glauben; äufserlich beweisen wir ihn [aber] 
durch die Werke der Liebe. Denn die Schrift redet vom Men- 
schen auf zweierlei Weise: einmal als vom innerlichen, zum 
andern als vom äufserliehen. Denn die Schrift mufs ja unter- 
schiedlich reden; als wenn ich vom Fufs rede, so kann ich ja 
nicht von der Nase reden. Darum redet die Schrift einmal von 
uns als vom Geist, wie er vor Gott durch den Glauben stehen 
mufs. Da läfst Gott sein Wort ausgehen, da hangen wir an, 
und läfst seinen Geist mitfolgen. Also mufs der Baum vorhin 
gut sein. Darnach redet die Schrift von uns als von äufser- 
liehen Menschen, wie wir im Fleisch und Blut mit den Men- 
schen wandeln. Nun, dafs ich fromm bin, das weifst du nicht. 
Da mufs ich dem Nächsten Gutes thun, dafs der Glaube sich 
beweise; also sind denn die äufserliehen Werke allein Zeichen 
des innerlichen Glaubens'). 

Wie wir aber zwei Seiten haben, so handelt auch Gott mit 
uns auf zweierlei Weise. Erstlich im Verborgenen: wer an ihn 
glaubt, der ist losgesprochen, wer dagegen nicht glaubt, der ist 
schon gerichtet'). Das kann niemand sehn, und ist doch wahr- 
haftig so. Darnach öffentlich am jüngsten Tage. Das verborgene 
Gericht geschieht nach dem verborgenen Glauben, das öffentliche 
nach den öffentlichen Werken*). Darum sagt Paulus: nach deinem 



») Jac. m. 17. 

») Luther von Walch XL 1945. 1946. Vergl. XIV. 115. XIX. 1737 u. 
Thomasius IIL 2. 316. Dazu Form. Conc. Sol. declar. IIL MüUer 618. 619. 
und das Lied: Versuchet euch doch selbst etc. Str. 12. 

3) Jo. m. 18. 
• *•) Höpfner de justificatione 154: Causa vero, quod in die ultimo, 
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verstockten und onbufsfertigen Herzen häufst du dir selbst den 
Zorn auf den Tag des Zorns und der Offenbarung des gerechten 
Gerichtes Gottes, welcher geben wird einem jeglichen nach sei- 
nen Werken^) Und Johannes Off. XX. 12: -die Todten wurden 
gerichtet nach der Schrift in den Büchern, nach ihren Werken. 
Und Vers 13 noch einmal: und sie wurden gerichtet, ein jeglicher 
nach seinen Werken*). Ja der Herr selbst spricht warnend: 
siehe ich komme bald, und mein Lohn mit mir, zu geben einem 
jeglichen, wie seine Werke sein werden'). Hienach steht fest, 
dafs das jüngste Gericht, weil es ein öffentliches, nach den Werken 
geschehn wird. Wie sollte auch seine Gerechtigkeit den dabei- 
stehenden Menschen und Engeln anders einleuchtend gemacht 
werden? Nach den Werken aber, nicht wegen der Werke. 
Die Werke sind nicht der Grund des göttlichen Urtheils, sondern 
das sinnfällige Zeugnifs, dafs dieses Urtheil gerecht ist*). Deshalb 
werden sie auch Off. XX. 12: Schrift in den Büchern Gottes 
genannt'). Eine Schrift dient aber vor Gericht zur Ueberführung 



quum salutis per fidem donatio solenniter promulgabitur, non tarnen se- 
cnndum fidem, sed secundum opera Judicium extremum feretar, est, quod 
Judicium illud sit futunim visibile et notorium, fides autem soli xa^dVo- 
yyioOTfj sit cognita. 

^) Rom. II. 6: xam t« ^Qya avrov. Hunnius, De justificatione 226. 
flafenreffer, Loci 400. Jo. Müller, Die Augsburgische Confession erklärt 
Hamburg 1630. 4«. S. 366. 

*) Off. XX. 12. 13 : IxQi&tjffccv xam toc ^ya ecvriSy und : xam m ^Qya avTiß»^» 

^) Offenb. XXII. 12: idov (Qx^f*^^ "^f^X^» *"* ^ /utc&og jnov juer Ifiov, 
änodod^^yai, txdoT(o (og t6 ^gyov iarly avTov. Vergl. auch Jo. V. 29. 

*) A. Hunnius, De justificatione 226 : Non per aut propter opera [Paulus] 
dari vitam aeternam pronuntiat, sed secundum illa, h. e. secundum testi- 
monium bonorum operum, prout ea de alicujus vel fide vel infidelitate 
perhibent testimonium. Nam quia solenne illud orbis Judicium futurum est 
conspicuum, ideo invisibilis et in corde latentis fidei visibiles producentur 
testes, opera fidei, quae in hoc mundo incurrebant in hominum oculos et 
sentiri palam quiverant. Mentzer, Disputationes 275: Aliud est, Deum 
judicare secundum opera, quod exstat in Scripturis, aliud dare vitam aet^- 
nam propter opera, quod est figmentum papale. 

*} Offenb. XX. 12: xal Moy tovg vbxqovs xai fuyalwg xai wvg^fÄh- 
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de» Verbrechers und zum Zeugnifs der Wahrheit So werden 
die Werke am jüngsten Tage zu öffentlicher üeberfuhrung der 
Gottlosen und zum öflFentlichen Zeugnifs unseres Glaubens ge- 
braucht werden. Im verborgenen hat Gott lange vorher gerichtet. 
Ganz zuerst in dieser Zeitlichkeit nach dem Glauben^); darnach 
zum zweitenmal nach dem Glauben, im Tode. Denn da Johannes 
in der Entzückung die Seelen der Gerechten vor dem Thron 
Gottes sieht und verwundert fragt, wer sie sind, erhält er zur 
Antwort: diese sinds, die kommen sind aus grofsem Trübsal, und 
haben ihre Kleider helle gemacht im Blute des Lamms. Des- 
halb, und aus keinem andern Grunde, &ind sie vor Gottes Stuhl*). 
Der jüngste Tag findet die grofse Scheidung also vorlängst voll- 
zogen; nicht nach den Werken vollzogen, sondern darnach, ob 
j^nand im Blute Christi Vergebung hat. Sein Amt ist nun: 
diese längst vollzogene Scheidung zur öffentlichen Kenntnifs zu 
bringen, und das geschieht mit Hilfe des Zeugnisses der Werke. 
Sonst wäre auch das ewige Leben keine Gnadengabe, sondern 
ein Lohn aus Pflicht Und doch erklärt es der heilige Paulus 
ausdrücklich für eine Gnadengabe. Merkwürdig genug beginnt 
Rom. VL 23: der Tod ist der Sünden Sold. Statt aber fortzu- 
fahren: und der Sold der guten Werke ist das ewige Leben, 
sagt er umgekehrt: das ewige Leben ist [kein Lohn], sondern 
Gottes Gnadengabe, und zwar in Christo Jesu unserm Herrn'). 



XQOvs iOTiOTdcs int rov ^qovov, xcii ßpßUct fivt^x^^t ^^^ ^^^ ßkßXiov ^y^t^X^lf 
iany r^f C^^^VSt ^^^ ixqid-ricttv oi yexQol ix nSy ytyQa^fuviav iv talg ßißXotg 
xam ra i^ycc ccvnay. [Sin.] 

1) Jo. 111.18. 

2) Off. VII. 14. 15 : ovToi tiaty oi iqx^f*^^^^ «^^ &kiipf(og fnyahig, xal 
inlvyay rag atolag avnSy xal iXfuxaytty ahtag iy r^ atfJLaii. rov aqyiov, cf*« 
TovTö ilc^y iydniov rov d'Qoyov rov d'fov, xal XarQsvovc^v avr^ V^sgag xal 
rvxTog iy rtp ya^ ahrov, xal 6 xadijfisyog inl rov d-Qoyov ax9jytaC€& in' avtovg, 
[nicht yiy<aaxe*]. 

') Rom. VI. 23: m yag oipdy^a t^g afiaqriag d-dyarog, rb de x^Q^Cf^a 
Toij d-iov ^m^ akiytog iy X^nntß 'Irjaov r^ xvqU^ i/4^y. Dazu Jo. Hülsemann, 
De auxiliis gratiae ^BA.B. Freilich redet die Schrift auch von zukünf- 
tigem Lohn: Off. XXII. 12 u. a. a. St., das ist aber kein Lohn aus Pflicht, 
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Allen Zweifel aber zerstreut Matth. XXV. 31 — 46: wenn 
des Menschen Sohn kommeü wird in seiner Herrlichkeit, und 
alle heiligen Eugel mit ihm, dann wird er sitzen auf dem Stuhl 
seiner Herrlichkeit; und werden vor ihm alle Völker versam- 
melt werden. Und er wird sie von einander scheiden, gleich als 
ein Hirte die Schafe von dep Böcken scheidet, und wird die 
Schafe zu seiner Rechten stellen und die Böcke zur Linken. 
Da wird denn der König sagen zu denen zu seiner Rechten: 
kommt her ihr Gesegneten meines Vaters, ererbet das Reich, 
das euch bereitet ist von Anbeginn der Welt Denn ich bin 
hungrig gewesen, und ihr habt mich gespeiset; ich bin durstig 
gewesen, und ihr habt mich getränket; ich bin ein Gast ge- 
wesen, und ihr habt mich beherbergt; ich biu nackend gewesen, 
und ihr habt mich bekleidet ;^ ich bin krank gewesen, und ihr 
habt mich besucht; ich bin gefangen gewesen, und ihr seid zu 
mir gekommen^). Zuerst also wird eine öffentliche und feier- 
liche Sonderung geschehen : die Schafe rechts und die Böcke links. 
Der Grund solcher Sonderung liegt mithin nicht in dem, was 
die Menschen gethan haben, sondern in dem, was sie sind. Wer 
Christi Schaf ist, steht zur rechten; wer nicht, links. Wie einer 
Schaf Christi geworden ist, kommt hier gar nicht in Frage. 
Zu diesen seinen Schafen, die seine Stimme kennen'), sägt nun 
der Herr: kommt, die ihr die Gesegneten meines Vaters seid. 
Wodurch denn gesegnet? Durch Christum Eph. I. 3, im Glau- 
ben Gal.in. 9^). Diese längstgesegneten ruft Christus und spricht: 
ererbet das Reich, das euch von Anbeginn der Welt bereitet 



sondern ein Lohn aus Gnaden Rom. IV. 4. 5. Rom. VI. 23. Vergleiche 
A. Hunnius, De justificatione 244 — 250.' Höpfner, De justificatione 164. 
165 u. 943. 

1) Matth. XXV. 31-36. 

2) Jo.X. 4. 

^) Gal. III. 9: wW« ol ix nictsrng tvXoypvvrm avv t^ nun^ 'AßQccdf>i, 
Müller, Die A. Confession erkl. 366. A. Hunnius, De justificatione 227. 
H. Höpfner, De justificatione 101. Spener, Glaubensgerechtigkeit 906. Fre- 
senius 574. 
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ist. Sie erhalten also nicht einen Lohn, sondern eine Erbschaft; 
nicht weil sie gearbeitet haben, sondern weil sie Kinder sind. 
Sind wir denn Kinder, so sind wir auch Erben, steht Rom. VIII. 17, 
nämlich Gottes Erben und Miterben Christi. Das Reich, das 
uns von Anbeginn bereitet ist, wird uns also am jüngsten Tage 
nicht wegen unserer Werke gegeben, sondern auf Grund des 
Segens, damit Gott uns in Christo gesegnet, als ein Erbtheil 
nach Kindesrecht*). Um aber allen, die um seinen Thron stehn, 
sinnföUig zu machen, dafs das ein gerechtes Gericht ist, fugt 
der Richter hinzu: ich bin nämlich hungrig gewesen, und ihr 
habt mich gespeist^); ich bin durstig gewesen, und ihr habt 
mich getränkt; ich bin ein Gast gewesen, und ihr habt mich 
beherbergt; ich bin nackend gewesen, und ihr habt mich be- 
kleidet; ich bin krank gewesen, und ihr habt mich besucht; 
ich bin gefangen gewesen^ und ihr seid zu mir gekommen. Und 
auf die verwunderte Frage der Heiligen, erklärt er; was ihr 
einem unter diesen meinen geringsten Brüdern gethan habt, 
das habt ihr mir gethan. Da soll alle Welt sehen, dafs es kein 
Heuchelglaube gewesen ist, durch welchen sie die Kindschaft 
erlangt haben'). Und ihr andern seid wol lange verflucht; da- 



*) A. Hunnius, De justificatione 228. H. Höpfner, De justificatione 
101. Deshalb gut Rom. UI. 27 auch hier. 

*) Matth. XXV. 35. imivaaa yaq. Das ya^ vom Erkenntnifsgrunde 
wie 1 Cor. X. 5 und öfter. 

') Jo. 1. 12. A, Hunnius, De justificatione 229: partioula ya^ in: 
Esurivi enim etc. nequaquam habet significationem causalem sed ratioci- 
nativam. Neque enim hie a cansis ad effectum, sed ab effectis ad ante- 
gressam causam ratiocinatur; h.e. probat ex operifous mlsericordiae, fideles 
illos vere esse tales, quales ipsos proclamet, nempe haeredes regni, si- 
qnidem fidem suam, accipiendae haereditatis coelestis oQyavoy, tam illu- 
stribns docnmentis testatam reddiderint. Sic itaque Christus opera alle- 
gabit, non ut fontem vel causam aetemae haereditatis, sed ut testes 
declarantes, fidem electomm non in nnda gloriatione fidsse sitam, sed sese 
protttlisse per caritatem in facta seu opera. Summa brevissima est haec: 
Pronuntio ego vos electos et sempitemi regni haeredes. ünde vero id 
probas Jesu Christe? inde videlicet, quia, quum esurirem et sitirem ego 
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mit aber niemand wähne, dafs es mit Unrecht geschehen sei, — 
seht her: habt ihr mich in meinen Brüdern gespeist? habt ihr 
mich getränkt, oder gekleidet, oder besucht? Das habt ihr nicht 
getiian. Und sie gehn in die Pein^), 

Aus diesem einfachen Hergang wird auch Luc. XVI verstand* 
lieh. Macht euch Freunde mit dem ungerechtai Mammon, mahnt 
da Christus Vers 9, auf dafs, wenn ihr nun darbet')^ sie euch 
aufnehmen in die ewigen Hütten. Da wird denn, weftn ich vor 
Gottes Gericht komme, sagt Luther'), ein Armer, dem ich 
Gutes gethan habe, stehen im Himmel und sagen: der hat mir 
die Füfse gewaschen, der hat mich getränket, gespeiset, gekleidet 
und so fort. Der wird gewifs mein Freund sein und ein Gezeuge 
meines Glaubens; und wie sie nun dazu Worte gebrauchen 
werden. Da wird mir denn ein Bettler nützer sein denn S. Petrus. 
Und im Einklang damit erklärt Aegidius Hunnius: "am jüngsten 
Tage werden die Armen ihre Wolthäter mit dem Zeugnifs em- 
pfangen, das der Sohn Gottes an ihrer Statt und in ihrem 
Namen zu Gunsten der frommen Reichen ablegen wird. Durch 
solch Zeugnifs aber wird er Öffentlich darthun, dafs derselben 
<jlaube kein erheuchelter, sondern an guten Werken reich und 
darum acht und lebendig gewesen ist. Dafür werden soviel Zeu- 
gen vorhanden sein, als arme Leute in diesem Leben durch ihr 
Wolthun erquickt sind*). 



in membris meis, pavernnt et potarnnt Uli me et fidel suae veritatem bis 
testibus ad oculum comprobarant 

1) Matth. XXV. 41. 42. 43. 45. 46. Luther XI. 1947. 

*) Luc. XVL 9: omy ixXtinfirt. Vergl. über d. Lesart u. ihre Erklärung 
d. E. K. Zeitung 1868. no. 61. S. 728. 729. 

») Luther von Walch XL 1951. 

^) A. Hunnius, De justificatione 231 : In novisBimo die recipient be- 
nefactores suos egeni auo testimonio, quod illorum viee atqae nomine filkis 
Dei perhibebit piis divitibus, publioe testifioaturus , fidem eomm non ina- 
nem, sed bonis operibus gravidam atque Bio vivam veram et non sima- 
latam fuisse; cujus tot habebunt vivoB testes, quot ex paupemm grege 
beneficentiam eorum in hoc mundo sunt experti. Vgl. auch E. K. Zeitung 
1868. no. 6L S. 729. 
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Solch öffentliche Rechtfertigung geschieht aber nicht am 
jüngsten Tage allein, sondern auch oftmals vorher. Hat der Herr 
denn die Sünderin nicht vor den Augen des Pharisäers und sei- 
ner Gesellschaft öffentlich losgesprochen')? Und immerdar nach 
den Werken. Siehst du dies Weib, hatte Christus zu dem Phari- 
säer gesagt. Sie hat meine Füfee mit ihren Thränen genetzt und 
mit den Haaren ihres Hauptes getrocknet. Seitdem ich hereinkam, 
hat sie nicht abgelassen meine Füfse zu küssen; ja hat sie mit 
Salben gesalbt. Deshalb sage ich dir: ihr ist vergeben^). 

Die Sünderin ist aber nicht das einzige Beispiel solch 
öffentlicher Absolution aus den Werken. Auch dem Bischof 
von Philadelphia verhelfst Gott Off. III. 9: siehe ich werde 
geben aus Satans Schule, die da sagen: sie sind Juden, und 
sind es nicht, sondern lügen. Siehe ich will sie machen, dafs 
sie komm^ sollen und anbeten zu deinen Füfsen und er* 
kennen, dafs ich dich geliebt habe^). Und als Gott mitten 
in der letzten grofsen Ghristenverfolgung Pest und Hungersnoth 
über Kleinasien verhängte, kamen die gehetzten Christen aus 
ihren Schlupfwinkeln, begruben die Leichen, trösteten die Ster- 
benden, pflegten die Kranken. Da priesen die Heiden den Gott 
der Christen und bekannten, dafs sie allein fromme Leute wären. 
So rechtfertigte Gott seine Kinder öffentlich aus den Werken*). 
Freilich thut er das nicht allezeit, noch an allen, während uns 
die verborgene Rechtfertigung beständig zu Theil wird^). Wenn 



>) Luther von Walch VII. 1332-1339. 

2) Luther von Walch VIL 1337: Weil sie nun durch rechtschaffne 
Früchte der Bufse öffentlich ihren Glauben bezeuget und die Liebe dar- 
legt, soll sie auch öffentlich vor euch absolvirt und gerecht gehalten werden. 

8) Dazu Jo. Gerhard, Comm. 24: publice fatebuntur, te esse fidelem 
meum ministrum et constantem confessorem. 

*) Eusebius h. e. IX. 8: *Ä? nfQ&ßotjroy elg ndvrag äyd-Qmnovg xcetcc' 
crtjyai ronQccyficc, S-sov n rmy X^KSTMvmv ^o^al^Hv, einst ßelg re xcci /uoyovg 
d-foaeßtis TovTovg itXij^g, nqog avttav iley/d-ivrag t(3y n^ayfjtdjtav, ojnokoyely» 

*) Der Ausdruck: verborgene Rechtfertigung ruht auf Off. IL 17: 
ovofAtt XMvoy yty^a/Lifiiyoy, o ovdetg oldsy bI fifi o Xcc^ßuytoy, Jo. Gerhard 
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indefs unsre Wege Gott wolgef allen, macht er auch wol unsre 
Feinde mit uns zufrieden'). Psalm XXXI. 20 verknüpft beides: 
wie grofs ist deine Güte, die du verborgen hast denen die 
dich furchten, und erzeigest denen, die vor den Leuten auf 
dich trauen. 

Wie die Schrift aber verborgene und öffentliche Rechtferti- 
gung kennt, so kennt sie auch verborgenes und offenbares 
Gericht. Das verborgene geschieht auf Grund des Unglaubens: 
Jo. III. 18 wer nicht glaubt, ist schon gerichtet; denn er glaubt 
nicht an den Namen des eingebornen Sohnes Gottes. Das andre 
ist offenbar und geschieht auf Grund schändlicher Werke; wie 
die Sündfluth, die Zerstörung von Sodom und der Untergang 
der Aegypter im Schilfmeer. 

Von der verborgenen Rechtfertigung handelt das ganze neue 
Testament, der Brief an die Römer insonderheit. Von der öffenlr 
liehen der Brief des Jacobus^). Was hilfts lieben Brüder, beginnt 
Jacobus cII. 14, wenn jemand sagt, er habe den Glauben, und hat 
doch die Werke nicht. Der Glaube [im Munde] kann ihn doch nicht 
in den Himmel bringen')? Grade wie der Herr spricht; es.werden 
nicht alle, die zu mir sagen: Herr Herr, in das Himmelreich kom- 
men, sondern die den Willen thun meines Vaters im Himmel*). 
Und Johannes : Kindlein, lasset euch niemand berücken. Wer recht 



Comm. 19 : qui vicerit, vocabitur et erit Dei filius et haeres, Christi frater 
et cohaeres, civis Hierosolymae coelestis, sed illud in hac vita est adhuc 
abscoüditum 1 Jo. III. 2 , in Judicii die haec gloria piorüm manifestabitur. 
Nomen „filiorum Dei^ nemo novit, nisi qui accipit, quia fides, per quam 
illud nomen alicui obtingit, non potest ab aliis videri 1 Cor. IL 11. Vergl, 
das Lied: Es glänzet der Christen inwendiges Leben. Str. 1. 

1) Sprüche XVI. 7. In« D^l?^2 

*) A. Hunnius, De justificatione 260. Jo. (Gerhard, Commentarius in 
Genesin. Lipsiae 1693. 4«. S. 330. 

^) Jac. II. 14: Ti o(f)(Xog ädiX(poi fiov, iay lücnv r^s Xiyp ^X!^ty, Mqya 
di fifi ^XP '> M*i ^y<xTm 17 nicns aoau ahrov ; [B. C. Sin.]. 

*) Matth. VII. 21. 22. Vergl. Hofmann, Schriftbeweis. Nördlingen 
1857 flf. ed. 2. erste Hälfte. S. 647. 
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thut, der ist gerecht, gleichwie Er gerecht ist^). Solche Mah- 
nimgen sind im höchsten Grade nothwendig; denn unsere gott- 
lose Art verkehrt alles zur Fratze: Gott ermuntert zum Fasten^), 
und sein Volk fastet, dabei sehlagts aber mit der Faust und 
hadert und zsmkt'). So dafs Gott ihnen durch Jesaias zuruft: 
ist das ein Fasten, das ich erwählen soll; daijs ein Mensch 
seinem Leibe des Tages übel thue, oder seinen Kopf hänge wie 
ein Schilf oder auf einem Sack und in der Asche liege? Wollt 
ihr das ein Fasten nennen und einen Tag dem Herrn angenehm*)? 
Gott will unser Fasten als Zeichen unsrer Bekehrung^), und seine 
listigen Kinder gedenken ihn mit Fasten ohne Bekehrung abzu- 
finden. So will Gott auch den Glauben im Munde*}, aber als 
Frucht des Herzensglaubens, der aus der Bufse strömt; und seine 
klugen Kinder bieten ihm den Mundglauben ohne Herzensglauben, 
das Kleid ohne den Mann. Sollte das ein Glaube sein und ein 
Bekenntnifs dem Herrn angenehm'')? Es mufs in der That in 
den Tagen der Apostel viel solcher Falschmünzer gegeben haben. 
Redet doch auch der Apostel Paulus von Leuten, die Gott zu 



^) 1 Jo. IIL 7. M. Flaeius, Novum testamentum c. Glossa. Franco- 
forti 1659. fol. S. 1208. 

») Joel II. 12. 

8> Jes. LVIII. 4. 

<) Jes. LVIII. 5. 

6) Joel IL 12. 

«) Rom. X. 9. 10. 

^) Luther bei Tbomasius III. 2. 315. Melanchthon, Loci. Berolini 
1856. 49. S. 80 J5. 81 A. Chemnicius, Loci IL 288 B. Flaciue», Glossa 1211 B. 
Jo. Gerhard, Loci IIL 473: Fides apud Jacobum non accipitur pro fide 
juatificante, sed pro externa fidei professione, ut ipse verborum sonus 
ostendit. Idem etiam probat scopus apostoli, disputat enim contra eos, 
qui doctrinam de juatificatione fidei non recte percipientes multa de fide 
garriebant, eandem vero operibus non demonstrabant ; docet igitur, exter- 
nam illam fidei professionem , si non sit conjuneta cum operibus bonis, 
non jnstificare. Jo. Gerhard, C. in Geneain 330. Brocbmand, Systema 
205. 206. Hiilaemann, De aaxilHs gratiae 379. Th. Thummius, Synopsis 
praecipuoram articolorum fidei. Tubingae 1704. 8^. S. 525. Philippi, Glau- 
benslehre V. 1. 299. 
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kennen behaupteten, aber mit den Werken verläugneten sie es^. 
Und an einer andern Stelle: sie haben den Schein ein«j gott- 
seligen Wesens, aber seine Kraft verläugnen sie'). Thoren, sagt 
Jacobus, denkt ihr denn es liegt am Gepräge ? Am Golde liegt 
es. Ist doch auch die Liebe, die blofs im Maule sitzt, niditig 
in sich. Wenn zum Beispiel ein Bruder oder eine Schwester 
blofs wären und Mangel hätten der täglichen Nahrung, und je- 
mand unter euch spräche zu ihnen: geht in Frieden und wärmt 
euch und sättigt euch, gäbet ihnen aber nicht was des Leibes 
Nothdurftist, was nützte das')? Oder wie Johannes sagt: wenn 
jemand dieser Welt Güter hat und siehet seinen Bruder darben 
und sehliefst sein Herz vor ihm zu, wie bleibet <iie Liebe Gottes 
bei ihm? Meine Kindlein, lafst uns nidit lieben mit Worten 
noch mit der Zunge, sondern mit der That und mit der Wahr- 
heit*). Die ächte Liebe wird an zwei Zeichen erkannt: an Lie- 
besworten und Werken, Wer blofs mit der Zunge liebt, yer- 
räth, dafs er gar nicht liebt. Also auch der Glaube, wenn 
er nicht Werke hat, so ist er nichtig in sich*)* Eigentlich: todt 
an sich selber. Der Einsiedler ist todt für die Welt, aber nicht 



1) Tit. 1. 16. 

>) 2 Tim. HL 5. 

') Jac. IL 15. 16 : iäv dt ttdeX(fog § dd€k(prf yvfjirol vnaQ/aoty xat Xsk- 
no/Lieyot fockv r?? ift^juigov TQOfifg, iXnp de tk tivrolg i^ v/may' vnayen iv 
tlQ^yp, ^(QfjtaiviG^B xtti xoQTaCsod-t, fxti dcSn de avTolg m intvideut tov «rcu- 
fiarog, n otfeXog; [ti ofpfXog B, C], vndyett iy figi^p wie noQ€Vic&c iy elQijyp 
AG. XVL 36 [A. B, C. E.], 

^) 1 Jo. IIL 17. 18. Vergl. 1 Jo. IV. 20. 

*) Jac. IL 17: ovttag xai jJ nUrrtg, Idy fxfi ^XV ^^V"^» vtXQcc iffny xa$'* 
iawjy. Flacins, Glossa 1209 J: Simolatam istam fidem declarat et redar- 
gait collatione simulatae caritatiS; quae tantam in yerbis inanique cogi- 
tatione consistat, per se vamssima, prozimo prorstis inutilis. Hinc mani- 
feste liquet, Jacobnm non devera fide, sed de^simulata ao, nt ita dicam/ 
verbau loqui. Jo. Gerhard, Loci UI. 478: quemadmodum non est yera 
Caritas, qnae nudis verbis egenum solatnr, re ipsa aatem nihil beneficii 
eidem exhibet; ita quoque non est yera fides, qnae externa tantam pro- 
fessione jaotatur, nulla bonorum opemm fruotifieatione conspicua. Brocfa- 
mand, Systema IL 205 A. Spener, Glaubensgerechtigkeit 1063. 
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todt an sieh selbst; der Glaube, von dem Jacobus hier redet, ist 
dagegen todt an sich selbst, wie ein Leichnam'). Auch sagt der 
Apostel nicht: der Glaube, der nicht Werke hat, stirbt, sondern: 
er ist todt. Die Abwesenheit der Werke ist, wie die Abwesen- 
heit des Athems, ein Zeichen, dafe er nicht mehr am Leben*). 
So hatJacöbus den, der von sich behauptete, dafs er glaube, 
mit dem Beispiele der Liebe, die blofs im Maule sitzt, zur Be- 
sinnung zu bringen versucht. Aber er triflft ihn noch gründlicher: 
du behauptest also zu glauben, obwol du nicht Werke hast. Nun 
wird aber einer kommen und sagen ^): zeige mir doch deinen 
Glauben ohne deine Werke*) [das kannst du ja gar nicht]; ich 



1) Hülsemann, De aaxiliis gratiae 395^1 u. 399^.^: Ad eignifican- 
dam tanto evidentius hunc defectum formae intrinsecae, dicimus addi ab 
apostolo tanquam i/LKfanxoy n, quod mala fides Bit mortua xa&' iavrtjy 
intrinsece, in semet ipsa, juxta substantiam snam mortiia. Atque ita ipsa 
dwyom yetat, ne t6 mortuum esse intelligamus de solius actus secundi 
inevidentia. Fides [est] in semet ipsa mortua. 

*) Spener, Glaubensgerecbtigkeit 1069. 

') Das UkX* iQH nc [Vers 18] kommt nur noch einmal im neuen 
Testament vor, nämlich 1 Cor, XV. 35. Da fübrt es einen Einwand gegen 
die von Paulus vorher entwickelte Lehre ein. Das ist hier offenbar nicht 
der Fall, wie auch alle Ausleger zugeben. [Von Huthers höchst sonder- 
barer Auskunft S. 115 — 117 sehn wir natürlich ab.] Nichtsdestoweniger 
werden wir die durch 1 Kor. XV. 35 gesicherte Bedeutung von aXX' iqtl 
ng [die eines Einwandes gegen vorhergegangenes] nicht ohne dringenden 
Grund verlassen dürfen. Die Frage ist also: Was in den vorhergegan- 
genen Versen [14—17] ist so beschaffen, dafs Vers 18 als ein Einwand 
dagegen betrachtet werden könnte. Doch nur das: iäy nicr^v Uyp rtg Hx^^v 
Vers 14. Damit hatte Jacobus begonnen. „Hier ist einer, der sagt, er 
habe Glauben; und hat doch nicht Werke''. Da wird der erste beste doch 
kommen und ihm einwenden, er könne das ja gar nicht beweisen. Eine 
Interpellation enthält also das dkX* iQ(i tk allerdings; nur dafs hier nicht 
[wie 1 Kor. XV. 35] der Apostel, sondern der Heuchler interpellirt 
wird, der sich seit Vers 14 (Xiyn ns ^x^^^) auf der Bühne befindet. 
Jo. Gerhard, Loci III. 474. H. Höpfner, De justificatione 1078. Jo. Hülse- 
mann, De auxiliis gratiae 40QB: Hanc esse justam provocationem jacta- 
toris Jacobaei, faotam ab eo, qui et fidem et opera simul habet. 

^) Ich habe Vers 18 oben zusammengezogen, um das Verständnüs zu 
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dagegen will dir meinen Glauben aus meinen Werken zeigen. 
Das ist der Mittelpunkt der Auseinandersetzung des Apostels, 
ja der Schwerpunkt des Briefs^: die Werke sind die Zeugen des 
Glaub^os. Wer keine Werke hat, kann seinen Glauben nicht 
zeigen; aus keinem geringeren Grunde als weil er keinen bat. 
Wer ist weise und klug unter euch, sagt Jacobus III. 13, der 
erzeige mit seinem guten Wandel seine Werke in Sanftaiuth 
und Weisheit. Habt ihr aber bittern Neid und Zank in eurem 
Herzen, so rühmt euch nicht und lüget nicht wider die Wahrheit. 
Denn das ist nicht die Weisheit, die von oben kommt, sondern 
irdisch, menschlich und teuflisch, und 1.26: so sich jemand 
läfst dünken, er diene Gott, und hält seine Zunge nicht im Zaum, 
des Gottesdienst ist eitel. Ueberall schliefst der Apostel von^den 
Werken rückwärts; wo keine Werke sind, da ist kein Glaube; 
durch die Werke mufs der Glaube bezeugt werden'). Gesetzt 
selbst, du hättest eine Art Glauben, so bekundet die Abwe- 
senheit der guten Werke immer, dafs es nicht der selig- 
machende ist. Du glaubst zum Beispiel, dafs es nur einen Gott 
gibt. Das ist [im Gegensatz gegen die heidnische Vielgötterei] 
recht erfreulich. [Aber das macht dich noch nicht selig], glauben 
es die Teufel doch auch und zittern'). 

erleichtem. Der ganze Zusammenhang ist dieser: der rechte Christ spricht 
zu dem Schwindler: du hast also [wie du behauptest] Glauben. Dazu Fla- 
cius, Glossa 1209^: locutio^Tu fidem habes^ tantum per concessionem 
quandam aut etiam mimesin non autem serio dicitur. Und — fährt der 
rechte Christ fort — ich habe Werke [meinen Glauben daran zu zeigen], 
bas xai steht adversativ wie Jo. VI. 70. Vergl. Winer, Grammatik 387. 
Zeige mir doch deinen Glauben ohne die Werke. Xat^ig my l^oiv nicht 
ix t&v ^Qyiay nach A. B. C. Sin. Das dürfte dir schwer werden. Und ich 
[das xai adversativ wie vorher] werde dir aus meinen Werken den [na- 
türlich: meinen] Glauben zeigen. 

») Höpfner, De justificatlone 1085.1086. Brochmand, Systema II. 
205 £: Apostok) ergo sermo est de ostensione et demonstratione fidei ex 
operibus, qua scilicet homo homini probat et deolarat, se esse vere fidelem 
et justum. Thummius 525. 

') Jac. II. 19: <nf npctsmts on de iffr&y 6 d^oe» xtduig mung* xai ra 
^ai^wiM manvov<f&p xai (p^iöcovffty. So [tls I; o. ^.] A. Sin. VgL Wiesinger, 
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Nun kommt aber der Hauptbeweis: willst du wissen, eitler 
Mensch, dafs der Glaube ohne Werke nichtig in sich ist^. Ist unser 
Vater Abraham nicht aus den Werken gerecht erklärt worden, 
nachdem er seinen Sohn Isaak auf den Altar gebracht hatte ^)? 

Gomm. S. 130. Der Einfall de Wettes: die Wendung mit on bezeichne 
schon den Glauben als einen theoretischen, ist grandlos. Man lese nur 
Jo. XVII. 8: xul inicrevctty on av /ne äniautXas, und Jo. XIII. 19: fya 
nioTfüGtin on iyto ti/nt. Dafis Jacobus hier auf einmal mit den Dämonen 
kommt/ hängt so zusammen: sein Grundsatz ist: wo keine guten Werke 
sind, da ist auch kein seligmachender Glaube. Aller Glaube, der sich nicht 
in guten Werken bezeugt, ist falsch. Das zeigt er erst vom Mnndglauben 
[Vers 14 — 18] nunmehr Vers 19 auch vom Kopfglauben. Den ächten selig- 
machenden Glauben kennt Jacobus recht gut c. I. 21. Vgl. Flacius, Glossa 
1209 J?. HtUsemann 379 B. 

') Jac. II. 20: d-ili^g di yyaiyat, <a äyd^tant x(yi, on ^ nUni^ X^Q^ 
T(3y f^ioy yfx^tt tany; wir lesen ysx^a nicht uQyij. Erstlich wegen A. und 
Sin. Zweitens aber aus inneren Gründen. Was sollte das wol heilsen: 
der Glaube ohne die Werke ist werklos? Fassen wir den Satz wie er da 
steht, so enthält er eine Tautologie. Der grüne Baum ist grün. Das ein- 
zige wäre, man bezöge das d^^ auf die öffentliche Rechtfertigung, von 
der im folgenden die Rede ist, und übersetzte: der werklose Glaube ist 
zur Rechtfertigung unwirksam. Allein in einer epanaleptischen Frage, die 
das zu 1)eweisende noch einmal summirt, um es hernach durch neue Gründe 
zu stützen, kommt in .der Regel keine fremde, noch nicht verständliche 
Bezielrnng vor. Uebrigens wird die Lehre durch die Entscheidung über 
d^ti oder ytx^ nicht im geringsten berührt. — xivos heilst leer, ohne 
geistlichen Gehalt wie 1 Gor. XV. 14. Eph. V. 6. Ein xtyos av^^ianog ist 
also ein Mensch, dem es im Munde sitzt; ein Mensch, der den Schein 
eines gottseligen Wesens hat, aber seine Kraft verläugnet er. Vergl. Hülse- 
mann 409^. ^ Ol avd'^omt: der Mann von Vers 14 (S; Hyt^ ni<nty fx^y) 
irt iauner noch auf dem Plan. 

') Jac. II. 21: 'AßqadfA o nar^jQ iifi&y ovx i| I^mv idixamd^, äy%* 
viyxas *icadx ny vioy avrov inl ro &vauiccvgQtoy ; Treffend Philippi, Glau- 
benslehre V. 1. 302; wir werden von vornherein gar keinen andern Erweis 
erwarten als den, dais Abraham, der Vater der Gläubigen, an dem doch 
das ächte Wesen des Glaubens zur Erscheinung kommen mulste, seinen 
nicht hloSk todten Seheinglauben, sondern wahren lebendigen Glauben 
durch seine Werke erwiesen habe. Beweiset Abraham, dafs nur der werk- 
thätige Glaube der wahi^ lebendige Glaube ist, so ist damit auch umge- 
kehrt bewiesen, dals der werklose Glaube todt ist an ihm selber, quod • 

12 
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1 Mose XXIL 11 wird nämlich erzählt: nachdem Abraham das Mes- 
ser gefafst, habe der Engel des Herrn ^) vom Himmel gerufen: l^e 
deine Hand nicht an den Knaben und thue ihm nichts. Denn nun 
weifs ich, dafs du Gott fürchtest und hast deines einigen Sohnes 
nicht verschonet um meinetwillen. Vers 16 — 18 folgt dann noch 
eine herrliche Verheifsung : dein Same soll werden wie der Sand 
am Ufer des Meeres, er soll die Thore seiner Feinde besitzen, 
ja durch ihn sollen alle Völker auf Erden gesegnet werden. Was 
ist das für eine Gerechterklärung ^)? Werden dem Abraham um' 
seines Gehorsams willen hier mehr Sünden vergeben? Keine 
Silbe davon. Sondern der Engel des Herrn erklärt yot den 
Ohren Isaaks, und damit vor jedenpapn, öffentlich und mit ver- 
nehmlicher Stimme, dafs Abraham Gott furchte. Wer aber im 
Sinne, der Schrift Gott furchtet, ist gerechtfertigt'). Geschehn 
ist solche Rechtfertigung seit Abrahams Auszug immerfort im 
Verborgenen, und niemals auf Grund guter Werke, sondern, wie 
1 Mose XV bezeugt, durch den Glauben. Hier wird sie in Ver- 
anlassung des demüthigen Gehorsams Abrahams, der ein Be- 
kenntnifs zu Gott und ein gutes Werk zugleich war, öffentlich 



erat demonstrandum. Grade in Bezug auf Abraham nun lag eine Schrift- 
aussage oder ein Göttesspruoh vor, welchen die Gegner, die sich auf den 
nackten werklosen Glauben stützten, für sich anführen konnten, dais ihm 
nämlich sein Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet worden sei. Jaeobus er- 
kennt dies Vers 23 selber an, zum besten Beweise, dafs er in der Lehre 
von der Justificatio sola fide durchaus mit Paulus übereinstimmt. Er hatte 
aber den Gegnern nachzuweisen, dafs dieser Glaube Abrahams, durch den 
allein er gerechtfertigt und also auch beseligt worden ist, kein todter 
Scheinglaube, keine blofs theoretische firkenntnifsnnd Zustimmung, sont^ 
dern wahrer lebendiger Glaube irar. Demnach mufste die Qualität des 
Abrahamglaubens näher dargethan werden,; was Vers 21 geschieht. 

^) Ueber den Engel des Herrn s. Hengstenberg, -Christologie des 
alten Testamentes. Berlin 1854. 8<>. I: 124 fll 

^) Denn etwas anderes heifst ducat^y slh keiner Stelle des neuen 
Testaments , mag nun von verborgenem oder öffentUchem ürtheil <Üe 
Rede sein. 

8) Psalm CXH. 1. CXV. 11. 13. CXXX. 4. CXLVH. IL Sprüche 
XIV. 27. XIX. 23. AG. IX. 31. 
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erklärt^). Der heilige Jaoobns kann also c. II. 21 auch keine 
andere als die öffentliche Rechtfertigung Abrahams gemeint ha- 
ben, sonst hätte er 1 Mose XXII willkürlich und gegen die 
hellen Worte des Textes verdreht*). Wenn er aber Gottes öffent- 
liche und feierliche Erklärung im Sinne hatte, so traf er die 
Maulgläubigen mit seiner Geschichte vollkommen. Denn sie be- 
riefen sich ja grade auf Abraham*) als auf ein Beispiel werk- 
losen Glaubens. Thoren, sägt Jacobus, ihr und Abraham? Ich 
will euch die Natur des Glaubens Abrahams zeigen. Wol hat 
Gott ihm seinen Glauben zur Gerechtigkeit gerechnet [c. IL 23] ; 
das wäff aber kein Glaube* allein im Munde, sondern die Werke 
bezeugten mit, dafs er acht. Darum ist Abraham auch öffent- 
lich vor (den Ohren Isaaks und vor den eurigen gerechtfertigt 
worden*). Da siehst du, fährt der Apostel fort, dafs der 



*) Müller, Die Augsburgische Confession erklärt S. 368. 

*) Das wird selbst von reformirter Seite anerkannt. Lange u.Oosterzee, 
Der Brief des Jacobus. Bielefeld 1866. 8». S. 67-4. 

^) Das ist aus Jac. II. 23 zu schliefsen. 

*) Das Verbum d^xccwvy bezeichnet im neuen Testamente an allen 
38 Stellen, an denen es vorkommt, einen richterlichen Akt. üebersetzen 
wir: lossprechen. Sei es dafe dies Losaprechen im Verborgenen geschieht 
wieLuc. XYIII. X4, AG. XIU. 39, Rom. III. 20. 24. 26. 28. 30, Köm. IV. 5, 
Köm. V. 1. 9, Köm. YHI. 30. 33, Gal. IL 16. 17, UI. 8. 11. 24, Tit. IIL 7; 
oder öffentlich wie Mattk. XIL 37: ix yoQ rcHy loymv aov dMaK»>&iiap, xal 
ix TW»' koyioy xnxa^txaff&jjffp, Luc. VII. 29: oi relMyou i^i^xaUocav top d^Bov 
ßf^tnnt^vns» Luc. VII. 3ö. X. 29. XVI. 15. Köm. III. 4: onm av dixanu- 
*Jff iv Tolg Xoyops oov x«* vtxt^ug iv r^ xQiysaS-ai at, 1 Tim. IH. 16. VergL 
Brochmand, Systema 11. 206^4. Will man genau reden, so nenne man jenes 
verborgene Thun Gottes : gerecht achten, gerecht halten, gerecht schätzen, 
für gerecht ansehn, loszählen; dieses öffentliche: feierlich oder öffentlich 
för gerecht erklären, ak gerechtfertigt proelamiren. Das deutsche Wort 
„reditfertigen" umfafet wie das griechische d*xaiovy beides. Wir erinnern 
an Luthers Uebersetzung. von Matth. XIL 37 und 1 Tim. III. 16. Sagen 
wir indefs schlechtweg und ohne nähere Bestimmung: rechtfertigen, so 
meinen wir immer; justum habere, 'reputare; absolvere. Die Väter der 
evang. Kirche erklären einstimmig das dtxcuovy Jskc. II von der öffentlichen 
Rechtfertigung: Chemnicius, Examen 173J9, 174-4. Loci II. 2785. Hes- 
husius, Der re^t lehrende Lutheraner. Leipzig 1743. 4P. 810. 811. Flar 
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Glaube mit seinen Werken zusammenwirkt^). Was in aller 
Welt heifst das? Der Glaube wirkt doch die Werke. Wie 
kann da gesagt werden, er wirkt mit ihnen zusammen')? — 
Der Herzensglaube wirkt freilich nicht mit den Werken zu* 
sammen, wol aber der Mimdglaube^) : um der öffentlichen Recht- 
fertigung theilhaftig zu machen. Darum sagt Balthasar Menzer 
mit Recht: der Glaube auf den Lippen wirkt buchstäblich mit 
den Werken zusammen. Denn wer den christlichen Glauben 
bekennt und ihm zugleich in guten Werken Gestalt gibt, der 
bezeugt durch Wort und That, dafs er wahrhaftig an Gott glaubt, 
und somit gerechtfertigt ist.. Wer dagegen Christum bekennt 
und dabei in Sünden lebt, oder wer sich gut föhrt, aber von 
Christus nichts weifs, von dem können wir mit Sicherheit sagen, 
dafs er keine Vergebung hai Also macht weder das Bekennt- 
nifs allein den Christen, noch die guten Werke allein, sondern 
Glaube und gute Werke zusammen*). Aber Jacobus fugt noch 



cius, Glossa 1208—1210. Clavis 513. Hutterus, Loci 436^1. Jo.-Gerhard, 
Loci IIL 478. 474. Höpfner, De justificatione 1063: potest namque jasti- 
ficatio duobas modis considerari, ut coram Deo fit et continuatur [et] ut 
cöram Deo facta esse aut continuari declarator hominibas. priori modo 
considerat illam Paulus Rom. 3 et 4 nee non Gal. 2; posteriori modo Jacobus 
c. 2. Waltheri, Harmonia bibiica, Noribergae 1696. fol. S. 855. Hülsemann, 
De auxiliis gratiae 418 £. Spener, Glaubensgerechtigkeit 1063. 1067. 
C. Löscher, Theologia thetica. Wittebergae 1701. 8». S. 269. 

^) Jac. IL 22: ßXtm^g ot» ij nlcng avviqyii tolg ^Qyois avTov [A. Sin.] 
keine Frage [Lachmann], sondern eine einfache Aussage [Wiesinger]. 

«) awigysiy 1 Cor. XVL 16. 2 Cor. VL 1. Höpfner, De justifica- 
tione 1133. 

») Wir erinnern an Jac. IL 14. Höpfner, De justificatione 1132. 1133. 

^) B. Menzer bei Höpfner 1130: Professio fidei verissime cooperatur 
c^eribus.v nam qui fidem Chrisdanam profitetur et eandem simul exprimit 
bonis operibus, ille verbo et facto simul testatur ac confirmat, se vere in 
Deum credere, non simulate, ao proinde vere etiam esse justificatum. 
quemadmodum contra, qui fidem profitetur in Christum, et tarnen impie 
vivit, aut externam quidem vitam honestam ac laudabilem agit, non tarnen 
profitetur fidem Christianam, de eo oerto statuitur, justificatum non esse. 
Neque igitur sola professio verum Christianum arguit, neqae sola externa 
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hinzu: und aus den Werken ist der Glaube vollständig geworden^). 
Von einem Schiff, das uns auf dem Meere begegnet, sehen wir 
die Segel zuerst Hernach kommt auch der Rumpf zum Vorsdiein; 
damit wird es denn vollständig. So hört man wol ein Bekennt- 
nifs; aber erst, wenn man gute Werke gesehn hat, wird der 
Glaube vollständig. Blofser Mundglaube ist halber Glaube : ein 
Segel ohne Rumpf). Also ist der Glaube Abrahams durch seine 
Gehorsamsthat vor jedermann völlig geworden; und die Schrift 
[handgreiflich] erfüllt, die da spricht: Abraham hat Gott ge^ 
glaubt,, und ist ihm zur Gerechtigkeit gerechnet^). Der Schrift- 
spruch von der Glaubensgerechtigke'H Abrahams, bemerkt dazu 
treffend Philippi*), war, weil diese Glaubensgerechtigkeit eine an 
sich unsichtbare ist, bis dahin, dafs sie durch Thatbe Währung 
in die sichtbare Erscheinung trat, gleichsam eine unerfüllte Weis-^ 
sagnng. Eine Aussage erfüllt sich, wenn ihr Inhalt durch eine 



bona opera, sed conjanctim et professlonis veritas et bonorum operum 
smeeritaa. Vergl. auch: A. Hunnius, De justificatione 263. Jo. Gerbard, 
Loci III. 474. Brochmand, Systema II. 205^. Aas demselben Geiste sang 
Walther von derVogelweide [ed. Pfeiffer. Leipzig 1866. 8o. S. 178]: Swelch 
kristen kristentuomes gibt, an Worten unde an werken niht, der ist wol 
halp ein heiden. Nu ist ab uns ir beider n6t: das eine ist an' das ander 
tot. Nu stiure uns got an beiden. 

^) Jac. II. 22: xai ix t&v ^gyioy ^ nkfr^c irskemd^. Zu reksMvy Jo. 
XVII. 4. AG. XX. 24. Cremer 496. 

*) Jo. Gerhard, Loci 111.4745: Et ex operibus fides consummata 
est, h, e. fidei illa professio per opera eidem consentanea cbram bominibus 
demonstrata est, quod sit vera et viva fides, et sie in illo fine perfectio- 
nem suam adepta, quod scilicet bominibus vera esse cognita est. Man 
wende nur nicht ein: wir verstünden unter nicn^ in diesem Vers dies und 
in dem nächsten jenes. Das thut Jacobus. Man versuche doch nur, nians 
und incTBwa durch das ganze Capitel vom seligmachenden Glauben zu 
verstehn, und man wird den vollkommensten Unsinn erhalten [siehe Y. 19] ; 
von dem krassen Widerspruch gegen die ganze übrige Schrift, der dadurch 
künstlich erzeugt werden würde, zu schweigen. 

8) Philippi, Glaubenslehre V. 1. 306. 

*) Vergl. auch Eilhard Lubinus, In minores apostolorum epistolas. 
Francofurti 1612. 4^. III. 41. 
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nachfolgende Thatsache bewahrheitet wird. Hier sieht man nun 
den vollkommenen Einklang zwischen Jacobus nnd Panlns^. Die 
Rechtfertigung Abrahams aus dem Glauben, darauf das ganze 
Qebäude der paulinischen Lehre ruht, legt auch Jacobus zu 
Grunde. Nur dafs er sich nicht mit der Beschreibung ihres 
Hergangs beschäftigt, sondern damit, wie sie sich in Bekennt- 
ni(s und Werken bewährt hat. Deshalb ist Abraham auch ein 
Freund Gottes geheifsen*). Gewesen ist er es längst, wie das 
eilfte Kapitel des Hebräerbriefs ausweist*): aber genannt wurde 
er so, seit er seinen Eingebornen Gott dargebracht, und der 
Engel des Herrn ihm das verniehmliche und feierliche Zeugnifs 
der Furcht Gottes gegeben'). Das ist überhaupt Gottes Ordnung: 
erst schmückt er die seinen mit dem Rock der Gerechtigkeit 
Christi*), dann preisen sie ihn und thun Gutes^); endlich wer- 
den sie audi wol von den Leuten gelobt®). Da seht ihr, dafs 
der Mensch aus den Werken gerecht vdrd, und nicht aus dem 
Glauben allein^). Hier ist kein Ausweichen®), sondern Jacobus 
sagt deutlich Glauben und Werke rechtfertigen. Entweder redet 
er also von der öffentlichen Rechtfertigung; oder er schlägt der 
ganzen Bibel, in erster Linie dem h. Paulus, ins Angesicht. 
Dafs er aber in der That von der öffentlichen Rechtfertigung 



>) Jac. n. 23: xat tpiJLog d^tov ^Xi^d^, Freand Gottes umfafst beides: 
Liebhaber Gottes und Geliebter Gottes 2 Chron. XX. 7. Jes. XLI. 8. Cres. 
Asar. Vers 11. [Lange und Oosterzee 68 B.] 

») Hebr. XI. 8. 9. 10. 16. 

") Von wem genannt? Unter andern von Jes^a XLL 8, von dem 
Verfasser der Chronik 2 Chr. XX. 7 und von Asarja Vers 11. Vgl. Flacius, 
Glossa 1210^. Hülsemann, d. aux. gr. 4^5 B. 416 A, Spener, ev. Glaubens- 
gerechtigkeit 1073. 

*) Jes. LXl. 10. 

B) Jes. LXL 10. LXIL 1. 2. 

«) Jes. LXIL 7. 

^) Jac. IL 24: ogau on l| l^qyiav dtxonovrai ap^q<07tog, xai ovx ix 
nicTSiog fjiovov. ogart ist Indicativ. Huther 130. 

») Auch mit der Wendung fides per opera entschlüpft man nicht. 
Jacobus stellt beide trocken neben einander: fides et opera. 
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redet, zeigt der ganze Zusammenhang des Kapitels') und die 
Geschiebte Abrahams besonders. Denn der in Rede stehende 
Satz ist nichts anderes als eine Folgerung aus 1 Mose XXII. 
Weil Abraham aus seinem Mundbekenntnifs und aus seinen 
Werken öffentlich gerechtfertigt wurde, werden alle Gläubigen 
so gerechtfertigt; denii Abraham ist der Vater der Gläubigen'). 
Und — fährt der Apostel fott, ist die Hure Rahab nicht [ganz] 
in derselben Weise aus den Werken gerecht erklärt worden, 
nachdem sie die BöteÄ aufgenommen und auf einem andern Wege 
entlassen hatte*)? Die Geschichte der Rahab steht Josuä c. 2 und 
c. 6. Nach Jösuall. 11 bekannte sie erst mit dem Munde: dafs 
der Gott Israels der Gott Himmels und der Erden sei, darnach, 
zeigte sie die Aechtheit ihres Glaubens durch die Rettung der 
Kundschafter*). Daraus flofs ihre öffentliche Rechtfertigung. Denn 
als Josua Jericho eitgenommen hatte, sprach er zu den zwei 
Männern, die das Land verkundschaftet hatten: gehet in das 
Haus der Hure und führet das Weib von dannen heraus mit 
allem, das sie hat. Da giengen sie hinein und führten Rahab 
heraus, samt ihrem Vater und Mütter und Brüdern, und Kefsen 
sie draufsen aufser döin Lager Israel. Die Stadt verbrannten 
sie mit Feuer und alles was darinnen war; Rahab aber die Hure 

*) c II. 14; fides in ore, 15. 16 fides in ore per exempluin amoris in 
ore convicta, v. 18 ostende 1 , v. 20 — 23 exemplum Abrahae. 

2) Flacius, Glossa 1210 JS. A. Hunnius, De justificatione 265. 266. 
Jo. Gerhard, Loci III. 475: Videtis quoniam ex operibus justificatur homo 
i. e. juBtus coram hominibuB deolaratur et non ex fide tantum, h. e. non 
ex nuda fidei profeesione. Opera Bola sine üdei professione non justificant 
h. e. vere fidelem Christiannm argaunt, nee sola professio fidei sine ope- 
ribus justificat sive justum et vere fidelem declarat, sed fidem et opera 
oportet esse conjuncta; yerus enim Gbristianus is demum censendos, qui 
fidem in Christum publice profitetur ac operibus professioni illi consenta- 
neis eandem demonstrat. Höpfner, De justificatione 1123 ff. Brochmand, 
Systema II. 2055. Walther, Harmonia 856. 857. 

^) Jae. II. 25: ofxoitag de xcct '^Paäß ij noQytj ovx l| e^y<oy iffueauodtj 
pTtodt^ccfjiivij wvs ayyüovg xcci hi^<jc 6d^ IxßaXovaa; Warum Jae. grade die 
Rahab gewählt hat, darüber vetgl. Wiesinger 140. 

*) Josua II. 15. 16. 21. . 
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samt dem Hause ihres Vaters, und alles was sie ihr eigen nannte, 
liefs Josua leben, weil sie seine Boten verborgen hatte 0. Wie 
ist es möglich im Angesicht dieser Geschichte zu leugnen, dafs 
Jacobus von der öffentlichen Rechtfertigung redet? Wo steht 
denn, dafs der Rahab in Folge ihrer guten Werke ein reicheres 
Mafs Vergebung zu Theil ward? Dies allein steht, dafs sie in 
Folge ihres guten Werks vor den Augen des ganzen Israel 
aus der Stadt gefuhrt und verschont wurde. So ist sie eine schla- 
gende Bestätigung für den Satz des Jaicobus: öffentlich recht- 
fertigt nicht der Glaube allein, sondern Glaube und Werke. 
Hätte die Rahab nichts gehabt als das Bekenntnifs: euer Gott 
ist der Herr im Himmel und auf der Erde [ Jos. ü. 11.], Is- 
rael hätte sie nimmer gerecht erklärt. Weil sie aber nicht blofe 
bekannte [sagte, sie hätte den Glauben Jacob. II. 14], sondern 
auch die Kundschafter rettete, deshalb blieb sie am Leben'). 
Denn wie der Leib, dem der Athem fehlt, todt ist, so ist auch 
der Glaube ohne die Werke ein Leichnam, — endigt Jacobus^), 



1) Jpsaa VI. 22. 23. 25. 

*) Josua VI. 25. So auch Flacius, Glossa 1211 A. Jo. Gerhard, Loci 
III. 475 und besonders Höpfher 1095. [Aehnlich Huther 132, wenn ich ihn 
richtig verstehe.] 

*) Jac. II. 26 : &gntQ yccQ to «roi^a x^9^ nvtvfAOXog vtxqov imw, ovnas 
xai ri Tiiang X^Q*^ ^'^ i^ytav vixqa iütiv. Wollte man nvtv'fjia hier mit: 
Greist übersetzen, so würde folgender Unsinn entstehn : der Glaube ist der 
Leib und die Werke sind der durch ihn wirksame Geist. Also: Werke, 
welche sich durch den Glauben thätig erweisen. Da aber der h. Jacobus 
etwas so sinnloses nicht gesagt haben kann, so gehn wir auf die ursprüng- 
liche Bedeutung von nyevfia: respiratio zurück. Vergl. Hiob VII. 15. Hes. 
XXXVII. 8. Habak. II. 19 und 1 Kön. XVII. 17 nach den LXX.; femer 
Luc.Vin. 55. Oflfenb. XL 11. XIIL 15. Cremer 456. Jo. Gerhard, Loci 
III. 475: Quemadmodum corpus sine respiratione , quae est immediatus 
animae iyawfiatov effectus ac certum vitae testimonium , est et judicatur 
mortuum ; eodem modo fides h. e. externa fidei professio sine operibus est 
mortua et inane quoddam simulaorum, vita et motu destitutom. Hülse- 
mann, De auxiliis gratiae 514. 515. Calovius, Biblia illustrata IV. 1438. 
Walther, Harmonia 857^. Spener, Glaubensgerechtigkeit 1074. Pbilippi 
V. X. 307, 
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Wenn man den Leib eines Menschen im Walde findet, so sieht 
man za, ob er athmet. Athmet er, so ist er lebendig; athmet 
er nicht, so sagt man, man habe einen Todten gefanden. So 
ist es auch mit dem Glauben. Fehlt das Zeugnifs der Werke, 
so urtheilt jedermann: er ist todt*). 

Das ist der einfache Sinn von Jäcobus IL 14 — 26. So 
haben es auch die Väter allzeit verstanden. Die andern Erklä- 
rungen brechen entweder offenbar Gottes Wort, oder scheitern 
an den klaren Sätzen des Textes. So sagen die einen: Jacobus 
sei wider Paulus*). Nun so träfe ihn Gottes Fluch. Denn so 
auch vdr — heilst es Gal, L 8 — oder ein Engel vom Himmel 
euch würde Evangelium predigen anders, denn dafs wir euch 
gepredigt haben, der sei verflucht. Wie vnr jetzt gesagt haben, 
so sägen wir auch abermal: so jemand euch Evangelium pre- 
diget anders, denn das ihr empfangen habt, der sei verflucht. 
In der That hat Jacobus aber kein andres gepredigt. Hat er 
doch L 18 die Wiedergeburt durch das Wort gelehrt, und L 21, 
dafs wir im Worte die Seligkeit, daa ist die Rechtfertigung fas- 
sen'). Es wäre wirklich gut, man erinnerte sich an die Erklä- 
rung Augustins wider dfe, welche altes und neues Testament 



^) Hier ist deutlich zu sehn, dafs der h. Jacobus ni<fns allerdings 
aequivoce gebraucht hat. Grade wie das Wort Körper genau geredet: 
etwas belebtes, mifsbräuchlich : einen Leichnam bezeichnet. Der Mund- 
glaube ist eine nicr^c und ist doch keine. Will einer die irrthümlichen Vor- 
stellungen bekämpfen, die sich mit dem Worte nlmig verknüpfen, so mufs 
er sich ihrer dabei nothwendig bedienen. Klarheit aber hat der Apostel 
in die Verwirrung gebracht. Denn er hat gezeigt: diese [Maul-] nUm^ 
ist keine wahre [seligmachende] ni<nkg\ jene [Teufels-] niatkg ist auch 
keine wahre [seligmachende] ntcx^. Wahrer Glaube ist blofs da, wo gute 
Werke sind. 

*) De Wette^ Commentar zu Jacobus. ed. Brfickner. Leipzig 1865. 
8«. S. 239. 

') Jac. L 21: di^aad'e top J^fxtfvröy Xoyov rov dvpafx^vov C(aü<x$ ms 
tpvxccs vfiwv. Hier lehrt Jacobus erstlich, dals Gottes Wort selig macht; 
zweitens, dais dies seUgmachende Wort angenommen, das heilst geglaubt 
werden mufs ; und drittens, dafs es nicht genug ist einmal [in der h. Taufe] 
es wie ein edles Reis empfangen zu haben. Man muis es immerfort glauben. 
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mit einander streitend befandien: da könnte ja einer, sagt der 
Heilige, so wahnwitzig sein zu behaupten, dafs sich auch das 
neue Testament widatspräöhe. Denn wie jene Moses gegen Jo- 
hanned ins Feld fuhren, so leicht könnten diese den Einföltigeli 
einbilden, dafs Johannes und Paulus im Streit sind. Wie aber 
der reine und ächte ehristlidie Glaube die Eintracht zwischen 
Paulus und Johannes bekennt, so bekennt er auch den Einklang 
zwischen Johannes Und Moses ^). 

Andre sägen: es ist Eintracht zwischen Jacobus uüd Paulus, 
aber so: beide lehren, dafs der Glaube durch die Werke recht- 
fertige'). Wahrhaftig das lehrt keiner von beiden. Sondern PatQus 
lehrt, dafs der Glaube ohne die Werke rechtfertigt'), und Jaco- 
bus, dafs Glaube und Werke rechtfertigen*). Wör also nicht 
zugibt, dafs Paulus von der verborgenen Reditfertigung handelt 
und Jacobus von der öffentlichen, der soll es fein bleiben lassen 
Feuer und Wasser zu gatt^. 

Eben so wenig verträgt sich der Lösupgsversnch Bel^ 
larmins mit dem Tiext. S. Eminenz meinen nämlich: Paulus 
rede voä der ersten fiechtfertigang^ und Jacobus von der zwei- 



1) Augustin, Sermones Classis I. Serm. I. § 5. Opera V. 8. 9: Nam 
si esset alius, cujus item dementissimus fiiror ipsum novum testamentum 
sibi contrarium apud impentos conaretur ostendere, quid aliud ageret, 
uisi quemadmodum ist! Moysen et Johannem, ita Uli Paulum et Johannem 
tanqnam iuimicos rixantesque proponeret? Siout autem sincerissima et 
verissima fides commendat Pauli Joannisque concordiam , sie Moysi et 
Joannis pacem intuens . * . amplectitur. 

*) Dies ist die Lösung des Jesuiten Perroue, des erbittertsten Fein- 
des des eyangelisehen Glaubens. Perrone, Praelectiones theologicae. Ro- 
naae 1837, 8^ V. 267 : Ideoque novam accepit justificatio Abrahae incre- 
mentum, quia ex fide in fidem progressus est Hinc Jacobus qnoqne hoc 
retulit Gei^eseos testimonium ad ostendendum, fidem sine operibus non 
justificare, et quoniam fides per opera justificat, ideo per <^era 
ex fide peracta in dies augetur et crescit haec ipsa justificatio, robustior 
ac fecundior fit. 

») Rom. IV. 6. XI. €. Eph. II. 0. Pesonde» aber vergleiche Rom. IV. 2 
mit Jac. II. 21. 

*) Jac. n. 21. 22. 24. 
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ten*). Das ist aber doppelt falsch; denn selbst in Bellarmins 
Sinn redet Paulus gar nicht von der ersten Rechtfertigung Abra- 
hams 5 in seiner Bekehrung. Hinwiederum war die Rechtferti- , 
. gung der Rahab Jac. II nach Bellarmins Weise zu reden keine 
zweite, sondern eine erste. So dreht sich alles im Kreise, wenn 
man der Einfalt des Wortes Gottes den Rücken kehrt'). 

Noch wunderlicher ist ein dritter Ausweg, den der Stifter 
der Socinianer entdeckt hat. Wenn Jacobus Werke sagt, schlägt 



») Bellarmin IV. 934—936; besonders 936; Nos dicimus, Paulum loqui 
de prima justificatione, qua homo ex impio fit justus, Jacobum de secunda, 
qua justua efficitur justior. Et ideo recte Paulum dicere, jusfificari homi- 
nem sine bperibus, Jacobum : ex operibns. Widerlegt wird er von Hutter, 
Loci 439 J?. Höpfner, De justificätione 857. Brbchmand, Systema IL 186 ß 
und 206 J. Walther, Harmonia 855^. Vergl. auch Chemnicius, Examen 
174.175. 

') Das hat selbst Bellarmin gefühlt. Denn IV. 938 gesteht er von 
der Rahab: est exemplum primae justificationis. nam probabile est, Raab 
usque ad iiiud tempus, quo suscepit huntios, füisse non solum meretricem 
sed etiam infidelem; uihI von Abraham, dafs Böm. IV aeine secunda jueti^ 
ficatio gemeint seL Und doch bleibt der Jesuit auf der Bracke stehn^ 
deren Balken er eben selber zersägt bat. Igitur, fahrt er nämlich fort, 
apostohis Rom. IV loquitur de prima justificatione, tametsi ad proban- 
dum exemplum petat a secunda justificatione. Und : Sic Jacobus , quum 
loqueretur de secunda justificatione, attulit exemplum Raab, quod est pri- 
mae justificatioBis. dieses tametsi! Und wie ubiperklich verwandelt es 
sich in ein quum. Wenn der Dieb in das Haus kommt, tritt er leise auf, 
aber aUmählicb find^ er sieh zurecht« Also: Paulus redet Rom. IV von 
der ersten Rechtfertigung, obwol sein Beispiel aus der zweiten genommen 
ist. Das ist sdifichtem gesagt. Aber nun kräftiger weiter: Während 
Jacobus ein Beispiel von der zweiten hernimmt, meint er in seinem Herzen 
die erste. Vortrefflich. Wäre es aber nicht togischer gewesen zu schlieisen: 
Weil Paulus sein Exempel von der zweiten Rechtfertigung hernimmt, redet 
er von der zweiten? Jacobus dagegen von der ersten, weil er aus der 
ersten exemplifioirt? Freilich wfirde dann folgen: also gesohidit die erste 
Rechtfertigung durch Glaube und Werke, die zweite dagegen allein durch 
den Glauben. Eine Lehre, die weder ins Tridentinum, noch in sonst ein 
System paftt. In der That, das Schloß geht weder nach rechts noch 
nach links auf. 
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Faustus Socinus vor, so meint er damit den Glauben*). Eine 
erstaunliche Entdeckung wahrhaftig. Und was meint Jacobus 
, wol, wenn er c. IL 24 sagt: der Mensch wird durch die Werke 
gerecht, nicht durch den Glauben allein? Nach der Angabe 
des Socinus wahrscheinlich: der Mensch wird durch den 
Glauben gerecht, nicht durch den Glauben allein. In der That 
würden wir uns auf eine beträchtliche Veränderung der ganzen 
christlichen Lehre gefafst halten müssen, wenn der höchst sinnr 
reiche Grundsatz, immer einen von zwei Gegensätzen, für den 
andern zu nehmen, einmal Boden gewinnen sollte'). 

Nehmen wir aber Jacobi II unentstellt von socinianischer 
und jesuitischer Schminke, so ist es ein klares, heilsames, ja 
unentbehrliches EapiteL Denn nirgend sonst in der Schrift findest 
du die Arznei gegen den fleischlichen Mife verstand- der Lehre 
Pauli so in einer Schale beisammen. Man fühlt sich wirklich 
versucht ein Tröpflein daraus zu entlehnen, und es mit dem 
Verfasser der Alexandrinischen Handschrift hinter Rom. VIII. 1 
zur Erläuterung und zur Abwehr zu setzen. So ist nun nichts 
verdammliches an denen, die in Christo Jesu sind, jubelt S. Pau- 
lus. — Die nicht nach dem Fleisch wandeln, fügt der Alexan- 
driner hinzu; — sondern nach dem Geist, noch ein andrer'). 



i) Catechesis Racoviensis ed. Oeder. Franoofbrti 1739. ^. S. 929. 
930: Faustus Socinus, De justificatioiie 123: haec opera efficadam habd- 
bunt justificandi coram Deo non quidem ut Opera, sed ut fiduda. Nihil 
autem absurdi est in eo. Siquidem jam dictum est, et opera ista alind 
nihU reipsa esse quam fidem. [Ich*babe den WortscbwaU des Socinus 
etwas zusammengezogen.] In seine Folstapfen ist Piscator getreten s. d. 
Commentarii in omnes libros novi testamenti. Herbomae 1638. fol. S. 728 ii. 

*) Walther, Harmonia SbßB'^ Dura admodam est jMmxj^^ffK pro ope- 
ribns fidem snppcmere et anom pro altero intelligere in illis, quae sibi in- 
vieem aynd^tj^tffjiiyt^ opposita. ' 

>) Paulus hat Rom. VIII. 1 nach B. C. J. G. Sin. nur geschrieben: 
ovdip ä^a vvr xarax^^/Mc roig iy Xgtor^ ^Itjcov. God. Alei. fügt zuerst er- 
läuternd hinzu: /uti xara cdqxa ni^tnaiovcty. Ein Corrector des Claromon* 
tanus nebst Minuskeln noch: aXla xara ny^fuc. So auch Luther nach 
Gerbelius. 
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Das ist die Lehre von den guten Werken. Wer sie wol theilen 
will, der mufs beides verstebn: den ünwerth der guten Werke 
und ihren Werth. Mit Gott versöhnen sie weder am Anfang 
des GhHstenlebens noch in der Mitte noch am Ende. Sondern 
die Rechtfertigung des anders vor Gott geschieht immerfort 
rein aus Gnaden, rein um Christi willen, rein umsonst, und allein 
durch den Glauben'). Wie kann es auch anders sein; sind doch 
alle unsere guten Werke wie ein beflecktes Kleid'); ist doch die 
böse Lust immer in uns; und wenn das neunte Gebot aus dem 
Gesetze Gottes gebrochen wird, haben wir das ganze Gesetz ge- 
brochen. Endlich, was sind gute Werke? Gebietet nicht Gott: 
ihn von ganzem Herzen zu lieben? Werke, die aus solcher Ge- 
sinnung hervorgehen, sind gut. Und wer hat solche Gesinnung? 
Darum sagen wir mit der Apologie: unsere besten Werke sind 
nichts werth gegen Gott'). Und mit Luther: es ist doch unser 
Thun umsonst auch in dem besten Leben. Vor dir niemand sich 
rühmen kann, es mufs dich furchten jedermann und deiner 
Gnade leben*). Wie sollten wir uns auch rühmen? Hätten wir 
wirklich alles gethan, was wir zu thun schuldig, wir blieben 
unnütze Knechte*). Darum sind Äe guten Werke nicht zum Heile 
nothwendig®), weder es zu erwerben, noch es zu bewahren'). 
Denn zur Seligkeit bewahrt werden wir aus Gottes Macht, durch 



1) Fonnnla concordiae Sol. ded. IIL Müller 616: So lange wir in diesem 
Artikel von der Beohtfertigang zu thun haben, verwerfen und verdammen 
wir die Werk, sintemal es um diesen Artikel also gethati ist, dais er kei- 
i^rlei Disputation oder Handlung von den V^Terken nicht leiden kann. 

») Jes. LXIV. 6. 

<) Apologia, Müller 185. 

*) Aus tiefer Noth. Str. 2. VergL Luther von Walch XI. 2311. 

•) Luc. XVII. 10. Dazu vergL Matth. XXV. 30. 

•) Fonnula Concordiae. Epitome IV. MtUler 531. 532. Solida decla- 
ratioIV. MüUer629ff. 

^ Formula Concordiae. Epitome IV. Müller 532. Sol. dedar. IV. 
Müller 630. Repetitio corporis doctrinae ecdesiaaticae S. 108. 114. Con- 
sensus repetitus fidei vere Lutheranae S. 39. A. Hunnius, De justificatione 
273 — 275. HOpfoer, De justificatione 907. 913. 
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den Gliben, wie die Schrift aasdrficklieh bezeugt^). Freilich 
geht durch Sünden gegen das Gevrissen der Glaube verloren. 
Deshalb mahnt Petrus: fleifeiget euch euem Beruf fest zu ma- 
chen. Wir sollen also gute Werke thun, dafs wir nicht aus 
unserm Beruf fallen und Geist und Gaben verlieren, die uns aus 
Gnaden verliehen sind. Insofern sind also gute. Werke noth- 
"^endig^). Ja sie sind Oberhaupt nothwendig; denn Gott bat 
sie im alten und im neuen Bunde geboten. So ihr das könig* 
liehe Gesetz vollendet: liebe deinen Nächsten als dich selbst, so 
thut ihrwol^ mahnt er noch dun^ Jaßobus'). Solche Werke 
thun w aber nicht aus Zwang, sondern willig*), sind wir doch 
in Christo Jesu zu guten Werken geschaffen, dafs wir in ihnen 
wandeln sollen *). Auch müssen wir in einem Stande guter Werke 
erfunden werden, damit daran umer Glaube immerdar erkannt 
werden könne®). 

Der Gott des Friedens aber, der von den Todten aus- 
geführt hat den grofsen Hirten der Scb^fe dnroh das Blut 
des ewigen Testainentes^ unsern Herrn Jesum, der mache uns 
fertig in allem guten Werk, zu timn seinen Willen, und scha£^ 
in uns, was vor ihm gefällig ist, durch Jesum Christ, welchem 
sei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit 

.^) 1 Petri I. 5: vfiSg roi/g iv (^vyd/nu S-sov (pQovQov/nivovg cfm nicT6(og 
ilg CtiiTfiqUtv tToi/Litjp anoxaXv(fdijvat iv xtuQ^ Icr/o?^. 

*) 2 Petai 1. 10. Formula Conoordiae. Sol. dedar. lY. MttUer 680. 631 
und die treffliebe Aaseinandersetzung^ im Coipas doctrinae Prntenicum 
[Repetitio 115. 116]. Höpfber, De justificatione &14— 916, bes. 916: fb. o.] 
sant focienda, ut sit firma voeatio, i. e. nO vcoatioae soa exeid^mt, si iterum 
peccent. Thomasius III. 2. 322. 

3) Jac. II. 8. Repetitio 105: Manifestatti igitar est, propositionem 
illam, ^uod bona opera sint neoessaria, v^am esse. Formula Ooncordiae 
Epit. IV. Müller 532. Solida declar. IV. MUUer 627. 628. 

*) Formula Concordiae. Epit. IV, Müller 632. Thomaswts HI. 2. 322. 

^) Eph. II. 10. Das inl ist eigen gesagt, wird aber veratälndlidh aas 
lThto8.IV. 7; 

«) Kirchner, Thesaurui» Lutheri. Franktot 1570. foL 8. IB^B* 
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ZEHNTEE ABSCHNITT. 

Rechtfertigung und Heiligung. 



> (jrott ist heilig, und wir aoHea auch heilig werdea. Die- 
weil wir aber höchst unheilig sind,., geht Gottes ganze Arbeit 
dahin, uns von der Sünde zu lösen, wie er selbst von ihr los 
ist Wol ist es ein weiter Weg, den wir von der Taufe bis zur 
Auferstehung durchwandern müssen; auch^ ißt er nicht süfs, 
denn er führt durch viel Trübsal und durch die Wellen des Todes, 
Dennoch sind wir getrost, wandern vrfr doch allezeit unter dem 
Schirm der vergebenden Gnade Gottes. Nicht als wollten wir 
diesen Schirm zum Deckel der Bosheit mifsbrauchen, vielmehr 
werden wir von, Tage zu Tage erneuert. Der Säugling, der zur 
Taufe gebracht wird, trägt das Bild des ersten Adam und soll 
von da an in das Bild: des andern Adams verklärt werden, 
Soll den alten Menschen immerdar ablegen und den neuen imh 
merdar anziehn*). Ziehet den alten Menschen mit seinen Werken 
aus, mahnt der heilige Paulus, und ziehet den neuen an, der 
da verneuert wird zu der Erkenntnifs, nach dem Ebenbilde 
des, der ihn geschaffen bat'). Völlig legen wir den alten 
allerdings erst im Tode ab, ziehn auch den neuen nicht eher 



1) Gate^hismus mioor IV^ 4. Müller 962. . 

*) CoL IIL 9. 10: iafiM^D€afMroi vov naktnw \ttvS^ncv cvv rcnf nqu- 

^cn (ixQtm^ TQ9 xrictunos xxvtop, £ph. IV« 24. ^ ' 
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ganz an als in der Aoferstehung des Fleisches*); indessen müssen 
wir jenen doch alle Tage ersäufen , und dieser mufs alle Tage 
herauskommen; sonst fallen wir gar leicht aus der Gnade. Unter 
dem alten Menschen versteht aber die Schrift das ganze sünd- 
liche Verderben, das wir von Adam geerbt haben'), und das mit 
unserm Ich auf das innigste, wenn auch, Gott sei Dank^ nicht 
unlösbar verwachsen ist Der neue Mensch dagegen ist die Fülle 
der Tugenden: Erkenntnifs Gottes, Gerechtigkeit, herzliches Er- 
barmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Geduld, Liebe; kurz 
das Ebenbild Gottes^). Jenes Ausziehn und dieses Anziehn ge- 
schieht nun nicht anders als in immerwährender Uebung^). Zum 
Ausziehn gehört zunächst, dafs wir die Sünde nicht herrschen 
lassen in unserm sterblidien Leibe, ihr Gehorsam zu leisten in 
seinen Lüsten*^); ja dafs wir die Sünde überhaupt nicht mehr 
vollbringen*). Das kostet schon Kampf, darum mufs man 

») 1 Cor. XV. 49. 

>) Gel. m. 8. 9. Balduin 921 A. Quenstedt III. 634. 635. HoUaz 408. 
Fresenius 762. 

>) Gel. ni. 10. 12. 13. 14, dazu £ph. IV. 24. Balduin 1088 J. Quen- 
stedt IIL 635. Hollaz 408. Freeenias 762. WeU aber alle diese Togendea 
uns in Christo lebendig vor Augen stehn, so sagt Paulus einmal statt: 
zieht den neuen Menschen an: „ziehet an den Herrn Jesum Christ*' [Rom. 
XIII. 14]. Von diesem Anziehn Christi ist das Gal III. 27 erwähnte ver- 
schieden. Das Anziehn Gal. III bezeichnet unsre Bekleidang mit der zuge- 
rechneten Gerechtigkeit Christi, welches in der Taufe geschehn ist Das 
Anziehn Rom. XIII. 14 dagegen ist ein allmähliches Gewinnen der Tugen- 
den Christi. Jo. Gerhard, C. z. Römerbrief 377: Christus induitnr fide et 
studio pietatis. Estenim et meritum et exemplum. In baptismo induimus 
Christum per fidem sive per fiducialem meriti et justitiae Christi, pulcher- 
limae illius vestis, qua sponsa Christi omatur, apprebensionem. deinde 
qnoque per vitae sive virtutnm Christi imitationem sive per sanotam 
eonversationem; de' <]pia induitione hoc looo agitar. Mit Rom. XIII. 14 
gehört zusammen Gal. IV. 19. 

*) 1 Tim. IV. 7. 

*) Rom. VI. 6 und 12 : fi^xin ä^vl^vitp rp ^futQti^ fiii ßaetJaveTia ^ 

•) Gal. V. 16 u. ff. [vergl. mit 1 Jo. ÜI. a 9], 1 Petri II. 11, dazu Jo. 
Gerhard, Comm. 240; 2 Cor. VIL 1, dasu HoUaz, Examen 411, Rom. VI. 13, 
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auch die Gelegenheit meiden, ja die Sünde wie eine Schlange 
fliehnO- 

Das alles ist aber noch nicht genug; denn wir tragen einen 
Brunnen in uns, daraus unaufhörlich die Sünde quillt. Der 
Brunnen ist unser Herz, und das Wasser darin die böse Lust. 
Wenn du diese Grube nicht immerfort zuschüttest, so verschlingt 
sie dich. Hier ist der Sitz des Uebels, darum gilt es hier auch 
den Hauptkampf*). Vor allem mufs man der bösen Lust Nah- 
rung und Bewegung entziehn, sie aushungern und ersticken, wie 
man einen Polypen erstickt*). Denn ein Polyp ist sie wahr- 
haftig; keine Fliege, die du mit einem Zufahren deines Fin- 
gers zerdrücken kannst. Nahrung und Luft entzieht man ihr 
aber, wenn man sich nicht nur vor der Befleckung des Fleisches, 
sondern auch vor aller Befleckung des Geistes hütet*). Herr gib 
mir Gnade, dafs ich dämpf des Fleisches bösen Willen, müssen 
wir allezeit beten. Und wider mich ja selber kämpf, die* Lust 
nicht zu erfüllen, wenn's gleich nur in Gedanken wär^. So 



1 Tim. VI. 10. 11 ; Confessio Augustana XII. Müller 41 : darnach soll auch 
Besserung folgen, und dafs man von Sünden lasse. 

^) Sirach XXI. 2: (og äno nqogtonov o(pto)g g>€vy€ ano ä/uaQTkcg, iav 
yaq nQogsk&fjg, di^^trai es. odorreg lioviog ol o&ovitg avtijg, ava^qvyrsg ywxocg 
av&Q(6n(op. 2 Tim. II. 22. 1 Tim. VI. 9 u. 11. 2 Cor. VI. 17. 

*) Matth. XV. 19. 20 : ix yag rtjg xagdkcg i^igxovTat dtakoyiof^ol no- 
prjQoi, (popot, fioi/tlat, noQviau, xXonal, ipsvSofAaqrvqiat , ßXaaffujfjiiai,, ravTa 
i<nw T« xoivovpTa top avS-Q(onop. Die Flüssigkeit ist die böse Lust : Rom. 
VII. 14—25 [dazu Philippi, Comm. 284—294], Jac. 1. 14. 15. Diese eins- 
QUnarog ä/nagna ist darum vor allem zu bekämpfen : Hebr. XII. 1. Vergl. 
Fresenius, Rechtfertigung 771. 

8) Col. ni. 5. Dazu A. Hunnius, Opera IV. 673 J?, Gal. V. 24. vergl. 
Quenstedt III. 635-4. Jo. A. Osiander, CoUegium theologicum systematicum. 
Stuttgardiae 1686. 4®. V. 223 : vetus Adam in nobis per detractionem ali- 
menti peccaminosi corrumpitur; et sicut nutrimento subducto homo mo- 
ritnr, ita se habet cum extero homlne subductione pabuli. Dazu Hollaz, 
Examen 409. 

*) 2 Cor. VII. 1: xad^a^iam^ip kavTovg ano naptog f^oXvcf^ov aagxog 
xal TiPSVfKXTog, 

») Das Elend weilst du Gott allein. Str. 17. 

13 
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tödten wir die Geschäfte des Fleisches ^). Ja wir müssen, wie der 
Apostel, den Leib selber betäuben, damit wir nicht andern pre- 
digen und selbst verwerflich werden'). Dazu hilft Gott, indem 
er unsern äufsern Menschen von Tage zu Tage verwesen läfst^). 
Dagegen wird der inwendige von einem Tage zum andern er- 
neuert*). So werden wir immerfort in das Bild Gottes verklärt, 
von einer Klarheit zur andern, als vom Geist, der der Herr ist^). 
Durch beständige Uebung in der Gottseligkeit®) erwerben wir 
nämlich Gerechtigkeit und Heiligkeit^), ja jede christliche Tu- 
gend®), vor allem aber die Liebe, das Band der Vollkommenheit®). 
Auch die Glieder unsers Leibes entwinden wir der Sünde und 
begeben sie Gott zu Waffen der Gerechtigkeit^^). So innig aber 
ist das Sterben des alten Menschen mit dem Wachsthum des 
neuen verknüpft;, dafs der alte immer nur genau so viel Raum 



1) Rom. Vm. 13. 

^) 1 Cor. IX. 27 : alX vn(a7naJ^(o /uov to c&fjia xal dovlaycoycH, firj nas 
oiXkohg xtjQv^ag avTog adoxtfxog yiviafjiaif. — vmantal^ia eigentlich: ich gebe 
ihm Faustschläge unter das Auge. Vergl. Schleufener, Lexicon in novum 
testamentum. Lipsiae 1829. 8^. II. 1237. 

3) 2 Cor. IV. 16: dtagi&fiQfTM, Dazu Hollaz, Examen 412.413. 

*) 2 Cor. IV. 16: äyaxwrovTM. renovatio und sanctificatio zwei Aus- 
drücke für eine Sache , wie justificatio und remissio peccatorum. Der eine 
Ausdruck ist immer positiv, der andre negativ. 

^) 2 Cor. III. 18 : ano xvqIov nvfvfiatog, VergL die vortreffliche und 
erschöpfende Auseinandersetzung über dies äno x, nv, bei Wemsdorf, Dispu- 
tationes academicae. Vitembergae 1737. 4P. 11.309 — 312. 

«) 1 Tim. IV. 7: yv/^udit^v ngog. AG. XXIV. 16: cc<rxü}. 

7) Eph. IV. 24. 

8) Col. III. 12. 

^) Col. III. 14: Ttju anaTUju 8 ianv ffvvdsöfiog t^g reUtortjiog, [8 nach 
A. B. C. G. gegen J. Sin. , als die schwerere Lesart, r^ TfXeMtfjtog nach 
A. B. C. Sin. gegen J, G.] üeber das o siehe Meyer, C. 1859. S. 294 und 
265. awdsff^og ad^xiag ist bei den LXX [Jes. LVIIL 6.] das Band, das 
mit der Ungerechtigkeit verknüpft. Dasselbe bedeutet es AG. VIII. 23. 
GvydetT/Liog T^g TfkeionjTog wird also ein Band sein, das mit der Vollkom- 
menheit verknüpft. Dafs Paulus wirklich die Liebe als solch ein Band 
ansieht, zeigt 1 Cor. XIII. [bes. Vers 8 u. 10.] 

10) Rom. VI. 13. Dazu Hollaz, Examen 410. 411. 
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verliert, als der neue gewinnt Denn wie Kälte nicht anders 
als durch Wärme vertrieben wird, so vertreiben wir in der Er- 
neuerung : Lüge durch Wahrheit, Diebstahl durch Arbeit und 
Mildthätigkeit, faules Geschwätz durch holdselige Rede, Grimm 
und Geschrei durch Freundlichkeit und Vergeben'). 

Solche Heiligung ist aber unumgänglich nothwendig. Denn 
Gott hat uns nicht zur Unreinigkeit sondern zur Heiligung be- 
rufen. Die Rechtfertigung ist nur der Weg dazu'*). Wer sie 
anders gebraucht, ist dem Kinde vergleichbar, das sich wäscht 
um sich im Schlamme zu wälzen. Auch gebietet Gott uns die 
Heiligung mit klaren und unmifsverständlichen Worten: Stellt 
euch nicht wie vorhin, ermahnt er durch Petrus, da ihr in Un- 
wissenheit nach den Lüsten lebtet; sondern nach dem, der euch 
berufen hat und heilig ist, werdet auch heilig in allem euerm 
Wandel. Denn es stehet geschrieben: ihr sollt heilig sein; denn 
ich bin heiligt). Und wie dürften wir anders! Welchem du dich 
zum Knecht in Gehorsam begibst, des Knecht bist du; es sei 
der Sünde zum Tode, oder Gott zur Gerechtigkeit*). Und wäre 
jemand so thöricht, zweien Herrn dienen zu wollen, wie übel 
würde der fahren. Irret euch nicht, Gott läfst sich nicht spot- 
ten; denn was der Mensch säet, das wird er ärndten. Wer auf 
sein Fleisch säet, der wird von dem Fleisch das Verderben 
ärndten^). Lafst euch nicht verführen: weder die Hurer, noch 
die Abgöttischen, noch die Diebe, noch die Trunkenbolde werden 
das Reich Gottes ererben®). Jagt darum der Heiligung nach; 



Ephes. IV. 22 u.U, besonders Vers 25. 28. 29. 31 u. 32. Dazu Broch- 
mand, Systema II. 1825. J. A. Oslander, Collegium V. 209. Quenstedt 
lU. 636^. Hollaz, Examen 419. 

«) Rom. Vin. 30: ovg de idixakDdsp, rovwvg xal k&oJ^adiv, Vergl. Tit. 
II. 14. Repetitio corporis doctrinae ecclesiasticae 103. 104. Thomasius III. 
2. 338. 

8) 1 Petri 1. 14 — 16. Vergl. Wiesmger 96 ff. Dazu Jo. V. 14 und 
Off. n. 1—7. 

*) Nach Rom. VI. 16. 

*) Gal. VI. 7. 8. 

») 1 Cor. VI. 9. 10. Vergl. Off. XXI. 8. XXII. 15. 
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ohne sie wird niemand den Herrn sehen*). Nicht als ob toU- 
kommene Heiligkeit, oder Heiligkeit überhaupt, Grund der Se- 
ligkeit wäre, sondern weil niemand den Glauben hat, der der 
Sünde dient*). Darum ists Unrecht und nicht zu leiden, sagen 
wir mit Luther, so man wollte also predigen: ob du schon nicht 
die Gebote hältst, Gott und den Nächsten liebest, ja ob du gleich 
ein Ehebrecher bist, das schadet nicht; so du allein glaubst, 
wirst du selig. Nein lieber Mann, da wird nichts draus, du 
wirst das Himmelreich nicht besitzen; denn da stehets kurz 
beschlossen: oflFenbar sind die Werke des Fleisches, von welchea 
ich euch zuvor gesagt habe und sage es noch, dafs wer solches 
thut, der wird das Reich Gottes nicht ererben^). Du mufst dein 
Gewissen mit aller Sorgfalt bewahren, sonst leidest du auch am 
Glauben Schiffbruch*). Hat der Feind erst den Graben, so hat 
er bald auch die Burg*). 

Wer heiligt aber, Gott oder wir? Zuerst Gott, aber wir 
wirken mit, denn der Wille der Getauften ist frei gemacht*). 



*) Hebr. XII. 14: flgijvtjv dnaxtn fitia navtfov »cd tov ayuas^w, «5 
Xf>Qk ovdfis oipitai rov xvQu>y, 

*) A. Hunnius, De justificatione 206. 207: Verissimum est quod sancti- 
monia destitati Deum yisuri non sint, non sane qaod ad salutis consecu- 
tionem reqniratnr ut iUins causa, sed quia fides, in qua cardo justitiae et 
salutis nostrae vertitur absqne sanctimoniae studio nunqnam est, et pro- 
inde, ubi non est sanctitas, ibi neque fides ; ubi fides non est, ibi nee Dei 
beata visio. Vergl. Opera IV. 943 und Jo. Gerhard, Gomm. z. Hebräerbrief 
454. Zum rechten Verständnife von Hebr. XII. 14 verhelfen: 2 Tim. II. 19 
und 1 Jo. III. 6. 

>) Luther von Walch XI. 2270. VergLBrochmand, Systeman.2104. 
Zur Erläuterung: Gal. II. 17. V. 19 ff. 

*) 1 Tim. 1. 18. 19. Dazu Jo. Gerhard, Adnotationes ad priorem ep. 
ad Timotheum. Jenae 1643. 4®. S. 28. 29. 

^) Chemnicius, Examen 188^: Si quis düectionem abjecerit, etiamsi 
habuit magnam fidem, tamen non retinet eam. Nee enim fidem aut jnsti- 
tiam retinent Uli, qui secundum camem ambulant. 

«) Rom. VI. 22. Vni. 2. Formula concordiae Sol. declar. H. MüUer 604 : 
Darum ist ein groiser Unterschied zwischen den getauften und ungetauften 
Menschen. Denn^ weil nach der Lehre S. Pauli Gal. III alle die, so getauft 
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Wie könnte Petrus sonst mahnen: macht eure Seelen keusch*); 
und Paulus: wir wollen uns von aller Befleckung des Fleisches 
und des Geistes reinigen und in der Heiligung fortfahren'). 
Durch welche Mittel das aber geschieht? Durch Wort und Sa- 
krament'). Ist doch die heilige Taufe nicht blofs ein Bad der 
Wiedergeburt, sondern auch der Erneuerung*). Wie Gottes Wort 
aber in ihr unsere Erneuerung anfängt, so setzt es sie auch 
fort. Heilige sie in der Wahrheit, betet Christus, dein Wort ist 
Wahrheit^). Durch dies Wort sollen wir als durch eine lautere 
Milch zunehmen*) und sollen durch dasselbige die Geschäfte des 
Fleisches tödten'). Denn alle Schrift von Gott eingegeben ist 
nütze zur Lehre, zur Strafe, zur Besserung und zur Züchtigung 
in der Gerechtigkeit, damit der Mensch Gottes vollkommen sei®). 
Werden wir aber in der Heiligung, die nach der Richtschnur 
des Gesetzes Gottes geschieht^), müde und schlaff, so hilft Gott 
durch Züchtigung*^). XJnsre Väter haben uns wenige Tage nach 



sind, Christum angezogen und also wahrhaftig wiedergeboren, haben sie 
nun arbitrium liberatum, das ist, wie Christus sagt, sie sind wiederum 
frei gemacht, der IJrsach denn sie nicht allein das Wort hören, sondern 
auch demselben, wiewol in grofser Schwachheit, Beifall thun und annehmen 
können. Balduin 9205. Hutterus, Loci 291^. 

1) 1 Petri 1. 22. Jo. A. Oslander, CoUegium V. 204: quicunque jam 
regeniti ex semine verbi ipsi deinceps purificant animas suas obediendo 
veritati per Spiritum sanctum, illi ipsi concurrunt ad sui renovationem. 

^) 2 Cor. VII. 1: imTskovyreg äymcvvtjv. Siehe Meyer z. d. St. [C. v. 
1862. S. 169. 170.] Vergl. HoUaz, Examen 405. 

3) Quenstedt III. 633 : [sanctificationis] causa Instrumentalis ex parte 
Dei sunt verbum et sacramenta. 1 Jo. III. 9. Tit. 111. ö> Rom. VI. 4. 

*) Tit. III. ö. A. Hunnius, Opera IV. 854. 

6) Jo. XVII. 17. [alfi^si^a ohne 17.] Vergl. 1 Jo. III. 9. 
») 1 Petri IL 1. Jo. Gerhard, Comm. 155 — 158. 

7) Rom. VIII. 13 verglichen mit Jo. VI. 63. 

8) 2 Tim. III. 16. 17: 6 tov d-eov av^gtanog, 

9) Formula Concordiae Sol. declar. VI. Müller 641. 643. 644. Frese- 
nius, Rechtfertigung 788. 789. 

»«) Formula Concordiae Sol. declar. VI. Müller 641. 645. Hollaz, Exa- 
men 406: adminicula renovationis secundaria sunt afflictiones carnis. 
1 Petri IV. 1. ^. 
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ihrem Dünken gezüchtigt, lehrt der Apostel Hebr. Xu. 10, Gott 
aber, dafs wir an seiner Heiligkeit Antheil empfangen'). 

Das Mittel nun, damit wir an unserer Heiligung arbeiten, 
ist wieder der Glaube. Sagt Christus selbst doch zu Paulus: Er 
sende ihn zu den Heiden, aufzuthun ihre Augen „da& sie sich 
bekehren von der Finstemifs zu dem Licht, und von der Gewalt 
des Satans zu Gott, zu empfahen Vergebung der Sünden und 
das Erbe samt denen, die geheiliget werden durch den 
Glauben an mich')," es ist ein lebendig, geschäftig, thätig, 
mächtig Ding um den Glauben, dafs unmöglich ist, dafs er nicht 
ohne Unterlafs sollte Gutes wirken. Er fraget auch nicht, ob 
gute Werke zu thun sind, sondern, ehe man fraget, hat er sie 
gethan, und ist immer im Thun'). In der Rechtfertigung em- 
pfängt er, in der Heiligung wirkt er. Zwei Thätigkeiten und 
ein Organ. So ist es dieselbe Lunge, welche Luft schöpft und 
Worte schafft. Wie wir aber immer erst athmen müssen, um 
reden zu können, so müssen wir immer erst Vergebung empfan- 
gen, um gute Werke hervorzubringen. Immer. Denn so wenig 
es hinreicht einmal im Leben zu athmen, so wenig reicht es 
hin einmal Vergebung zu empfanden. Beständige Vergebung und 
beständige Heiligung, das ist unser Theil. Unser Hauptgeschäft 
auf Erden ist die Vergebung, aber unser zweites die Heiligung. 
Erst begnadigt, dann heilig*); erst abgewaschen, dann Tempel 



') Hebr. XII. 10: ol /uty yag nQoc oUyag ^/niqccs xarä t6 doxovy avrois 
incUdfvoy, 6 de int to iWfAq>iQoy slg ro fjisxaXaßilv t?^ aywTi/TOf avTov. lieber 
das ini to cvfitpi^ov siehe Lünemann [C. 1867. S. 396]. Dazu Luther 
von Walch XII. 1005: Zum andern liegen wir auch änfserlich im Kreuz 
und Leiden, Verfolgung und Plage, von der Welt und vom Teufel, unter 
denen wir gedräckt werden, als mit einem schweren Stein, damit die alte 
sündliche Natur in uns zu dämpfen und ihr zu steuern, dals sie nicht dem 
Geist widerspenstig werde. 

*) AG. XXVI. 18: iv roig ^Kta/niyo&s niarei tJ sig i/^i. Gundisius, 
Collegium 449. Gh. W. Fr. Walch, Breviarium theologiae dogmaticae. Goet- 
tingae 1775. 8^ S. 499. 

») Luther von Walch XIV. 114. 115. 

*) IPetriL 13-16. 2Gor.VLlu.3. 
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d6S Geistes^); erst Vergebung, dann Liebe*); erst Christum an- 
nehmen, dann in ihm wandeln*). So fliefst die beständige Hei- 
ligung aus der beständigen Rechtfertigung wie der Strom aus 
der Quelle. Vertrocknen die Quellen, so versiegt auch der Strom, 
80 sehr sind sie eins. 

Und müssen doch wol unterschieden werden*). Denn wehe 
uns, wenn unser Glaube den neuen Gehorsam zu seiner Grund- 
lage machte. Sieh hier steht Paulus. Er hatte mehr gearbeitet 
als sie alle; nicht aber er, sondern die Gnade Gottes, die mit 
ihm war; denn von Gottes Gnaden war er, was er war^). Dabei 
hatte er sich geübt ein unverletztes Gewissen allenthalben zu 
haben, beides gegen Gott und die Menschen*). Ja AG. XXIII. 1 
erklärt er: ich habe mit allem guten Gewissen gewandelt vor 
Gott bis auf diesen Tag; und 1 Cor. IV. 4: ich bin mir nichts 
bewufst. Aber — fährt er fort — darin bin ich nicht ge- 
rechtfertigt''). So gründet er seine Rechtfertigung vor Gott 
nicht auf sein gutes Gewissen oder auf seinen heiligen WandeP). 



1) 1 Cor. VI. 11.19. 

») Luc. VII. 41-43. 47. Hebr. X. 19. 24. Col. I. 4. 

») Col. IL 6. Vergl. auch Psalm CXXX. 4. 1 Jo. IL 12-15. Formula 
Concordiae Sei. declar. IIL Müller 619. Chemnicius, Loci 11.3525. 353^4. 
Brochmand, Systema IL 180 B. Quenstedt IIL 632. Versuchet euch doch 
selbst etc. Str. 11. 

*) Chemnicius, Examen 1475: Haec beneficia filii Dei [justificatio 
et sanctificalio] dicimus quidem esse conjuncta, ita ut quando reconcilia- 
mur, simul etiam detur Spiritus renovationis. Sed propterea non confun- 
dimus illa, sed distinguimus ; ut fides statuat, se habere placatum Deum 
et remissionem peccatorum non propter sequentem et inchoatam novitatem 
sed propter mediatorem filium Dei. Fresenius, Rechtfertigung 570. 

6) 1 Cor. XV. 10. 

«) AG. XXrV. 16. 

') 1 Cor. IV. 4: ovdiy yä^ ifxavT^ avvoufce, €c}X ovx kv rovt^ dfdt- 

^) Chemnicius, Examen 1555: Nihil mihi conscius sum, sed non in 
hoc justificatus sum. Verba sunt valde significantia. Quod enim inquit: 
Nihil mihi conscius sum, illud est, quod Act. XXIU dicit: ego omni con- 
scientia bona conversatus sum ante Deum usque in hodiemum diem. Et 
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Demi er wnfste : in ihm, das ist in seinem Fleisch, wohnte nichts 
gutes*). Weil aber Gott ihn beständig aus Gnaden gerecht hielt, 
und Christus ihn beständig vertrat, jubelt er: wer will verdam- 
men')? Was ihm sonst Gewinn war, achtete er gegen die über- 
schwengliche Erkenntnifs Christi Jesu für Schaden. Um welches 
willen ich alles habe für Schaden geachtet, sagt er Phil. IIL 8. 9, 
und achte es für Dreck, auf dafs ich Christum gewinne, und in 
ihm erfunden werde; dafs ich nicht habe meine Gerechtigkeit, 
die aus dem Gesetz, sondern die durch den Glauben an Christum 
kommt, nämlich die Gerechtigkeit, die von Gott dem Glauben 
zugerechnet wird'). Hier sind zwei Wagschalen : in der linken 



Act. XXIV studeo sine oflfendiculo conscientiam habere ad Deum et ad 
homines semper. Et hoc est justitia bonae conscientiae, de qua inquit 
1 Cor. XV: Plus illis Omnibus laboravi, non ego autem sed gratia Del 
mecum. Gratia enim Dei sum id quod sum. Sed audi, quid Paulus re- 
natus de illa sua justitia bonae conscientiae , quam gratiae seu dono et 
operationi Dei tribuit, pronuntiet: Nihil, inquit, mihi conscius sum, sed 
non in hoc justificatus sum. Justificationem igitur coram Deo ad vitam 
aeternam Paulus diserte detrahit suis operibus, in qnibus post renova- 
tionem bona conscientia coram Deo et hominibus conversatus fuit. Hoc 
apostoli testimonium manifestissimum est. Vergl. Loci II. 279 A, Balduin. 
326. 327. 

1) Rom. Vir. 18. 

8) Rom. VIII. 33. 34. 

^) Phil. III. 8. 9: aU.a /ufP ovv xal tiyovfjLai nccyra l^rifAUtv elvat dVa 
To vnsQBXov tijg yviacstag tov XQi><nov 'Irjcov tov xvqIov fjiov, cT*' ^v m Tiavra 
ll^flfjikiod'iiv xai riyovfJiai <ncvfiaXa, tva XQ&ütoy xsq&tjüüi xai evQt&di iy avr^ 
fiti Ij^üiv kfjLtiy dMatoavyijy -njv ix yo/uov, aXXa T^y dia nUnftag Xq^ctov, ttt 
ix &fov ÖMatoavytjy int rp nlant. Vers 4 — 6 redet Paulus von den 
Dingen, die in der Pharisäerzeit seinen Ruhm ausgemacht hatten. Alles 
dies habe er um Christi willen für Schaden geachtet Das erklärt er 
Vers 7. Aber nun geht er weiter. Mit einem icXXa f^iy ovy, aber vielmehr 
auch [Hermann ad Vigerum 541] dehnt er die in Vers 7 abgegebene Er- 
klärung aus. Und zwar erweitert er das ravra des 7. Verses in ein naym 
[alles schlechtweg]; er sagt hier nicht m ndyta, damit man sich nicht 
einbilde, er meine blos das mvTa von vorher. Zweitens aber-^erweitert er 
das ijyriiLicik des 7. Verses zu einem ^ov/hm. Deshalb ist es völlig grund- 
los und willkürlich den Apostel c. III. 8. 9 einfach dasselbe sagen zu lassen, 
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liegt alles, alles, alles: gute Werke und ein unverletztes Ge- 
wissen und Arbeit im Amt und erduldetes Leid. In der rechten: 
Christus. Und die linke schnellt empor; denn es ist alles Dreck 
gegen ihn. 

Darum soll man die Glaubensgerechtigkeit und die Lebens- 
gerechtigkeit fein auseinander halten^). Die Glaubensgerechtig- 
keit ist die Gerechtigkeit des Evangeliums, die Lebensgerechtig- 
keit ist die Gerechtigkeit des Gesetzes'). Jene ist eine fremde, 
Christi; diese unsre eigne. Die fremde empfangen wir, die 
eigene wirken wir. Die fremde schirmt uns vor Zorn, die 
eigene bedarf selbst der Vergebung'). Ist sie doch stets un- 



was er im 7. Verse gesagt hatte. Vielmehr nimmt er von seinem Phari- 
säerthum und dessen erbärmlichen Herrlichkeiten nur die Veranlassung, 
eine höchst umfassende und bedeutende Erklärung abzugeben; nämlich 
die, er halte alles für Dreck gegen Christus. Was das einzelne anlangt, 
so verweisen wir auf die gründliche Erklärung von Seb. Schmidt in seinem 
CoUegium biblicum, Argentorati 1671. 4». II. 216 — 224. Für axvßaXa ist 
zu vergleichen Gataker , Opera critica. Trajecti a. R. 1698. fol. S. 868. 
Für ^TT* Hermann ad Vigerum 616. Wollte man int übrigens auch mit 
Winer [350] von der Basis verstehn, so würde der von Luther ausge- 
drückte Sinn dadurch nicht alterirt werden. 

1) Formula Concordiae Sol. declar. III. Müller 617: Es wird auch 
recht gesagt, dafs die Gläubigen, so durch den Glauben an Christum ge- 
recht worden sind, in diesem Leben erstlich die zugerechnete Gerechtig- 
keit des Glaubens, darnach auch die angefangene Gerechtigkeit des neuen 
Gehorsams . . . haben. Aber diese beide müssen nicht in einander gemengt, 
oder zugleich in den Artikel der Rechtfertigung des Glaubens für Gott 
eingeschoben werden. Dasselbe haben die Theologen im Auge, wenn sie zwi- 
schen der justitia inhaerens und der justitia imputata unterscheiden. Luther 
von Walch V. 731-733. VI. 35. 36. XL 2278. 2279. 2305-2311. Kirchner, 
Thesaurus Lutheri 140. 141. Chemnicius, Examen 174. Loci II. 292 J. 
Hafenreffer, Loci 379. Hunnius, De justificatione 197. Jo. Gerhard, Loci 
III. 504. Höpfner, De justificatione 859. Brochmand, Systema 11.183. 
Seb. Schmidt, Commentarius in 1 Joannis epistolam. Francof. 1707. 4<>. 
S. 284. C. Löscher, Theologia thetica S. 289. Spener, Glaubensgerechtig- 
keit 904 ff. 

») Chemnicius, Loci II. 292-4. [vergl. 244 — 246.] 

>) Jesaia LXIV. 6. 
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202 Beohtferdgung und Heiligung. 

YoIIkonimeD, die Gerechtigkeit des Glaubens ist dagegen immer 
vollkommen. 

So wollen wir Gott alle Tage for diese Wolthat der Wol- 
thaten danken: dafs Er uns errettet hat von der Obrigkeit der 
Finsternifs und hat uns versetzt in das Reich seines lieben 
Sohnes; in welchem wir haben die Erlösung durch sein Blut, 
nämlich die Vergebung der Sünden. Mit ihr bedeckt unser Arzt, 
wie mit einem Pflaster, unsre eiternden Wunden ; darunter heilen 
sie von Tage zu Tage, bis unser Fleisch gar hingerichtet und 
mit allem ünflath verscharret wird. Denn von dem Leibe dieses 
Todes kommt man nicht anders los als durch den Tod dieses 
Leibes. Das ist die Pforte zur Herrlichkeit, da wir Gottes 
Angesicht in Gerechtigkeit schauen; wo keine Vergebung mehr 
sein wird, weil keine Sünde mehr sein wird. 
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